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Unljalt: ®ebicßt: ®ie 9tod)t. — Ruften, Statarrp
unb ©rfältung. — @ried)ifd)e öelbenfrauen. — ®a§
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%î a cß t.
Studie, fdjöne Träumerin
Siadjt, mit beinen ©ilberfutifett,
gn bein großes;, tiefeg îluge
3ft ber tidjte Sag nerfnnten.

©anfte, milbe ®röfterin
9tad)t, auf beiner fitfjeii Seier
Stimmft'bu be§ ißergeffenS Saiten
gu ber ijeil'gen griebenêfeier.

@roße, ftitle 23eterin
9lad)t, mit leifem flügelfcßlage
llnfre ®ünfd)e, unfer ©epnen
Qu bai fReict) ber träume trage.

Königliche gerrfdjeriu
91ad)t, mit beinern purpurfautne
©treifeft bu ber löerge Stufen,
Itnb bie Söett oerfinft im Traume.

Slmia Scfjenï.

Büsten, Katarrh und Erkältung.
Taß ber Sßinter bie für bie menfdjlidje ©e-

funbljeit ungi'mftigfte galjreSgeit ift, bebarf faum
eine§ SBerueifeë. Tenn abgefeiert con ben jungen
Seuten, meiere als 2ScihnachtSgef<henf ein paar
funfelnbe ©djtittfc^u^e erhalten Reiben unb fiel)
banad) fernen, biefelben bei fdjarfem grofte auf
friftallner 23a f)n gu erproben, unb jenem 23rudj=
teile ber ÛJÎenfchhcit, meiner' in ©efetlfdjaften
unb SBällen unb bem auf benfeiben üppig ge=
beiljenben glirt feinen einzigen SebeuSgtoecf er=
blieft, ober aus fportlichen ©rünbeit ben SBinter
freunblidj begrüßt, bürfte eS Wenige geben,
rue(cf)c nic^t bie manne gaßreSgeit ben grauen
SBintertagen üor§ieE;eti, an melden eS erft nad)
8 111)r l)etl roirb, um gegen 4 Uljr mieber bunfel
gu merben.

9lllc miieinanber führen mir gur SBinterSgeit
eine SebcnSroeife, roeldje uni gtoar in ber fpaupt--
fachte burd) bie braußen herrfdjenbe Kälte aufge=
gtoungen mirb, meiere aber gug(eid) oom bpgieni=
jcfjeu ©efidjtSpunftc betrachtet, große Stachtcile
mit fid) bringt. Tie folgen Neroon machen
fid) nur align bcutlidj fühlbar, ©ine große 21n=

gal)( alter Sente, bie auf ©runb ihrer gefunben
Organe unb foufiigcu fürpcrlicheu Sftiiftigfeit nod)

auf eine längere iJieihe oon SebenSjahren rechnen
fßnnten, ftirbt giemlich plß|lich an Sungenentgüto
bung, 33ronchiti§, ^nfluenga unb anberen ©rïran=
fungenbcrSltmungSroegeunb audhooitbem jüngeren
SSSeil ber iKenfd)heit quält fidj bie größere §älfte
mehr ober minber anljaltenb mit fmften, Katarrhen
unb ©rfältungen herum.

Illach einer oieloerbreiieteu 2lnfd)auung ift
biefe bie SDtenfchheit gur falten ^ahreSgeit fo
terrorifierenbe ®ritlingêgruppe. oon ©efunbheitë»
ftöruugeu faft untrennbar oon" einanber, aus
bemjelben 33oben entfproffen. ®a§ ift ftreng
genommen gmar nicht gang ridjtig ; benn gahl=
reiche ©rfältungen oerlaufen ohne Ruften unb
Äatarrh unb anberfeitë fitib oiele .ffatarrlje burd)
ba§ ©inatmen ooit bie Schleimhäute reigetiben
©afen, burd) SEabafmißbraucfj unb ben ©enuß
eiêfalter 23iere ober feßr ftarfer alfoholifdher
©etränfe entftanben ober finb bie unoermeiblidjen
^Begleiter einer allgugroßen ßorpuieng; immer=

hin entfpringt aber in beit meiften gälten eines
au§ bem anberen unb bie hpgienifchen 2Serhält=

niffe, unter benen mir im äßinter (eben, be=

günftigen bie ©ntftehung beS unbel)aglid)en 3U=
ftanbeä in jeber 2ßeife. SOBährenb mir utt§ im
Sommer oiele Stunben lang im greien auf=
halten unb unfere SBohurdume unb Sdjlafgimmer
aufä aitêgiebigfte oentitieren, befeßränfen mir
uns im SBinter beit größten SLeil beS ®age§ auf
ben Slufenthalt in ben forgfältig oerfchloffenett
3immern, beren Suft oon ben ©erörenttungsb
gafen ber Petroleumlampen unb fchlecht gefegter,
in gugen flaffenber Oefen, befonberS aber burd)
unfere eigene 2luSatmung§luft unb bur<h ben mit
bett auffteigenben marmen Suftftrßmungen im
3itnmer hrrumgeroirbelten Staub arg oerun=
reinigt ift. SDiefe übertroefene Suft, melche fid)
fchon bei bem erften Sltemguge burch ihren breng=
iidhen ©eruch bemerfbar macht, aoeitn mir burch
Suftheigung temperierte Dtäume betreten, in
benen nidjt gleichzeitig burch Sßerbampfung
oon SBaffer für bie nötige geuchtigfcit geforgt
mirb, roirft an fich fchon entgünbungSerregenb
auf bie Schleimhdrite ber SltmungSorgane unb
ergeugt einen hartnäefigen Katarrh unb Ruften
bei bettjenigen Seilten, melihe, um fid) oor ©r^
fältung gu fehüßen, oft mocfjenlang unb monate=

lang ihr 3'"imev" nicht oerlaffeit unb fich uun
nicht erfläreit fönnen, mie fie gu ber ooit ihnen
immer als notroenbige SSorauSfe^ung eines

Katarrhs angenommenen ©rfältung fotnmen, bie
fie bann gang irrtümlich auf einen Suftgug im
3inimer ober einen harni!°fen ©ang über ben

ungeheizten fïorribor fchieben. ©ine ©rfältung
liegt hier and) feiueSmegS cor ; fünbern eS ift

gerabe ber Langel an freier frifdjer SSinterluft,
ber bie ©ntftehung beS ^atarrh§ befchteunigt.

®a faft jebe 21rt irbifchen StaubeS überreich
mit bafteriellen Neimen überlaben ift unb Staub
mieberum überall in ber Sltmofpljäre mit 21u§=

nähme ber Suft auf ber höchften Serggipfeln
unb meit braußen auf bem offenen 2Beltmeer in
Ptenge ber Suft beigemengt ift, oerfiel man in
ben gelten, mo ber SBafterienfultuS feine Orgien
feierte, auf ben ©ebanfen, noch unbefannte ©r=

fältungSbafterien als ©rreger beS guftanbeS ber
©rWtuttg angufchulbigen. ©S ift nun gmar
richtig, baß faft jebe ©rfältung burch fpingutritt
oon gnfluengabagißen ober pueumouiefoffen in
fdjroere gnfluenga ober Sungenentgiinbung itber=
gehen fann ; ber Perlauf ber fUiehrgaljl ber @r=

fältungen, melche nach einigen Slagen unter
rljeumatifchen Schmergen, Schnupfen, Ruften,
gieber unb allgemeinem ÄranfheitSgefühl in ®e=

funbheit auSflingen, bemeift, baß bie ^eißfporne
ber Pafteriologie auf falfdher SBaljn maren, unb
baß ber praftifer, auf beffen Seite in biefem
galle bie ungeheure fUtehrgafjl gebilbeter Saien
flehen, Stecht hut, rneun er feftl)ä(t an bem 23e=

griffe ber ©rfältung als einer Übranfheit, mel^e
bei plößlifhem iBkdjfel ber Temperatur unter
ÜDtitmirfung ber fdjäbigenben ©inftüffe ber Suft--
feucfjtigfeit, ®ur<hnäffung, fiarfetx Sdhtoi^enS
ufm. entfteht.

(Schluß folgt.)

iriediiritie ficlüciifmitcii.
®ie mehr als breihunbertjährige ^errfchaft ber

Türfen über baS miebererftanbene Königreich ber
Hellenen mar, mie ein Korrefponbent beS „Tag"
feßreibt, nicht ohne ©influß auf baS griedjifche
Familienleben geblieben. Tie grau galt nicht
als oollroertig unb bebiente bei Tifch ben îltann
unb feine ©äfte, ohne felbft miteffen gu bürfen.
Tiefe Sitte hut fich und) jeßt nod) in ben

Törfern ÎDèagebonienS unb in eingelnen ©ebirgS=
ftrichen nahe ber türfifcljen ©renge erhalten, müf)=
reub fie nach ber ^Befreiung ©riechenlatibS in ben
Stübten unb Törfern im gnnern beS SanbeS
baS ©inbringen ^ellcnifc^er Kultur gänglich tter-
fchtounben ift. 2lber auch in ben geiten ber ©r=

niebrigung bemahrte bie griechifche grau bie

flafftfdje Pegeifterung für Paterlanb unb gamilie,
unb als ber Kampf gur Befreiung |>eßaS burch=
braufte, mar eS mieber bie gried)ifc|e grau, bie
in bie Steifjen ber Streiter trat unb mit ihrem
jjergblut ben Trang nach greiheit befiegelte.
Tie gähne ber ©rljebung gegen bie Türfen=
herrfdhaft mar aufgepflanzt, unb eS galt, auch

Adoiulemrut.
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die Interessen der Frauenwelt

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber lein Ganze»
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Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts
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Expedition
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Aufträge vom Platz St. Gallen
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die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag, 13. Movember.

Inhalt: Gedicht: Die Nacht. — Husten, Katarrh
und Erkältung, — Griechische Heldenfraue». — Das
Heizen mit Briketts. — Einatmen von Kohlendunst. —
Abgerissene Gedanken. — Sprcchsaal. — Briefkasten
der Redaktion, — Feuilleton: Das Grab am Kerker.

^ Feuilleton: Was der Mensch säet, (Fortsetzung

U a ch t.
Dunkle, schöne Träumerin
Nacht, mit deinen Silberfunken,
In dein großes, tiefes Auge
Ist der lichte Tag versunken.

Sanfte, milde Trösterin
Nacht, auf deiner süßen Leier
Stimmst du des Bergessens Saiten
Zu der heil'gen Friedensfeier.

Große, stille Beterin
Nacht, mit leisem Flügelschlage
Unsre Wünsche, unser Sehnen
In das Reich der Träume trage.

Königliche Herrscherin
Nacht, mit deinem Pnrpursaume
Streifest du der Berge Stufen,
Und die Welt versinkt im Traume.

Annn Schenk.

filmen, ffatmch una ktkâitting.
Daß der Winter die für die menschliche

Gesundheit ungünstigste Jahreszeit ist, bedarf kaum
eines Beweises. Denn abgesehen von den jungen
Leuten, welche als Weihnachtsgeschenk ein Paar
funkelnde Schlittschuhe erhalten haben und sich
danach sehneu, dieselben bei scharfem Frvste aus
kristallner Bahn zu erproben, und jenem Bruchteile

der Menschheit, welcher in Gesellschaften
und Bällen und dem auf denselben üppig
gedeihenden Flirt seinen einzigen Lebenszweck
erblickt, oder aus sportlichen Gründen den Winter
freundlich begrüßt, dürfte es Wenige geben,
welche nicht die warme Jahreszeit den grauen
Wintertagen vorziehen, an welchen eS erst nach
8 Uhr hell wird, um gegen 4 Uhr wieder dunkel
zu werden.

Alle miteinander führen wir zur Winterszeit
eine Lebensweise, welche uns zwar in der Hauptsache

durch die draußen herrschende Kälte
aufgezwungen wird, welche aber zugleich vom hygienischen

Gesichtspunkte betrachtet, große Nachteile
mit sich bringt. Die Folgen hiervon machen
sich nur allzu deutlich fühlbar. Eine große
Anzahl alter Leute, die auf Grund ihrer gesunden
Organe und sonstigen körperlichen Rüstigkeit noch

auf eine längere Reihe von Lebensjahren rechnen
könnten, stirbt ziemlich plötzlich an Lungenentzündung,

Bronchitis, Influenza und anderen Erkran-
kungendcrAtmungswegeund auch von dem jüngeren
Teil der Menschheit quält sich die größere Hälfte
mehr oder minder anhaltend mit Husten, Katarrhen
und Erkältungen herum.

Nach eiuer vielverbreiteten Anschauung ist
diese die Menschheit zur kalteu Jahreszeit so

terrorisierende Drillingsgruppe von Gesundheitsstörungen

fast untrennbar von" einander, aus
demselben Boden entsprossen Das ist streng
genommen zwar nicht ganz richtig; denn
zahlreiche Erkältungen verlaufen ohne Husten und
Katarrh und anderseits sind viele Katarrhe durch
das Einatmen von die Schleimhäute reizenden
Gasen, durch Tabakmißbrauch und den Genuß
eiskalter Biere oder sehr starker alkoholischer
Getränke entstanden oder sind die unvermeidlichen
Begleiter einer allzugroßen Korpulenz; immerhin

entspringt aber in den meisten Fällen eines
aus dem anderen und die hygienischen Verhältnisse,

unter denen wir im Winter leben,
begünstigen die Entstehung des unbehaglichen
Zustandes in jeder Weise. Während wir uns im
Sommer viele Stunden lang im Freien
aufhalten und unsere Wvhnräume und Schlafzimmer
aufs ausgiebigste ventilieren, beschränken wir
uns im Winter den größten Teil des Tages auf
den Aufenthalt in den sorgfältig verschlossenen
Zimmern, deren Luft von den Verbrennungsgasen

der Petroleumlampen und schlecht gesetzter,
in Fugen klaffender Oefen, besonders aber durch
unsere eigene Ausatmungsluft uud durch den mit
den aufsteigenden warmen Luftströmungen im
Zimmer herumgewirbelten Staub arg verunreinigt

ist. Diese übertrockene Luft, welche sich

schon bei dem ersten Atemzuge durch ihren brenz-
lichen Geruch bemerkbar macht, .wenn wir durch
Luftheizung temperierte Räume betreten, in
denen nicht gleichzeitig durch Verdampfung
von Wasser für die nötige Feuchtigkeit gesorgt
wird, wirkt an sich schon entzündungserregend
auf die Schleimhäute der Atmungsorgane und
erzeugt einen hartnäckigen Katarrh und Husten
bei denjenigen Leuten, welche, um sich vor
Erkältung zu schützen, oft wochenlang und monatelang

ihr Zimmer nicht verlassen und sich nun
nicht erklären können, wie sie zu der von ihnen
immer als notwendige Voraussetzung eines

Katarrhs angenommenen Erkältung kommen, die
sie dann ganz irrtümlich auf einen Luftzug im
Zimmer oder einen harmlosen Gang über den

ungeheizten Korridor schieben. Eine Erkältung
liegt hier auch keineswegs vor; sondern es ist

gerade der Mangel an freier frischer Winterlust,
der die Entstehung des Katarrhs beschleunigt.

Da fast jede Art irdischen Staubes überreich
mit bakteriellen Keimen überladen ist und Staub
wiederum überall in der Atmosphäre mit
Ausnahme der Luft auf den höchsten Berggipfeln
und weit draußen auf dem offenen Weltmeer in
Menge der Luft beigemengt ist, verfiel man in
den Zeiten, wo der Bakterienkultus seine Orgien
feierte, auf den Gedanken, noch unbekannte
Erkältungsbakterien als Erreger des Zustandes der

ErMtung anzuschuldigen. Es ist nun zwar
richtig, daß fast jede Erkältung durch Hinzutritt
von Jnfluenzabazillen oder Pneumoniekokken in
schwere Influenza oder Lungenentzündung
übergehen kann; der Verlauf der Mehrzahl der
Erkältungen, welche nach einigen Tagen unter
rheumatischen Schmerzen, Schnupfen, Husten,
Fieber und allgemeinem Krankheitsgefühl in
Gesundheit ausklingen, beweist, daß die Heißsporne
der Bakteriologie auf falscher Bahn waren, und
daß der Praktiker, auf dessen Seite in diesem

Falle die ungeheure Mehrzahl gebildeter Laien
stehen, Recht hat, wenn er festhält an dem

Begriffe der Erkältung als einer Krankheit, welche
bei plötzlichein Wechsel der Temperatur unter
Mitwirkung der schädigenden Einflüsse der
Luftfeuchtigkeit, Durchnässung, starken Schwitzens
usw. entsteht.

(Schluß folgt.)

SrleMe MMmit.
Die mehr als dreihundertjährige Herrschaft der

Türken über das wiedererstandene Königreich der
Hellenen war, wie ein Korrespondent des „Tag"
schreibt, nicht ohne Einfluß auf das griechische

Familienleben geblieben. Die Frau galt nicht
als vollwertig und bediente bei Tisch den Mann
und seine Gäste, ohne selbst mitessen zu dürfet..
Diese Sitte hat sich auch jetzt noch in den

Dörfern Mazedoniens und in einzelnen Gebirgs-
strichen nahe der türkischen Grenze erhalten, während

sie nach der Befreiung Griechenlands in den
Städten und Dörfern im Innern deS Landes
das Eindringen hellenischer Kultur gänzlich
verschwunden ist. Aber auch in den Zeiten der
Erniedrigung bewahrte die griechische Frau die
klassische Begeisterung für Vaterland und Familie,
und als der Kampf zur Befreiung Hellas
durchbrauste, war es wieder die griechische Frau, die
in die Reihen der Streiter trat und mit ihrem
Herzblut den Drang nach Freiheit besiegelte.
Die Fahne der Erhebung gegen die
Türkenherrschaft war aufgepflanzt, und es galt, auch
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ber türfifdjert Seemacht cor ©amoS ju begegnen.

Sulmlina, bie 2öitn?e beS ©rofcfaufmanttS
SuEntloS »on ber 3>nfel (ptjbra, rüftete felbft
jtpei ßriegSfaßrjeitge aus, feßte ftd) als Äapitän
an bie ©piße betreiben unb naljm unter betn

Slbmiral SîiauliS ßerüorragertben Slnteil an
mehreren ©eegefedjtett, roobei fie eine utter*
Mütterliche Äaltblütigfeit unb iobeSüeradjturtg

gur ©djau trug unb baburd) bie männltdje Se^

faßurtg gur größten Stapferïeit anfpornte.
2tu<h î>ie ©uiioten — fo genannt »on bem

®orfe ©uli in EpiruS — rücften auS ben

epirütifchen Sergen herunter unb beteiligten fid)
am Slufftanbe. @ie fliegen gu 3llt--3ßafclja, bem

mächtigen ©ourerneur »on Sanina, ber aus
ißren (Reißen feine ©arbe bilbete unb felbft bie

Staffen gegen ben ©rofjßerrn erßob, um ftd)

gum §errfd)er gu machen. Sange tobte ber

Sîatnpf gt»ifd)en 3lli unb ben Sulioten unb ben

türfifdjen iruppen mit roedjfelnbetn Erfolge.
3n einigen ©efechten, wie bei ibanbfcßa, waren
bie ©uiioten fiegreid). ®ann trafen türfifdje
Serftürfungen ein, bie ©uiioten würben »on
ben dürfen befiegt, nad) einer Sergfefte ge=

brüngt unb ber Paß eng umfeßloffen. ®ie
grauen unb Einher ber glüdjtigeu Ratten gleich5

falls hier ©cßuß gefugt. Sin ein Entfommen
war nicht gu benfen, ber geringe ifJrooiant war
balb aufgegehrt, unb bie dürfen rüfteten fi<h

gum ©türme. ®ie ©uiioten fonnten ftbh ou§

gfureßt »or ©cßanbe unb Elenb, bie ber grauen
unb Sîtnber warteten, gu einem ®urd)brud) rtidht

entfcßliefjen. ®a faxten bie grauen einen

ßeroifdjen Entfcßtuf). ©ie fliegen mit ben ßin=
bern an ber §anb unb auf bem Strme ben Serg
galongo hinauf. Son einer Seite beS plateaus
fiel bie gelSwanb fenfrecht gum ©ebirgSfee
ßinab. ®ie grauen fteHlen fieß gum SLange auf,
ben bie ©rieeßiunen leibenfchaftlich lieben. Unter
©efang ber monotonen, fdjtoermütigen SBeifen

altgriecßifdjer SolfSlieber, »om ßlang ber Sianbo=
linen begleitet, würbe ber (Reigeu eröffnet. ©ie
grauen fatten fid) bie §dnbe gereicht unb bie

fleinften ibinber auf ben Strrn genommen. 3118

bie güßrerin beS (Reigens in bie IRäße be8 3lb=

gruttbeS fam, »erftutnmte ber ©efang, unb oßne

fölagelaut ftürjte fie fich mit bem Äinbe auf
bem 3lrm in bie SLiefe. (Bieber feßte ber ©efang
ein, ber Umgang begang, unb an berfelben
©teile naßm ber Slbgrunb ein neues Opfer auf.
^Bieber unb immer wieber berfelbe Zeigen, ber=

felbe Entfdjlufj, bem ber ©obeSfturg in bie ©iefe
folgte. ©ie (pelbentat war »ollbracßt, ber 3Eoten=

tang »ollenbet, bie (Bogen Ratten bie ger=

feßmetterten Seiten »erfeßlungen. ©ie SOlänner,

ißrer (Beiber unb ßinber beraubt, waren frei
gum ©ntfchluffe geworben, ©ie bradjen mit
Erbitterung bureß bie Steiljen ber geinbe, unb
wenn and) bie meiften niebergemadjt würben,
ber (Reft tonnte fid) mit feinen SanbSleuten gur
gortfeßung beS greißeitSfampfeS »ereinigen. ©er
©obeStang »on .galongo ift fprießroßrtlicß in
©riedjentanb als Set»ei3 beS i)elbentumS beS

(BeibeS geworben unb bureß ungäßlige (Rational»
gefänge »erherrlicht.

iîiria (Pßrofßne, eine fchßne ©rieeßin auS

ganina, war »on 311i=spafcha geraubt unb gu
feiner ©eliebten gemalt worben. ©ureß ißren
Einfluß auf ben mächtigen Sßafcha wußte fie
iljren Sanbêleuten Erleichterungen unb Sorteile
gu oerfchaffen, tro^bem fie ihr Seben babei aufs
©piel feÇte. ©ie hat »iel gu Stufen ber ©riechen
in ber Shooing getan, als ber Sßafcha hinter bie

©djlidje fam unb befc^lo^, fie fterben gu laffen.
3118 Segleiterinnen bei ihrem legten ©ange
würben mehrere Sldb^en aus ganina gewählt,
bie mit ^ßhrDft)ne gemeinfam nach bem See ge=

führt unb in bie ïiefe oerfenft wnrben.
3118 im gahre 1867 bie ^anbieten fich

hoben, um bie Einoerleibung ber gnfel éreta
an ba8 hettenifche Äönigreidh gu erreichen,
(anbeten bie Stürfen Gruppen gur Sefiegung be8

3lufftanbeS. 70,000 ßretenfer flohen nach ©riechen=
lanb, anbere »erbargen fich tm ©ebirge in
Böhlen, ©twa 2000 grauen unb Einher hatten
fich ta bas Älofter Slrfibi bei Äetljpto geflüchtet,
faum 100 SDtänner waren gum @d)u$e ber grauen
gurücfgeblieben. SRuftar^Sßafcha, ber ©ohn 3tli3
au8 ganina, umgingelte baS Mofter mit über
2000 ©olbaten. 24 ©tunben »erteibigten bie

©riechen, »on ben grauen unterftü&t, baS

Älofter. ®ie Slürfen hatten mittlerweile eine
Sreiche in bie UmfaffungSmauern gelegt unb
wollten gum ©türm »orgeljen. ®a befdjloffen
bie grauen, um nicht mit ihren Äinbern ber
©chanbe ober bemïobe ausgefegt gu fein,gemeinfam
mit ben Siännern gu fterben. SÜRan liefe bie
dürfen in ben Älofterhof einbringen. 3118 fie
fich gata ©türm auf baS Älofter felbft anfdhicïten,
flog ber ipiaç in bie Suft. ®er (prior beS

ÄlofterS hatte auf döunfd) ber grauen geuer
in bie (puloerljüufer gelegt, unb mit ben tobes=

mutigen Serteibigern unb allen grauen unb
Äinbern »erlor eine grofje Singahl türfifcher
©olbaten ihr Seben. ®ie Stuinen beS ÄlofterS
3lrfabi finb in bem guftanbe erhalten, in ben

fie burch bie Epplofion oerfe^t würben, unb
werben mit ©tolg »on ben griedjifdjen gührern
unter Ergahlung beS Ijiftorifchen SorgangeS ben
gremben gegeigt.

im feiten mit Btilietis.
®ie befte tpeigmethobe ift biejenige, welche feine

fompligterte ^anbhabung bes Ofens unb beS iBrenn»
materials erforbert, weil burih gu »iele§ (Regulieren
unb (Rühren im geuer oiel unnerbrannteS dRaterial
burd) ben (Roft fäüt unb oiel SSBarme burch ba§ Kamin
entweicht. ®a e§ meiften§ nicht ©ache be§ §au§be*
wohnerg ift, bie SBahl be§ DfenS gu treffen, fo tnufi
er barauf achten, fich ein (Brennmaterial gu befefjaffen,
ba§ in jebem Ofen (mit ober ohne (Roft) »ermenbet
werben fann, eine gleichmäßige unb baher gefunbe
SBärme entwicfelt, nicht gu teuer ift, wenig (Rauch unb
(Ruß ergeugt unb feine ©cßlacfen hinterläßt, bamit bie
Kacheln, (Roßre unb (Rofte mögticijft lange unbefchäbigt
bleiben. ®a§ Srennntaterial foil lange im geuer halten,
bamit bie SBohnräume nicht einmal übertjeigt Werben,
baS anbere mal eine gu niebrige Temperatur aufweifen.
@§ ift burch gadjleute erwiefen, baß in ben meiften
Defen höchftenS '/3 btê £>eigwerte§ beS SrennmaterialeS
auSgenügt wirb, wäßrenb ber entbunbenen dBärme
mit bem Suftgug burch ba§ Kamin nertoren gehen. ©S
ift beSfjafb non größter SJBichtigfeit, einen Srennftoff
gu wählen, ber einen großen Teil be§ für ben S3er=

brennungSprogeß nolwenbigen ©auerftoffeg in fleh birgt
unb möglichft wenig Suftgufußr non außen erforbert.
3118 ein (Brennmaterial, ba§ biefenSlnforberungen ent=

fpridjt, finb in erfter Sinie bie SrifettS gu nennen.
Sei ber geuerung ift folgenbcë gu beachten: Um bie
gemünfdjte (EBärme auch bei größerer Kälte gu ergielen,
ift eâ erforberlich, morgenë, uachbem bie erften ©tücfe
gut angebrannt finb, ben Dfen möglichft gu füllen,
bamit berfelbe auch gehörig warm wirb. IRachher ge=
nügen wenige ©tücfe, unt baS geuer unb bie SOBärme

wäßrenb be§ gangen Tage§ gu erhalten. 2Reiften§
wirb eê nerfeßrt gemacht, inbem man, ohne anfangs
ein fräftigeS geuer h^guftellen, etwa oon ©tunbe gu
©tunbe einige SrifettS in baS fdjwacße geuer wirft,
©obalb bie SrifettS in Sranb finb, fcßließe man mög=
lid)ft alle 3u0Öffnungen (nicßt bie Dfenflappe) unb
ba§ geuer wirb bann oiele ©tunben erhalten bleiben.
®aS Slufrüßren be§ SrifettfeuerS ift gang gu oermeiben.
Um wäßrenb ber Stacht baS gener gu erhalten, genügt
e§, baSfelbe bei gefcßloffenen 3u9Öffnungen mit einer
©cßicht Srifett=3lfche gu bebeefen. Sei Seacßtung biefer
Sorfchrift maeßt bie §eigung mit SrifettS feben Dfen
gum (Bauerbranbofen.

inolmtn ooi MMunft M Mucin.
(ßrof. Kunfel in SCBürgburg, ber befannte To^ifotoge,

nannte ba§ Koßlenbügeleifen ein gerabegu gemeinge=
fäßrlicßeS SOBerfgeug, weil e§ gur Serßütung ber Se=
feßmuhung ber SEäfcße bureß auSfatlenbe 3lfche oßne
^ugöffnungen an ben, tiefften ©teilen angefertigt fein
muß. (ßrof. Kunfel tonnte in befonberen (Berfudjen
fteine SRengen oon Koßlenbunft in ber 8uft über bem
Slügeleifen naeßweifen. ®a§feibe ift ber gall kbei Den

Sügelöfen, bie gum ©lüheubmacßen ber eifernen S8ügel=
böigen bienen. (fllätterinnen leiben baßer oielfacß an
Kopffcßmergen, bureß loelcße bie Koßlenbunftoergiftung
ißren erften Sluibrucf fhibet. Socß größer al§ im
(prioatßaufe ift bie SergiftungSgefaßr in ben gemerbS=
mäßig betriebenen (plättereien, unb einen berartigen
gaü ßat (ßrof. 8ewin in Serlin befeßrieben, w Icßer
gugleicß beweift, wie nachhaltig eine folcße Vergiftung
mancbmal ben Körper fcßäbigen fanit. gn einem
(ßlätterinnenfaal ftröinte @a§ au§ bem (Brenner (Ofen)
auS, ba an biefem Tage bie ©jßauftoren, welcße bie
fehäbtießen ®afe ableiten foüten, außer (Betrieb gefeßt
worben waren. (Bei mehreren dlrbeiterinuen traten
fofort SBergiftungSerfcßeinuugen auf, bei einer (Büglerin
geigten fieß biefe KranfßeitSerfcßeinungen erft auf bem
§eimweg. ©ie erbraeß meßrntalS, flagte über Un=
woßlfein, ©eßmergen im Kopf unb ©enief unb Dßn=
macßtSanwanblungen. gßre §ergtätigfeit mar feßwaeß,
ber spulS dein unb feßte öfters auS. §änbe unb
güße neigten gum Kaltwerben, ©ie war meßrere
SBocßen bettlägerig, würbe bann gwei ÏRonate im
KranfenßauS beßaubelt, aber noeß nad) gwei gaßren
waren bie ©rfeßeinungen nicßt oöllig gefeßwunben, aueß
jeßt flagte fie nod) über Kopffcßmergen, wieS eine in=
nere Unruße unb befcßleunigte §ergtätigfeit auf, war
blaß unb feßmadß unb war an längerem Arbeiten ge=

ßinbert.

Sifôgerifjette C^eôanften.
(Rur wer fieß nach unabläffigem «Streben, naeß an-

ßaltenber ©elbftprüfung fagen fann: baß er ade feine
ÖilfSgueQen an ©üte unb VerftänbniS gebraudjt, feinen
gangen ©liicfSwillen, feine gange ©mpfänglicßfeit im
pufammenleben betätigt, jebe SRöglicßfeit gefuebt ßat,
bie (Ratnr beS anbern gu pertiefen, unb boeß gefeßeitert
ift — nur ber fann mit ©ewiffenSruße bie @ße auf=
geben.

* v
*

SEBenn je bie Seßre oon ber (Bebeutung beS Kleinen
gur Ülnwenbung fommen fann, fo ift eS in begug auf
bie SRacßt, bie bie Kleinigfeiten beS SlUtagSleben in
ber @ße befißen.

* *
*

®aß geteilte SRüßen unb ©rinnerungen, greubeit
unb ©orgen, aueß oßne bie gortbauer ber Siebe,
SRenfcßen miteinanber oerbinben, baß fie fid) im ties
feren ©inne beS SBorteS nicßt trennen fönnen, weil
ein großes ©tüd beS SBBefenS beS einen immer in bem
be§ anbern bleibt, bieS bilbet baS in XQBaßrßeit binbenbe
Sanb für ©ßeleute. ffitlen stet) „Uebet Sie6e unb 81)e."

Jtragcn.
3« biefer Stuöriß Können nur fragen von alt-

gemeinem 3ntereffe aufgenommen werben, gtteßen-
gefueße ober $tenenofferten finb ausgefißtoffen.

3trage 10091: gft eS richtig, baß ntan fieß mit
warmem ©cßußwerf groftbeulen gugießen fann? ®a
tcß faft jebeS gaßr unter biefer $lage leibe, glaubte
ich oorgitbeugen, wenn icß gleich gu 3lnfang beS SBinterS
bie güße redßt warm halte, eS wirb mir nun oon
einer (Befannten ßieroon feßr abgeraten, baS Uebel
liege in fcßlecßter Slutgirfulation unb ßabe mit bem
grieren nicßt oiel gu tun. SRit bem warmen @cßuß=
geug aber oerweießtieße icß bie Çaut unb oergrößere
bie ©mpfinbfamfeit ber güße. gür fernere (Belehrung
banft beftenS ®tne ®tpiagte.

tirage 10092: Qcß möcßte forgfältige ÜRütter um
beleßrenben (Rat bitten, ob man bei Kinbern, bie fieß
leicßt erfälten, wirflicß bei guneßmenber Kälte bie §alS=
tücßer weglaffen barf, wenn fie fonft gut warm ange=
legt finb? ÜRan fagt mir, am ÇalS friere man nicßt
empfinblicß. @r fei aber balb an bie unnötige Um=
ßütlung gewößnt, bie oßne ©rfältung faum meßr weg=
gelegt werben bürfe. @S wollte mir einleuchten, wenn
fieß bei meinen Kinbern baS Kranfßafte nicßt eben
immer im Çalfe melben würbe. Um erfahrenen (Rat
bittet unb banft feßr ®tne ängftiicfc aiutt«.

girage 10093: ©eßt eS an, baß ein gräutein, bie
einen (BierteljaßreSfurS an einer @auSßattung§fcßute
abfoloiert ßat, oßne irgenbwelcße Vorfenntniffe oon
ber (Beforgung eines §auSßalte§„ gu haben, fieß alS
§auSßälterin in ein mutterlofeS §>auS anbietet? Kann
fie nidßt belangt werben, wenn bureß ißre UnfenntniS
unb Unerfaßrenßeit großer ©cßaben entftanben ift?
SCBelcße ^auSßaltungSfcßule bilbet perfefte §auS=
ßälterinnen auS, nicßt nur perfefte Köchinnen? Um
freunblicße (Untwort bittet ®in Sef«.

gfrage 10094: SBte laffen fieß glecfe oon Tinten=
ftiften in feinen Tafcßentücßern unb auS feinleinenen
SRaufcßetten wegbringen SRein ORann ßat bie fcßlimme
©ewoßnßeit angenommen, mit Tintenftift (Rotigen auf
feine SRanfcßetten gu feßreiben. Kommen bie ©cßrift»
güge bann mit dBaffer in (Berührung, fo finb nicßt nur
bie gangen SRanfcßetten ooü ber ßäßlicßften Tinten=
flecfe, fonbern bie anberen SBäfcßeftüde, bie mit ben
fiedigen ©aeßen in Serüßrung fommen, befommen
oon bem ©cßaben ebenfalls ab. gcß ßabe mir guerft
bie fcßredlicßen glede gar nicßt erflären fönnen, weil
beim pufammentun ber feßmußigen SÜBäf^e bie ©cßrift»
geießen nicßt bemerft würben, geßt bin icß aeßtfam
unb fueße bie SRanfcßetten mit (Brot unb Tintengummi
in trodenem puftanb abgureiben. ©ang gelingt eS

aber nicßt. Um guten (Rat bittet ®tne ®eäta«u.

3trage 10095: ©ibt eS ein SRittel, um mit ©rfolg
gegen baS §eimweß einguwirfen? Unfer fecßSgeßm
jäßrige ©oßn, ein gutßergiger unb braoer gunge follte
gu feiner fpraeßließen 3luSbilbung gweigaßre in tßenfion
geßen, boeß quält ißn baS §eimweß fo, baß er naeß
wenig Tagen wieber baßeim ift. (Sir ßaben baS (Befte
für ißn auSgelefen, er war aueß feßr gut beforgt unb
ßatte beutfeße Kameraben, aber alleS nüßte nicßtS, er
riß einfaeß auS. SBir wäßtten bann einen anberen Ort,
wo er felber ben SBunfcß ßatte ßingugeßen. (Uber aud)
ba blieb er nicßt. Unb fo ging eS nun gum britten
3Ral. gebeS SRal treibt er aber felber wieber gum
gortgeßen mit bem Verfprecßen, jeßt bann aber gewiß
gu bleiben. ®aS leßte 9Rat war mein (IRann ärgerlich
unb er erftärte bem Knaben, baß er jeßt nicßt ßeirw
fommen, fonbern fortbleiben müffe, bis er ißn ßeitw
ßole. ®araufßin maeßte er ®roßungen, baß er fieß baS
Seben neßinen werbe, wenn man ißn nicßt ßeimfommen
laffe, baraufßin ßat ber §err ®ireftor ißn fofort ßeitw
fpeöiert, aber überall muffen wir ©elb baßinten laffen.
SBeun eS boeß ein URittel gäbe gegen baS unbariw
ßergige §eimweß 3luf biefe 3lrt fann man ja gar nicßt
baran benfen, ben gungen in eine (BerufSleßre gu
geben unb waS wirb bann auS ißm? (EBenn unS ein
wirflicß erprobtes SRittel gegen baS ^eimweß mitge=
teilt werben fönnte, fo wären wir oon (pergeu banfbar.
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der türkischen Seemacht vor Samos zu begegnen.

Bubulina, die Witwe des Großkaufmanns
Bubnlos von der Insel Hydra, rüstete selbst

zwei Kriegsfahrzeuge aus, setzte sich als Kapitän
an die Spitze derselben und nahm unter dem

Admiral Miaulis hervorragenden Anteil an
mehreren Seegefechten, wobei sie eine

unerschütterliche Kaltblütigkeit und Todesverachtung

zur Schau trug und dadurch die männliche
Besatzung zur größten Tapferkeit anspornte.

Auch die Sulioten — so genannt von dem

Dorfe Suli in Epirus — rückten aus den

epirotischen Bergen herunter und beteiligten sich

am Aufstande. Sie stießen zu Ali-Pascha, dem

mächtigen Gouverneur von Zanina, der aus
ihren Reihen seine Garde bildete und selbst die

Waffen gegen den Großherrn erhob, um sich

zum Herrscher zu machen. Lange tobte der

Kampf zwischen Ali und den Sulioten und den

türkischen Truppen mit wechselndem Erfolge.
In einigen Gefechten, wie bei Kandscha, waren
die Sulioten stegreich. Dann trafen türkische

Verstärkungen ein, die Sulioten wurden von
den Türken besiegt, nach einer Bergfeste
gedrängt und der Platz eng umschlossen. Die
Frauen und Kinder der Flüchtigen hatten gleichfalls

hier Schutz gesucht. An ein Entkommen

war nicht zu denken, der geringe Proviant war
bald aufgezehrt, und die Türken rüsteten sich

zum Sturme. Die Sulioten konnten sich aus

Furcht vor Schande und Elend, die der Frauen
und Kinder warteten, zu einem Durchbruch nicht
entschließen. Da faßten die Frauen einen

heroischen Entschluß. Sie stiegen mit den Kindern

an der Hand und auf dem Arme den Berg
Zalongo hinauf. Von einer Seite des Plateaus
fiel die Felswand senkrecht zum Gebirgssee
hinab. Die Frauen stellten sich zum Tanze auf,
den die Griechinnen leidenschaftlich lieben. Unter
Gesang der monotonen, schwermütigen Weisen
altgriechischer Volkslieder, vom Klang der Mandoline»

begleitet, wurde der Reigen eröffnet. Die
Frauen hatten sich die Hände gereicht und die

kleinsten Kinder auf den Arm genommen. Als
die Führerin des Reigens in die Nähe des

Abgrundes kam, verstummte der Gesang, und ohne

Klagelaut stürzte sie sich mit dem Kinde auf
dem Arm in die Tiefe. Wieder setzte der Gesang
ein, der Umgang begang, und an derselben
Stelle nahm der Abgrund ein neues Opfer auf.
Wieder und immer wieder derselbe Reigen,
derselbe Einschluß, dem der Todessturz in die Tiefe
folgte. Die Heldentat war vollbracht, der Totentanz

vollendet, die Wogen hatten die
zerschmetterten Leichen verschlungen. Die Männer,
ihrer Weiber und Kinder beraubt, waren frei
zum Entschlüsse geworden. Sie brachen mit
Erbitterung durch die Reihen der Feinde, und
wenn auch die meisten niedergemacht wurden,
der Rest konnte sich mit seinen Landsleuten zur
Fortsetzung des Freiheitskampfes vereinigen. Der
Todestanz von Zalongo ist sprichwörtlich in
Griechenland als Beweis des Heldentums des

Weibes geworden und durch unzählige Nationalgesänge

verherrlicht.
Kiria Phrosyne, eine schöne Griechin aus

Janina, war von Ali-Pascha geraubt und zu
seiner Geliebten gemacht worden. Durch thren
Einfluß auf den mächtigen Pascha wußte sie

ihren Landsleuten Erleichterungen und Vorteile
zu verschaffen, trotzdem sie ihr Leben dabei aufs
Spiel setzte. Sie hat viel zu Nutzen der Griechen
in der Provinz getan, als der Pascha hinter die

Schliche kam und beschloß, sie sterben zu lassen.
Als Begleiterinnen bei ihrem letzten Gange
wurden mehrere Mädchen aus Janina gewählt,
die mit Phrosyne gemeinsam nach dem See
geführt und in die Tiefe versenkt wurden.

Als im Jahre 1867 die Kandioten sich

erhoben, um die Einverleibung der Insel Kreta
an das hellenische Königreich zu erreichen,
landeten die Türken Truppen zur Bestegung des

Aufstandes. 70,600 Kretenser flohen nach Griechenland,

andere verbargen sich im Gebirge in
Höhlen. Etwa 2000 Frauen und Kinder hatten
sich in das Kloster Arkidi bei Kethymo geflüchtet,
kaum 100 Männer waren zum Schutze der Frauen
zurückgeblieben. Muktar-Pascha, der Sohn Alis
aus Janina, umzingelte das Kloster mit über
2000 Soldaten. 24 Stunden verteidigten die

Griechen, von den Frauen unterstützt, das
Kloster. Die Türken hatten mittlerweile eine
Bresche in die Umfassungsmauern gelegt und
wollten zum Sturm vorgehen. Da beschlossen
die Frauen, um nicht mit ihren Kindern der
Schande oder dem Tode ausgesetzt zu sein, gemeinsam
mit den Männern zu sterben. Man ließ die
Türken in den Klosterhof eindringen. Als sie

sich zum Sturm auf das Kloster selbst anschickten,
flog der Platz in die Luft. Der Prior des

Klosters halte auf Wunsch der Frauen Feuer
in die Pulverhäuser gelegt, und mit den
todesmutigen Verteidigern und allen Frauen und
Kindern verlor eine große Anzahl türkischer
Soldaten ihr Leben. Die Ruinen des Klosters
Arkadi sind in dem Zustande erhalten, in den

sie durch die Explosion versetzt wurden, und
werden mit Stolz von den griechischen Führern
unter Erzählung des historischen Vorganges den
Fremden gezeigt.

Ms Wen M MM.
Die beste Heizmethode ist diejenige, welche keine

komplizierte Handhabung des Ofens und des
Brennmaterials erfordert, weil durch zu vieles Regulieren
und Rühren im Feuer viel unverbranntes Material
durch den Rost fällt und viel Wärme durch das Kamin
entweicht. Da es meistens nicht Sache des
Hausbewohners ist, die Wahl des Ofens zu treffen, so muß
er darauf achten, sich ein Brennmaterial zu beschaffen,
das in jedem Ofen (mit oder ohne Rost) verwendet
werden kann, eine gleichmäßige und daher gesunde
Wärme entwickelt, nicht zu teuer ist, wenig Rauch und
Ruß erzeugt und keine Schlacken hinterläßt, damit die
Kacheln. Rohre und Roste möglichst lange unbeschädigt
bleiben. Das Brennmaterial soll lange im Feuer halten,
damit die Wohnräume nicht einmal überheizt werden,
das andere mal eine zu niedrige Temperatur aufweisen.
Es ist durch Fachleute erwiesen, daß in den meisten
Oefen höchstens '/z des Heizwertes des Brennmateriales
ausgenützt wird, während 7- der entbundenen Wärme
mit dem Luftzug durch das Kamin verloren gehen. Es
ist deshalb von größter Wichtigkeit, einen Brennstoff
zu wähle», der einen großen Teil des für den
Verbrennungsprozeß notwendigen Sauerstoffes in sich birgt
und möglichst wenig Luftzufuhr von außen erfordert.
Als ein Brennmaterial, das diesen Anforderungen
entspricht, sind in erster Linie die Briketts zu nennen.
Bei der Feuerung ist folgendes zu beachten: Um die
gewünschte Wärme auch bei größerer Kälte zu erzielen,
ist es erforderlich, morgens, nachdem die ersten Stücke
gut angebrannt sind, den Ofen möglichst zu füllen,
damit derselbe auch gehörig warm wird. Nachher
genügen wenige Stücke, um das Feuer und die Wärme
während des ganzen Tages zu erhalten. Meistens
wird es verkehrt gemacht, indem man, ohne anfangs
ein kräftiges Feuer herzustellen, etwa von Stunde zu
Stunde einige Briketts in das schwache Feuer wirft.
Sobald die Briketts in Brand sind, schließe man möglichst

alle Zugöffnungen (nicht die Ofenklappe) und
das Feuer wird dann viele Stunden erhalten bleiben.
Das Aufrühren des Brikettfeuers ist ganz zu vermeiden.
Um während der Stacht das Feuer zu erhalten, genügt
es, dasselbe bei geschlossenen Zugöffnungen mit einer
Schicht Brikett-Asche zu bedecken. Bei Beachtung dieser
Vorschrift macht die Heizung mit Briketts jeden Ofen
zum Dauerbrandofen.

Nmlmi im MieMM dein Meli.
Prof. Kunkel in Würzburg, der bekannte Toxikologe,

nannte das Kohlenbügeleisen ein geradezu gemeingefährliches

Werkzeug, weil es zur Verhütung der
Beschmutzung der Wäsche durch ausfallende Asche ohne
Zugöffnungen an den tiefsten Stellen angefertigt sein
muß. Prof. Kunkel konnte in besonderen Versuchen
kleine Mengen von Kohlendunst in der Luft über dem
Bügeleisen nachweisen. Dasselbe ist der Fall chei den
Bügelöfen, die zum Glühendmachen der eisernen Bügel-
bolzcn dienen. Plätterinnen leiden daher vielfach an
Kopfschmerzen, durch welche die Kohlendunstvergiftung
ihren ersten Ausdruck findet. Noch größer als im
Privathause ist die Vergiftungsgefahr in den gewerbsmäßig

betriebenen Plättereien, und einen derartigen
Fall hat Prof. Lcwin in Berlin beschrieben, w lcher
zugleich beweist, wie nachhaltig eine solche Vergiftung
manchmal den Körper schädigen kann. In einem
Plätterinnensaal strömte Gas aus dem Brenner (Ofen)
aus, da an diesem Tage die Exhaustoren, welche die
schädlichen Gase ableiten sollten, außer Betrieb gesetzt
worden waren. Bei mehreren Arbeiterinnen traten
sofort Vergiftungserscheinungen auf, bei einer Büglerin
zeigten sich diese Krankheitserscheinungen erst auf dem
Heimweg. Sie erbrach mehrmals, klagte über
Unwohlsein, Schmerzen im Kopf und Genick und
Ohnmachtsanwandlungen. Ihre Herztätigkeit war schwach,
der Puls klein und setzte öfters aus. Hände und
Füße neigten zum Kaltwerden. Sie war mehrere
Wochen bettlägerig, wurde dann zwei Monate im
Krankenhaus behandelt, aber noch nach zwei Jahren
waren die Erscheinungen nicht völlig geschwunden, auch
jetzt klagte sie noch über Kopfschmerzen, wies eine
innere Unruhe und beschleunigte Herztätigkeit auf, war
blaß und schwach und war an längerem Arbeiten
gehindert.

Abgerissene Geöanken.
Nur wer sich nach unablässigem Streben, nach

anhaltender Selbstprüfung sagen kann: daß er alle seine
Hilfsquellen an Güte und Verständnis gebraucht, seinen
ganzen Gliickswillen, seine ganze Empfängiichkeit im
Zusammenleben betätigt, jede Möglichkeit gesucht hat,
die Natur des andern zu vertiefen, und doch gescheitert
ist — nur der kann mit Gewissensruhe die Ehe
aufgeben.

» V
»

Wenn je die Lehre von der Bedeutung des Kleinen
zur Anwendung kommen kann, so ist es in bezug auf
die Macht, die die Kleinigkeiten des Alltagsleben in
der Ehe besitzen.

-i-

»

Daß geteilte Mühen und Erinnerungen, Freuden
und Sorgen, auch ohne die Fortdauer der Liebe,
Menschen miteinander verbinden, daß sie sich im
tieferen Sinne des Wortes nicht trennen können, weil
ein großes Stück des Wesens des einen immer in dem
des andern bleibt, dies bildet das in Wahrheil bindende
Band für Eheleute. Elle« Key „Ueber Liebe und Ehe."

Hprechsaat.

Fragen.
In dieser Ztnörik könne« nur Krage« »0«

allgemeinem Interesse ausgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferte« sind ausgeschlossen.

Krage 10091: Ist es richtig, daß man sich mit
warmem Schuhwerk Frostbeulen zuziehen kann? Da
ich fast jedes Jahr unter dieser Plage leide, glaubte
ich vorzubeugen, wenn ich gleich zu Anfang des Winters
die Füße recht warm halte, es wird mir nun von
einer Bekannten hiervon sehr abgeraten, das Uebel
liege in schlechter Blutzirkulation und habe mit dem
Frieren nicht viel zu tun. Mit dem warmen Schuhzeug

aber verweichliche ich die Haut und vergrößere
die Empfindsamkeit der Füße. Für fernere Belehrung
dankt bestens Eine Geplagte.

Krage 10092: Ich möchte sorgfältige Mütter um
belehrenden Rat bitten, ob man bei Kindern, die sich

leicht erkälten, wirklich bei zunehmender Kälte die
Halstücher weglassen darf, wenn sie sonst gut warm angelegt

sind? Man sagt mir, am Hals friere man nicht
empfindlich. Er sei aber bald an die unnötige
Umhüllung gewöhnt, die ohne Erkältung kaum mehr
weggelegt werden dürfe. Es wollte mir einleuchten, wenn
sich bei meinen Kindern das Krankhafte nicht eben
immer im Halse melden würde. Um erfahrenen Rat
bittet UNd dankt sehr Eine »ngstllche Mutter.

Krage 10V9Z: Geht es au, daß ein Fräulein, die
einen Vierteljahreskurs an einer Haushaltungsschule
absolviert hat, ohne irgendwelche Vorkenntnisse von
der Besorgung eines Haushaltes., zu haben, sich als
Haushälterin in ein mutterloses Haus anbietet Kann
sie nicht belangt werden, wenn durch ihre Unkenntnis
und Unerfahrenheit großer Schaden entstanden ist?
Welche Haushaltungsschule bildet perfekte
Haushälterinnen aus, nicht nur perfekte Köchinnen? Um
freundliche Antwort bittet Et« L-ser.

Krage 10094: Wie lassen sich Flecke von Tintenstiften

in feinen Taschentüchern und aus feinleinenen
Manschetten wegbringen Mein Mann hat die schlimme
Gewohnheit angenommen, mit Tintenstift Notizen auf
seine Manschetten zu schreiben. Kommen die Schrifl-
züge dann mit Wasser in Berührung, so sind nicht nur
die ganzen Manschetten voll der häßlichsten Tintenflecke,

sondern die anderen Wäschestücke, die mit den
fleckigen Sachen in Berührung kommen, bekommen
von dem Schaden ebenfalls ab. Ich habe mir zuerst
die schrecklichen Flecke gar nicht erklären können, weil
beim Zusammentun der schmutzigen Wäsche die Schriftzeichen

nicht bemerkt wurden. Jetzt bin ich achlsam
und suche die Manschetten mit Brot und Tintengummi
in trockenem Zustand abzureiben. Ganz gelingt es

aber nicht. Um guten Rat bittet Ew- Geärgerte.

Krage 1009S: Gibt es ein Mittel, um mit Erfolg
gegen das Heimweh einzuwirken? Unser sechszehnjährige

Sohn, ein gutherziger und braver Junge sollte
zu seiner sprachlichen Ausbildung zwei Jahre in Pension
gehen, doch quält ihn das Heimweh so, daß er nach
wenig Tagen wieder daheim ist. Wir haben das Beste
für ihn ausgelesen, er war auch sehr gut besorgt und
hatte deutsche Kameraden, aber alles nützte nichts, er
riß einfach aus. Wir wählten dann einen anderen Ort,
wo er selber den Wunsch hatte hinzugehen. Aber auch
da blieb er nicht. Und so ging es nun zum dritten
Mal. Jedes Mal treibt er aber selber wieder zum
Fortgehen mit dem Versprechen, jetzt dann aber gewiß
zu bleiben. Das letzte Mal war mein Mann ärgerlich
und er erklärte dem Knaben, daß er jetzt nicht
heimkommen, sondern fortbleiben müsse, bis er ihn heimhole.

Daraufhin machte er Drohungen, daß er sich das
Leben nehmen werde, wenn man ihn nicht heimkommen
lasse, daraufhin hat der Herr Direktor ihn sofort
heimspediert, aber überall müssen wir Geld dahinten lassen.
Wenn es doch em Mittel gäbe gegen das unbarmherzige

Heimweh! Auf diese Art kann man ja gar nicht
daran denken, den Jungen in eine Berufstehre zu
geben und was wird dann aus ihm? Wenn uns ein
wirklich erprobtes Mittel gegen das Heimweh mitgeteilt

werden könnte, so wären wir von Herzen dankbar.
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®er gefragte Slrzt ertlärt ben Knaben einfad) alS arg
oerpäppelt, ba nülje teine SJÎebizin. ®ine neue ßeferin.

^tage 10096: gd) habe gebärt, bah baS Strogen
uon ®ummifd)uben beim Slufentbalt auher bem Çaufe
ber ©efunbheit nachteilig fei, inbem bie AuSbünftung
ber güjje baburd) aufgehoben werbe. Verhält fid) bieS

loirtlid) fo? ®ie ©ummifhufje beeinträchtigen meinen
©enuh am Saufen. ®a id) täglich annäbernb brei
©tunben auf ben giifseu fein muff, fo märe eS mir
mirtlid) lieb, baS Strogen ber ®ummifd)ube, z« bem

man micb jept auS @efunbheitSrüdfid)ten genötigt hat<

aufgeben ju bürfen. gür facblicben fHat banlt zum
uorauS ». u. lux.

tirage 10 097: ®arf man uon einem intelligenten
unb djarafterootlen DJlann nicht erroarten, bag er fich
aud) mit ben gönnen ber guten ©efellfdjaft uertraut
mache? tlnb muh nicht auf ein geroiffeS SJtah uon
©tarrtöpfigteit unb fRüdfid)tSlofigteit gefctjloffen werben,
roeun er fich nicht bemüßigt fühlt, fid) um feiner ZUs
tünftigen mitlen bie guten Umgangsformen anzueignen
©§ banbelt fid) hauptfädjlid) um bas Venehmen bei
Stifd) unb um bie Ad)tfamfeit auf bie äußere ©rfhei»
nung. gft eS möglich, bah eine junge grau nod) be»

merfenSroerten ©itifluji geroinnen fann? Unb roirb
biefeS beharrliche Veftreben nicht erfältenb auf ba§
eheliche Verhältnis einroirlen? Um gütige Antwort
bittet (Sine SDiuttn-

§Zrage 10098: ÜJiufs mau eë fid) gefallen laffen,
bah ein nicht in§ fpauS ©ehörenber jeben SJtoraen um
fünf Uhr uor einem §aufe fich aufftellt unb einen Ve=
roohner beSfelben fo lange in grellen Stönen heraus»
pfeift, bis ber Angerufene baS genfter öffnet unb
Antwort gibt? Slian roadjt babei im Aadjbarhaufe
jebeSmal auf, ganz befonberS, roeil bie £>unbe in ber
Umgebung regelmäßig ju bellen anfangen. ®ann roagt
man eS nicht mehr redjt einzufdjlafen, au§ gurdjt, bie
rechte Zed junt Aufftehen ju uerfdjlafen. ®iefeS tag»
tägliche zur Unzeit geroectt werben ift überaus unan»
genehm. Vei wem hat man fid) in biefer ©adje ju
bejchroeren? ViS zu welcher Zeit roirb eigentlich im
SBinter bie Aadjtruhe gefdjügt? gür freunbliche Söe=

tehrung wäre herzlich bantbar sine Sätfeiin.

gtrage 10099: @S roirb mir oon ganz feriöfer
unb erfahrener Seite gefagt, bah bie fterilifierte äJlild)
für Säuglinge fehr fdjroer oerbaulid) fei. ©rroachfene
8eute mit belifatem SJÎagen föuneit fdjon erfdjroerte
Verbauung fpiiren nad) bem ©enufs uon aufgewärmter
fUtild). ®aS Vefte fei unter allergröhter sJteinlid)teit
frifcb gemolfene unb gleich in gläfhhen gefüllte AUld)
oon ®ieren, bie auSfctjtiehlicb SErodenfutter betommen
aber täglich eine ©trecte an bie frifdje Suft geführt
werben. Zum ©enuh biirfe bie im gläfhhen fich be»

finbliche fUtild) nur im fjeihen SBaffer auf ben richtigen
SSärmegrab gebracht werben. gn älteren ©djriften
liber bie ©rnährung ber ©äuglinge roirb auSfchliehlid)
bie fterilifierte fUlild) anbefohlen. w, D.=@.

SUntro ottcn.
.Auftrage 10081: ®ie Slbflärung folcîjer tief ein»

greifenben fragen erforbert baS jjödjfte SAah uoit
©ad)lid)teit unb SRuhe, uon Zartgefühl unb 3üidfid)t=
nähme. Vom fdjroffen !Hed)tSftanbpun£t auS allein
tann man eine folctje grage roohl löfen, aber bamit
aud) zugleich bie innigften uub zarteften Vanbe ber
©he. 3hre Vitterfeit beim Anhören beS geheimen,
alfo nidjt für gtjre Öhren beftimmten ©efprädjeS ift
begreiflich, um fo gebotener ift e§ aber, bah @ie biefeS
betlemmenbe unb uerhärtenbe ©efühl niebertämpfen
unb fid) inS ©ebächtniS jurücfrufen, roaS bie innige
Verbinbung mit gljrein ®atten ghnen an glüctlidjen
unb fd)önen ©tunben gebracht hat, roaS ©ie entbehren
würben, wenn biefe ©emeinfhaft, in welcher g()r
SebenSgtüd gipfelte, plögith unb für immer aufge»
hoben roäre. ®aS Klügfte unb aud) in ghretn gntereffe
baS Söefte bürfte Wohl eine gemeinfame Vefpredjung
ghrer VertrauenSperfon mit berjenigen ghreS ©atten
fein, roähreubbem ©ie ben oorliegenben gall einer
auher ber ©rregutigSperiobe fiehenben, lebenserfahrenen
unb feeleutunbigen Àiatrone uorlegen, bie aud) ba§
Körperliche mit ben Augen ber ©eele zu erfaffen unb

ju beurteilen uerfteht. ®iefe lebenSerfahrene fÜtatrone
laffen ©ie an ber Konferenz ber beiben ärztlichen
Antipoben teil nehmen, bann roirb baS Vefte barauS
refultieren. 3E.

Auf 3ttage 10081: ©ie brticfen fich beutlict)
au§. 9tad) ghter Srage fcheinen ©ie ffiert zu legen
auf briefliche SSehanblung burch eine ülerztin, welche
©ie gar nid)t gefehen hat- ®aS roäre natürlich ganz
uerfehrt. ®agegen bin id) überzeugt, bah Öhu fUtann
nidjtS bagegen hat, wenn ©ie mit feinem äßiffen irgenb
einen ©pezialiften zu Dtate ziehen ; ©te tnüffen ihm bie
©adje nur in ruhiger, artiger SBeife beihringen.

St. a», tu m.

Auftrage 10082: ®ie Sïaumroanzen ftnb ein

ganz anbereS SLier als bie fo gefürchteten löettroanzen.
§d) habe nie gehört, bah legtere burch ®annzapfen
angezogen roerben. gt. j». tn ».

jüttf tirage 10082: ©S liegt für ben ^Beobachter
tlar auf ber fjattb, bah iu ben offenen Stannzapfen fich
alle ©orten hon gnfetten einniften föitneit. S3orfid)t
ift baher fehr am spiah- ®od) taugt all zu grofje gurcht
in folchen ®ingett nicht. SBenn Sie bie ®annzapfen
in einem ©d)opf halten unb je nur fo uiel inS §auS
nehmen unb anzünben, wie gerabe in ben Dfen fommt,
fo brauchen ©ie teine ©orge zu haben. »,

jtuf tirage 10083: SEßer oft an Zahnweh, §al§=
weh ober öhrenroeh leibet, ber tut fehr gut baran,
bie Öhren beim SluSgehen ober beim Aufenthalt im
ungeheizten Ziiuuro1 burd) ein lodereS SBattbäufchchen
ZU fdjühen, bod) barf bie Sßatte nicht als fefter pfropf

tief im Dhr fihen. SQ3er beS nad)tS im ungeheizten
Zimmer bei offenem genfter fchläft, ber barf nicht
unterlaffen, ben Kopf burch ein burdjläffigeS ®ud) ober
foldje §aube zu fd)ühen, boch barf man nicht ber»
geffen, ben §alS unb bauptfäd)lich bie partie hinter
ben Dhren morgenS unb abenbS recht träftig mit
taltem Söaffer zu roafchen unb roieber abzutroctnen.

x.

Jiuf ?irage 10083: gd) halte eS überhaupt für
ungefunb, im ÄJinter im ungeheizten Zimmer bei offenem
genfter zu fchlafen. iïfîan^e Seute mögen bieS ohne
@d)aben ertragen, bei anberen rächt bie Uebertreibung
fid) fdjroer. ®ie Àatur hat ghnen roeber gebern nod)
einen biden S3ärenpelz mit auf ben 3Seg gegeben,
fonbern Aerftanb, bamit ©ie fid) burch Sieiber, geuer
im Dfen unb Sßatte in ben Dhren nach SDtöglichteit
helfen. gr, an. tu ».

Auf Jfrage 10084: ©in fo ueranlagteS Kinb mühte
im fRedjnen bnrd) eine befonberS geeignete fpezielle
Sehrtraft [priuat unterrichtet roerben. ®a§ Üftanipu»
lieren mit ben Za')'en mühte bem lebenbigen gntereffe
beS KinbeS befonberS nahe gebracht roerben, fo bah eS

lernt fid) gern bamit zu befaffen. ©obalb aber au§
bem fHed)nen eine Quälerei gemacht roirb, ift aud) baS

Qntereffe roeg unb ber nicht ftetS mit frifdjent gmpulS
uerfehene Zahlenfinn fchläft ein. ®.

Auf 3trage 10084: ©§ gibt ein Zahlenlotto, ba§
non Kiiibern gern gefpielt roirb. gn meinem elterlichen
£mufe würbe ben Kinbern uom iBater fleine Aufgaben
im Kopfrechnen gegeben, — nad) bem Sflittageffen,
beim Zubettegeljen, ober roie bie Zeit reichte, unb roie
bie Kinber baS faffen tonnten. UnS büntte biefeS Spiel
immer fehr luftig unb roir haben alle gut rechnen
gelernt. st- a»- tu ».

Auftrage 10085: Ade« gteifch roaS irgenb uer»
tauft roirb, unterliegt ber SebenSmitteb-KontroHe, boch
ift bie Kontrolle bei eingeführtem, geräucherten gleifd)
felbftrebenb uiel weniger juoerläffig als bort, wo man
ben Dchfen felbft fiefjt unb feinen ®efunbheit§zuftanb
beobachten tann. SDlan erzählt fict), bah unter bem ge=

räucherten gleifd) uiel ißferbefleifd) uertauft wirb.
Sr. in. tu SB.

Auf tirage 10086: 3Jîan fotlte teine SBeforgung
übernehmen, ber man nicht in allen Steilen geroachfen
ift. ®er ^piinb ift roahrfd)einlich nicht gewohnt, nachts
brauhen zu fein, unb roirb bei biefen talten 9täd)ten
leicht tränt roerben. gr. 3R. tu ».

Auftrage 10086: Natürlich hat bas ®ier öeint»
roet). ©ehr roahrfcheinlich halten ©ie ben §unb beS

nadjtS angeleitet, roaS bei feiner §errin nid)t ber gall
roar, ©in feines ®ier fühlt fid) baburch geträntt unb
begrabiert, fo bah ihm ber Unterfd)ieb ztuifchen ber
je^igen unb ber früheren SBeljanblung jebe Àadjt neu
Zum iBerouhtfein tommt. SDtachen fie nur ben SQerfuçh,
fich einmal beS abenbS bem Stier in befonberer SBeife
ZU roibmen, mit ihm zu fprechen unb ihn zum ©djlafen
uor gtjuer ®ür auf einer SJtatte liegen zu laffen.
©ie roerben fetjen, bah er ft^ babei ruhig oeri)ält.
©in intelligentes ®ier will zu feinem §errn aud) in
geroiffetn ©inn geiftige ^Beziehungen haben, eS roill be=

adjtet unb geroürbigt fein. SBer baS nicht begreift,
ber roirb an feinem Stier auch niemals greube haben
tönnen. », §.

Auf tirage 10 088 : Kohlenafche Iäfjt fich ZU ® arten»
Ziueden fehr gut uerroenben, aber teineSroegS als
®üngniittel, fonbern um bamit unter bem KieS bie
Sßege zu beftreuen, bamit baS Untraut nicht empor
muchert. gt. an. m ».

Auf §irage 10088: ®aS geuerungSmatertal, zu
beffeu §erftellung ißetrol ober Steer »fRüdftänbe uer»
roenbet rourbe, ergibt teine für bie ©artenerbe » S3er»

befferung geeignete Afche. Storfafdje bagegen ift gut
Zum SHifdjen mit fdjroerem Sehmboben. ». §.

Auftrage 10089: ©in SEBechfel beS SSßohnorteS
— am beften roäre eS eine gröbere ©tabt, roo bem
©inzelnen nur feiten IBeahtung gefdjenft roirb —
bürfte roohl baS Süchtige fein, um einer SBieberuer»
einigung bie SBege zu ebnen. @S liegt ja in ber Aatur
ber ©ache, "bah ber fülann eS taum wagen bürfte, in ber
früheren SBeife roieber feaupt ber gamüie unb §err
fein zu tönnen. ®aS SBefte roäre roohl, er lebte eine
geroiffe Zeit lang anberSroo für fich allein, roo eS ihm
möglich wäre burch bie ®at zu beroeifen, bah er zur
lebenbigen ©inficht feiner auch an ber grau begangenen
Verfehlungen gefommen ift: @o tönnen ©ie fid) lang»
fam mit bem ©ebanten beS äBieberzufammenlebenS
oertraut tnadjen. ©ie bürfen aber bie perfönliche
Kränfuttg nicht höher tarieren, als bie Abirrung uom
rechten Söeg überhaupt ®ie meiften ältänner finb
trohig ober feig, roenn fie ein an ber grau begangenes
Unredjt eingeftetjen, fid) felbft ber §errfd)erroürbe ent»
tleibeit follen. ©ie tönnen fich noch troçig unb felbft»
gerecht zeigen, aud) roenn ihr §erz fd)on blutet unter
bem SBet), bas fie ber geliebten grau in ihrem ®aumet
angetan haben. fDîahgebenb ift nachher einzig unb
allein bie grage, ob nuit eine grünbliche ©intehr unb
©inficht sfßlah gegriffen hat, roorauS ber heilig ernfte
Sßiille refultiert, baS ©efdjehene nach SAöglichteit burch
einen tabellofen SBanbel roieber gut zu machen. je.

Auf tage 10089: ©ine entehrenbe ©träfe tann
als ©djeibungSgrunb oorgebrad)t roerben, boch ffrl»
gewöhnliches ©efängniS nicht zu ben entehrenben
©trafen gezählt, ©olange ©ie oerheiratet finb, hat nach
bem gegenwärtigen ®efe® ber 3Hamt zu beftimnten, roo
er felbft, grau unb Kinber roohnen. ®ie fjiüdficht auf
bie Kinber braucht ©ie in S3ezug auf ben SBohnort
nidjt zu beftimmen, benn einmal erfahren fie bie ©ache
boch, unb ba trägt man eS in jüngeren gahren leichter
als fpäter. gm übrigen bin id) ganz ghrer IHeinung,
bah bieS ein fdjroierigeS Verhältnis ift. gt. m. in ».

Auf tirage 10090: ®ie Apparate, mit benen in
ftäbtifcfjen Schulen bie SBefdjaffenfjeit ber 8uft unter»
fuçht roirb, finb fehr zuoerläffig, aber teineSroegS billig.
®ie brennenbe Kerze ift ein billiger Apparat, aber eS

braucht fdjon oiele Uebung, um bamit ben Zuftanb
ber Suft zu prüfen. gt. m. t„ ».

SJÜullcr in @s braucht bie Sflutter nicht fo
fchmerzlid) zu betümmern, bah bie ftubierenbe ®od)ter,
bie auSfdjIiehlid) itjrer AuSbilbung leben tann, mehr
©djulroiffen hat als ©ie, ber uon jeher bie ganze Saft
ber ÇauSbeforgung aufgelegen hat unb bie oorljer in
ber grembe ihr Vrot oerbienen muhte. Auf bie
S£od)ter bagegen, bie auS gfjren fo forglich zu fRate
gehaltenen SJiittelu ftubiert unb ihr Àîehrroiffen in fo
betnühenber SBeife ghnen fühlbar madjt, roirft oaS
ein fd)leçhteS Sicht. Unb roenn fie bann in ihrem
®üttfel fid) atimaht, auch auf benjenigen ©ebieten an
9Biffen unb ©inficht fid) überlegen zu fühlen, uon
benen fie gar fein eigenes VerftänbniS haben tann, fo
gebührt ber großen ©inbitbung, bie in ben Augen
eines jeben Verftänbigen oerurteitt roirb, ein träftiger
®ämpfer, roenn ber ®üntel nicht inS Ungemeffene
road)fen unb baS fonft fo liebenSroerte SBefen beS
jungen 9Jläbd)enS oerunzieren foH. ©ie haben alfo
bieferfeitS eine Pflicht zu erfüllen, fo peinlidh biefe
ghnen auch erfdjeinen mag.

f^ftegenbe in g. SOlit träftigen trodenen Körper»
abreibungen im roarmen Zimmer erzielen ©ie bei einer
ißerfon biefeS Alters, bie bem SEBaffer uon jeher abljolb
geiuefen ift, mitunter red)t guten ©rfolg, roeil fie fid)
Zu biefer ipr°ä«bur ohne grofien SBiberroillen ober
Zwang leidjt oerftehen. Auf biefe SBeife ift fdjon oft
nach unb nach eine geroiffe 3Bafferfreunblid)feit zu
©tanbe getommen. SBenn inbeffen ber Arzt eine rafche
Sltorgenabroafchung mit nadjheriger Dlüdfehr in'S Söett
angeorbnet hat, fo müffen ©ie babei bleiben, ober bem
Arzt erttären, bah bie Patientin fich nicht nad) feiner
Anioeifung behanbeln laffen roill. ®er Arzt muh fld)
aud) in biefer Beziehung auf bie Sfîflegeriti uerlaffen
tönnen. @r barf nicht in bie fHolle beS blohen gigu»
ranten gebrängt roerben.

gitt. 58. A- iit £>. ©S brauchen nicht immer
Sanbarbeiten zu fein, mit benen bie ©Itern burh bie
Kinber auf feftliclje Anläffe erfreut roerben. Soffen
©ie bie Kleineren eine ihrem Alter unb bem gefte an»
gepajjte tleine Aufführung einüben. ®en Aelteften
laffen ©ie felber eine Anfprahe an bie ©rojjettern
ausarbeiten, bie er in freier SBeife halten foH. ©inigeS
SOtaterial bazu, foroie beftimmte ®aten tönnen ©ie
beut gungen an bie §anb geben. ®aS gröbere ®öd)ter=
lein laffen ©ie einige gemütüdj anfprehenbe melobiöfe
neue Sieber lernen, bah eS biefelben oortragen tann.
®iefe ®arbietungen roerben auf ben Aachmittag unb
Abenb uerteilt, baS roirb foroohl baS greife gubelpaar
als auh bie ©äfte erfreuen. ®ie quedfilberne laute
junge SBelt quartieren ©ie, wenn fie auher ®ienft fteht,
in einem anberen Zimmer ein, roo fie fid) unter ge»
eigneter Auffidjt nah C>erzenSluft amüfieren tann.
®enn biefe Unruhe einen SEag lang beftänbig um fih
Zu haben, möchte für bie feftfeiernben „Alten" bod)
Zu uiel fein, gm roohloerftatibenen gntereffe biefer
mühte eS liegen, roenn bent greifen ißaar, roährenbbem
ben ©äften ber fhroarze Kaffee angeboten roirb, ®e=
legenheit gegeben roäre, in einer ruhigen ©de ihr ge»
roohnteS SJÏittagSitiderchen zu mähen. — ®aS ftnb
alles ®inge, bie baS aufmertfame „gräulein" arran»
gieren tann, um aüfeitigeS Sehagen zu pflanzen unb
ben Vebürfniffen be§ greifen ißaareS nah äJlögIid)feit
Dîedjnuitg zu tragen. — ©in in AuSftdjt geftetlter
fpäterer Veriht roirb unS greube mähen.

frfrtger cfefer in A> ®eu Aame tut nihtS zur
@ad)e, benn biefe felbft muh ©inbrud mähen. SBer
lieber im Verborgenen bleiben roill, bem foU es unbe»
nomrnen fein; gibt eS bod) fonft mehr als genug
SJlenfheti, bie fid) felbftherrlih oorbrängett.

Jciiiiïctou.

Das Grab am Herker.
©rzählung uon itannp ^amörecht-

Vor bem Valazzo ©orniglia hält ber ®otenroagen.
©enuefer grauen unb Kinber fammelit fih an unb
umlagern neugierig unb breift baS Vortal. ©ine ®ame
in ©hroarz mit uomehmetn roeihhaarigen SJiatronen»
topf raufdjt burh ben Vorfaal zu ben herrfhaftlidjen
©eleitroagen hin- ®ie braunen fhmierigen §änbe
gleiten an ben Kleiberfalten herab, unb eine fagt ber
anberen: ,,©S ift ©eibe! SBie fdjön unb weih fie ift."
©iit hulbentblöhter Arm, über ben ber Z'Pfel eineS

®uheS herabhängt, zeigt auf ben ®otenroagen.
„®ie ba brinnen roar nod) fhöner, fie roar jung,

iabeata! la bella Unb fie liebten fih fo fehr! Aber
nun hat er fie fterben laffen unb tommt nid)t! O dio
mio, eS ift fhabe um bie fhöne illustrissima signora
Odelia."

®ie übrigen Seibtragenben auS bem SErauerhaufe
brängen nah unb befe^en bie SBagen. Sllit hängenben
Köpfen, als brüde fie baS buntle ©eheimniS ber®rauer=
flore an ben reichen ©efd)irren, traben bie Vfetbe
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Der gefragte Arzt erklärt den Knaben einfach als arg
verpäppelt, da nütze keine Medizin. Eine neue Leserin.

Krage 10000- Ich habe gehört, daß das Tragen
von Gummischuhen beim Aufenthalt außer dem Hause
der Gesundheit nachteilig sei, indem die Ausdünstung
der Füße dadurch aufgehoben werde. Verhält sich dies

wirklich so? Die Gummischuhe beeinträchtigen meinen
Genuß am Laufen. Da ich täglich annähernd drei
Stunden auf den Füßen sein muß, so wäre es mir
wirklich lieb, das Tragen der Gummischuhe, zu dem

man mich jeyl aus Gesundheitsrücksichten genötigt hat,
aufgeben zu dürfen. Für sachlichen Rat dankt zum
voraus P. u. W T.

Krage 10OS?: Darf man von einem intelligenten
und charaktervollen Mann nicht erwarten, daß er sich

auch mit den Formen der guten Gesellschaft vertraut
mache? Und muß nicht auf ein gewisses Maß von
Starrköpfigkeit und Rücksichtslosigkeit geschlossen werden,
wenn er sich nicht bemüßigt fühlt, sich um seiner
Zukünftigen willen die guten Umgangsformen anzueignen?
Es handelt sich hauptsächlich um das Benehmen bei
Tisch und um die Achtsamkeit auf die äußere Erscheinung.

Ist es möglich, daß eine junge Frau noch
bemerkenswerten Einfluß gewinnen kann? Und wird
dieses beharrliche Bestreben nicht erkältend auf das
eheliche Verhältnis einwirken? Um gütige Antwort
bittet Eine Mutter.

Krage 1VVS8: Muß man es sich gefallen lassen,
daß ein nicht ins Haus Gehörender jeden Morgen um
fünf Uhr vor einem Hause sich aufstellt und einen
Bewohner desselben so lange in grellen Tönen herauspfeift,

bis der Angerufene das Fenster öffnet und
Antwort gibt? Man wacht dabei im Nachbarhause
jedesmal auf, ganz besonders, weil die Hunde in der
Umgebung regelmäßig zu bellen anfangen. Dann wagt
man es nicht mehr recht einzuschlafen, aus Furcht, die
rechte Zeit zum Aufstehen zu verschlafen. Dieses
tagtägliche zur Unzeit geweckt werden ist überaus
unangenehm. Bei wem hat man sich in dieser Sache zu
beschweren? Bis zu welcher Zeit wird eigentlich im
Winter die Nachtruhe geschützt? Für freundliche
Belehrung wäre herzlich dankbar Eine L-serln.

Krage 10000: Es wird mir von ganz seriöser
und erfahrener Seite gesagt, daß die sterilisierte Milch
für Säuglinge sehr schwer verdaulich sei. Erwachsene
Leute mit delikatem Magen können schon erschwerte
Verdauung spüren nach dem Genuß von aufgewärmter
Milch. Das Beste sei unter allergrößter Reinlichkeit
frisch gemolkene und gleich in Fläschchen gefüllte Milch
von Tieren, die ausschließlich Trockensutler bekommen
aber täglich eine Strecke an die frische Luft geführt
werden. Zum Genuß dürfe die im Fläschchen sich
befindliche Milch nur im heißen Wasser auf den richtigen
Wärmegrad gebracht werden. In älteren Schriften
über die Ernährung der Säuglinge wird ausschließlich
die sterilisierte Milch anbefohlen. M. O.-S.

Antworten.
Aus Krage 10081: Die Abklärung solcher tief

eingreifenden Fragen erfordert das höchste Maß von
Sachlichkeit und Ruhe, von Zartgefühl und Rücksichtnahme.

Vom schroffen Rechtsstandpunkt aus allein
kann man eine solche Frage wohl lösen, aber damit
auch zugleich die innigsten und zartesten Bande der
Ehe. Ihre Bitterkeit beim Anhören des geheimen,
also nicht für Ihre Ohren bestimmten Gespräches ist
begreiflich, uni so gebotener ist es aber, daß Sie dieses
beklemmende und verhärtende Gefühl niederkämpfen
und sich ins Gedächtnis zurückrufen, was die innige
Verbindung mit Ihrem Gatten Ihnen an glücklichen
und schönen Stunden gebracht hat, was Sie entbehren
würden, wenn diese Gemeinschaft, in welcher Ihr
Lebensglück gipfelte, plötzlich und für immer ausgehoben

wäre. Das Klügste und auch in Ihrem Interesse
das Beste dürfte wohl eine gemeinsame Besprechung
Ihrer Vertrauensperson mit derjenigen Ihres Gatten
sein, währenddem Sie den vorliegenden Fall einer
außer der Erregungsperiode stehenden, lebenserfahrenen
und seelenkundigen Matrone vorlegen, die auch das
Körperliche mit den Augen der Seele zu erfassen und
zu beurteilen versteht. Diese lebenserfahrene Matrone
lassen Sie an der Konferenz der beiden ärztlichen
Antipoden teil nehmen, dann wird das Beste daraus
resultieren. X.

Auf Krage 10081: Sie drücken sich nicht deutlich
aus. Nach Ihrer Frage scheinen Sie Wert zu legen
auf briefliche Behandlung durch eine Aerztin, welche
Sie gar nicht gesehen hat. Das wäre natürlich ganz
verkehrt. Dagegen bin ich überzeugt, daß Ihr Mann
nichts dagegen hat, wenn Sie mit seinem Wissen irgend
einen Spezialisten zu Rate ziehen; Sie müssen ihm die
Sache nur in ruhiger, artiger Weise beibringen.

Fr. M. w B.

Auf Krage 10082- Die Baumwanzen find ein

ganz anderes Tier als die so gefürchleten Bettwanzen.
Ich habe nie gehört, daß letztere durch Tannzapfen
angezogen werden. zr. M. w B.

Auf Krage 10082: Es liegt für den Beobachter
klar auf der Hand, daß in den offenen Tannzapfen sich
alle Sorten von Insekten einnisten können. Vorsicht
ist daher sehr am Platz. Doch taugt all zu große Furcht
in solchen Dingen nicht. Wenn Sie die Tannzapfen
in einem Schöpf halten und je nur so viel ins Haus
nehmen und anzünden, wie gerade in den Ofen kommt,
so brauchen Sie keine Sorge zu haben. D.H.

Auf Krage 1008Z- Wer oft an Zahnweh, Halsweh

oder Ohrenweh leidet, der tut sehr gut daran,
die Ohren beim Ausgehen oder beim Aufenthalt im
ungeheizten Zimmer durch ein lockeres Wattbäuschchen
zu schützen, doch darf die Watte nicht als fester Pfropf

tief im Ohr sitzen. Wer des nachts im ungeheizten
Zimmer bei offenem Fenster schläft, der darf nicht
unterlassen, den Kopf durch ein durchlässiges Tuch oder
solche Haube zu schützen, doch darf man nicht
vergessen, den Hals und hauptsächlich die Partie hinter
den Ohren morgens und abends recht kräftig mit
kaltem Wasser zu waschen und wieder abzutrocknen.

X.

Auf Krage 10083: Ich halte es überhaupt für
ungesund, im Winter im ungeheizten Zimmer bei offenem
Fenster zu schlafen. Manche Leute mögen dies ohne
Schaden ertragen, bei anderen rächt die Uebertreibung
sich schwer. Die Natur hat Ihnen weder Federn noch
einen dicken Bärenpelz mit auf den Weg gegeben,
sondern Verstand, damit Sie sich durch Kleider, Feuer
im Ofen und Watte in den Ohren nach Möglichkeit
helfen. Fr. M. w «.

Auf Krage 10084: Ein so veranlagtes Kind müßte
im Rechnen durch eine besonders geeignete spezielle
Lehrkraft jprivat unterrichtet werden. Das Manipulieren

mit den Zahlen müßte dem lebendigen Interesse
des Kindes besonders nahe gebracht werden, so daß es
lernt sich gern damit zu befassen. Sobald aber aus
dem Rechnen eine Quälerei gemacht wird, ist auch das
Interesse weg und der nicht stets mit frischem Impuls
versehene Zahlensinn schläft ein. D.H.

Auf Krage 10084: Es gibt ein Zahlenlotto, das
von Kindern gern gespielt wird. In meinem elterlichen
Hause wurde den Kindern vom Vater kleine Aufgaben
im Kopfrechnen gegeben, — nach dem Mittagessen,
beim Zubetlegehen, oder wie die Zeit reichte, und wie
die Kinder das fassen konnten. Uns dünkte dieses Spiel
immer sehr lustig und wir haben alle gut rechnen
gelernt. Fr. M. tu ».

Auf Krage 1VV8S- Alles Fleisch was irgend
verkauft wird, unterliegt der Lebensmittel-Kontrolle, doch
ist die Kontrolle bei eingeführtem, geräucherten Fleisch
selbstredend viel weniger zuverlässig als dort, wo man
den Ochsen selbst sieht und seinen Gesundheitszustand
beobachten kann. Man erzählt sich, daß unter dem
geräucherten Fleisch viel Pferdefleisch verkauft wird.

Fr. M. tu B.

Auf Krage 1008K: Man sollte keine Besorgung
übernehmen, der man nicht in allen Teilen gewachsen
ist. Der Hund ist wahrscheinlich nicht gewohnt, nachts
draußen zu sein, und wird bei diesen kalten Nächten
leicht krank werden. Fr. M. t» B.

Auf Krage 1V08K- Natürlich hat das Tier Heimweh.

Sehr wahrscheinlich halten Sie den Hund des
nachts angekettet, was bei seiner Herrin nicht der Fall
war. Ein feines Tier fühlt sich dadurch gekränkt und
degradiert, so daß ihm der Unterschied zwischen der
jetzigen und der früheren Behandlung jede Nacht neu
zum Bewußtsein kommt. Machen sie nur den Versuch,
sich einmal des abends dem Tier in besonderer Weise
zu widmen, mit ihm zu sprechen und ihn zum Schlafen
vor Ihrer Tür auf einer Matte liegen zu lassen.
Sie werden sehen, daß er sich dabei ruhig verhält.
Ein intelligentes Tier will zu seinem Herrn auch in
gewissem Sinn geistige Beziehungen haben, es will
beachtet und gewürdigt sein. Wer das nicht begreift,
der wird an seinem Tier auch niemals Freude haben
können. D. H.

Auf Krage 10 088 : Kohlenasche läßt sich zu Gartenzwecken

sehr gut verwenden, aber keineswegs als
Düngmittel, sondern um damit unter dem Kies die
Wege zu bestreuen, damit das Unkraut nicht empor
wuchert. Fr. M. w B.

Auf Krage 10088- Das Feuerungsmaterial, zu
dessen Herstellung Petrol oder Teer-Rückstände
verwendet wurde, ergibt keine für die Gartenerde-Verbesserung

geeignete Asche. Torfasche dagegen ist gut
zum Mischen mit schwerem Lehmboden. D.H.

Auf Krage 10080: Ein Wechsel des Wohnortes
— am besten wäre es eine größere Stadt, wo dem
Einzelnen nur selten Beachtung geschenkt wird —
dürfte wohl das Richtige sein, um einer Wiedervereinigung

die Wege zu ebnen. Es liegt ja in der Natur
der Sache, 'daß der Mann es kaum wagen dürfte, in der
früheren Weise wieder Haupt der Familie und Herr
sein zu können. Das Beste wäre wohl, er lebte eine
gewisse Zeit lang anderswo für sich allein, wo es ihm
möglich wäre durch die Tat zu beweisen, daß er zur
lebendigen Einsicht seiner auch an der Frau begangenen
Verfehlungen gekommen ist: So können Sie sich langsam

mit dem Gedanken des Wiederzusammenlebens
vertraut machen. Sie dürfen aber die persönliche
Kränkung nicht höher taxieren, als die Abirrung vom
rechten Weg überhaupt. Die meisten Männer sind
trotzig oder feig, wenn sie ein an der Frau begangenes
Unrecht eingestehen, sich selbst der Herrscherwürde
entkleiden sollen. Sie können sich noch trotzig und
selbstgerecht zeigen, auch wenn ihr Herz schon blutet unter
dem Weh, das sie der geliebten Frau in ihrem Taumel
angetan haben. Maßgebend ist nachher einzig und
allein die Frage, ob nun eine gründliche Einkehr und
Einsicht Platz gegriffen hat, woraus der heilig ernste
Wille resultiert, das Geschehene nach Möglichkeit durch
einen tadellosen Wandel wieder gut zu machen. z.

Auf Krage 10080: Eine entehrende Strafe kann
als Scheidungsgrund vorgebracht werden, doch wird
gewöhnliches Gefängnis nicht zu den entehrenden
Strafen gezählt. Solange Sie verheiratet sind, hat nach
dem gegenwärtigen Gesetz der Mann zu bestimmen, wo
er selbst, Frau und Kinder wohnen. Die Rücksicht auf
die Kinder braucht Sie in Bezug aus den Wohnort
nicht zu bestimmen, denn einmal erfahren sie die Sache
doch, und da trägt man es in jüngeren Jahren leichter
als später. Im übrigen bin ich ganz Ihrer Meinung,
daß dies ein schwieriges Verhältnis ist. Fr. M. m ».

Auf Krage 10000: Die Apparate, mit denen in
städtischen Schulen die Beschaffenheit der Luft untersucht

wird, sind sehr zuverlässig, aber keineswegs billig.
Die brennende Kerze ist ein billiger Apparat, aber es
braucht schon viele Uebung, um damit den Zustand
der Lust zu prüfen. Fr. z», w B.

Briefkasten öer Reöakiiou.
Mutter i« W. Es braucht die Mutter nicht so

schmerzlich zu bekümmern, daß die studierende Tochter,
die ausschließlich ihrer Ausbildung leben kann, mehr
Schulwissen hat als Sie, der von jeher die ganze Last
der Hausbesorgung aufgelegen hat und die vorher in
der Fremde ihr Brot verdienen mußte. Auf die
Tochter dagegen, die aus Ihren so sorglich zu Rate
gehaltenen Mitteln studiert und ihr Mehrwissen in so
bemühender Weise Ihnen fühlbar macht, wirft bas
ein schlechtes Licht. Und wenn sie dann in ihrem
Dünkel sich anmaßt, auch auf denjenigen Gebieten an
Wissen und Einsicht sich überlegen zu fühlen, von
denen sie gar kein eigenes Verständnis haben kann, so
gebührt der großen Einbildung, die in den Augen
eines jeden Verständigen verurteilt wird, ein kräftiger
Dämpfer, wenn der Dünkel nicht ins Ungemessene
wachsen und das sonst so liebenswerte Wesen des
jungen Mädchens verunzieren soll. Sie haben also
dieserseits eine Pflicht zu erfüllen, so peinlich diese
Ihnen auch erscheinen mag.

H'fkegende in Z. Mit kräftigen trockenen
Körperabreibungen im warmen Zimmer erzielen Sie bei einer
Person dieses Alters, die dem Wasser von jeher abhold
gewesen ist, mitunter recht guten Erfolg, weil sie sich

zu dieser Prozedur ohne großen Widerwillen oder
Zwang leicht verstehen. Auf diese Weise ist schon oft
nach und nach eine gewisse Wasserfreundlichkeit zu
Stande gekommen. Wenn indessen der Arzt eine rasche
Morgenabwaschung mit nachheriger Rückkehr in's Bett
angeordnet hat, so müssen Sie dabei bleiben, oder dem
Arzt erklären, daß die Patientin sich nicht nach seiner
Anweisung behandeln lassen will. Der Arzt muß sich
auch in dieser Beziehung auf die Pflegerin verlassen
können. Er darf nicht in die Rolle des bloßen
Figuranten gedrängt werden.

Krk. M. A. in S. Es brauchen nicht immer
Handarbeiten zu sein, mit denen die Eltern durch die
Kinder auf festliche Anlässe erfreut werden. Lassen
Sie die Kleineren eine ihrem Alter und dem Feste
angepaßte kleine Aufführung einüben. Den Aeltesten
lassen Sie selber eine Ansprache an die Großeltern
ausarbeiten, die er in freier Weise halten soll. Einiges
Material dazu, sowie bestimmte Daten können Sie
dem Jungen an die Hand geben. Das größere Töchterlein

lassen Sie einige gemütlich ansprechende melodiöse
neue Lieder lernen, daß es dieselben vortragen kann.
Diese Darbietungen werden auf den Nachmittag und
Abend verteilt, das wird sowohl das greise Jubelpaar
als auch die Gäste erfreuen. Die quecksilberne laute
junge Welt quartieren Sie, wenn sie außer Dienst steht,
in einem anderen Zimmer ein, wo sie sich unter
geeigneter Aufsicht nach Herzenslust amüsieren kann.
Denn diese Unruhe einen Tag lang beständig um sich
zu haben, möchte für die sestfeiernden „Alten" doch
zu viel sein. Im wohlverstandenen Interesse dieser
müßte es liegen, wenn dem greisen Paar, währenddem
den Gästen der schwarze Kaffee angeboten wird,
Gelegenheit gegeben wäre, in einer ruhigen Ecke ihr
gewohntes Mittagsnickerchen zu machen. — Das sind
alles Dinge, die das aufmerksame „Fräulein" arrangieren

kann, um allseitiges Behagen zu pflanzen und
den Bedürfnissen des greisen Paares nach Möglichkeit
Rechnung zu tragen. — Ein in Aussicht gestellter
späterer Bericht wird uns Freude machen.

^ Eifriger Leser in A. Der Name tut nichts zur
Sache, denn diese selbst muß Eindruck machen. Wer
lieber im Verborgenen bleiben will, dem soll es
unbenommen sein; gibt es doch sonst mehr als genug
Menschen, die sich selbstherrlich vordrängen.

Tcuillcto».

vs; grab am Merket.
Erzählung von Manny Lamvrccht.

Vor dem Palazzo Corniglia hält der Totenwagen.
Genueser Frauen und Kinder sammeln sich an und
umlagern neugierig und dreist das Portal. Eine Dame
in Schwarz mit vornehmem weißhaarigen Matronenkopf

rauscht durch den Vorsaal zu den herrschaftlichen
Geleitwagen hin. Die braunen schmierigen Hände
gleiten an den Kleiderfalten herab, und eine sagt der
anderen: „Es ist Seide! Wie schön und weich sie ist."
Ein halbentblößter Arm, über den der Zipfel eines
Tuches herabhängt, zeigt auf den Totenwagen.

„Die da drinnen war noch schöner, sie war jung,
labsata! la bslla! Und sie liebten sich so sehr! Aber
nun hat er sie sterben lassen und kommt nicht! V clio
mio, es ist schade um die schöne illuàissima sÎKnora
Ockelia."

Die übrigen Leidtragenden aus dem Trauerhause
drängen nach und besetzen die Wagen. Mit hängenden
Köpfen, als drücke sie das dunkle Geheimnis der Trauerflore

an den reichen Geschirren, traben die Pferde
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batjin- ®ie Stäber beg Totenroageng poltern mit
bumpfem ©eräufcg über bag unebene ißflafter. ®er
erfte ©eleitroagen ift leer. ®ie jerlumpten SBeiber

roeifen mit Ringern barauf unb fagen:
„®ort mühte er brin figen — menu er nur ge=

fonimen märe !" ®urcg bie ©cgeiben beg jmeiten SBageng

fcgaut ernft, faft fteinern, bag SJtatronengeficgt unb

gält bie Çrnnb beg roeinenben Keinen ©tübcgeng, unb
bann folgen in ber Qugorbnung bie SBagen berer, bie
teine Tränen gaben unb nur eine geroiffe 2Beginut alg
Anteilnahme befunben. ©ie fteden bie Köpfe jufammeit
unb flüftern miteinanber:

,,©g ift unbegreiflich, bah ign fein ©ilbote, leine
®epefcge erreicht hat. ©tonaco ift ber ©tittelpunlt Oer

2Belt, ba oerfcgioinbet man nidjt urplöglicg — e§ fei
benn " ®er ©precher madjte eine jpanb»
beroegung, bie auf ©etbftmorb hinbeutete. Stach einer

fcgroülen ifSaufe nahm er roieber bag 28ort: „SJtan
muh näheren Umftänbe leimen, um biefe ganj un»

bentbare ©efd)id)te als bag Diätfei 511 oerftehen, bag

fie ber halben ©tabt gemorben ift. ®er beutfdje Arjt
2Biüi ©türmer lornint auf einer ©tubienreife in ben

ißalajjo ©omiglia unb oerliebt fich in bie fcgöne

Dbetia. ©ie ift bie arme Verroanbte aübort, unb er

îriegt fie, nimmt auch ihre ftolje SJtutter mit nach

®eutfd)lanb unb richtet ficg ein mit einigen 3immern
unb einer Söleidje unb fonftigen Vequemlicgfeiteit enger
Vergältniffe. ®ann lornint er roieber nad) ^agr unb

Tag unb bringt ein Kinb mit, aber bag junge 2Beib

ift Irani. Unter Qtalieng milbem Rimmel foll'g beffer
roerben, aber fcglecgter roirb'g, eg rourbe ju lange ge»

fäumt. SBeifj ©ott, roer Die ©dptlb baran trug! Viel»
leicht ber regnerifcge öeutfcge Rimmel, oieüeicht bie

fnappen ®oltorreoenuen. Stun rooüte er reid) roerben

unb ging nach Stonaco, t'g lag fo nahe hier. ®a
rooHte er ben ©olbbarren juut gunbament feineg gäug»

liegen ©lüdeg gergolen, aber ber rourbe 31ml ©arg*
nagel feineg SEBeibeg. ©ie ftarb ohne ihn — plöglicg —
unb nun reift fie aud) ohne ihn heim, um fich begraben

ju laffen!
©ie lann nicht roarteit, big fie über ber ©rbe

fault unb er roieberlommt. ©er roeijj, oieüeicht ift er

ihr fegon oorangegangeit unb man finbet irgenbroo
ben beutfegen Arjt mit burdjlöcgerter ©time." — ®ie
Sßagen halten cor bem Vagngofe, bie fehlenden ©e-
ftalten brängen fich äur legten Kunbgebung ber
Teilnahme jufammen ; bann roüen bie SBagen jurüd, unb
miehernb fliegen bie ißferbelöpfe mit ben Trauerfloren
empor. Auch bie ©tenfegeu fcgütteln bag bumpfe ©troag
ab, bag ihnen fttalieng ©onne oerbüftert. ©inige
§ecren ftehen beifammen:

„Kommen ©ie", fagt einer oon ihnen, „hier
buftet'g naeg SBeigraucg." ©ie lehren burd) bie engen
Straften ©enuag heim. Von bem Bahnhof her bringt
ein fcgriüer iftfiff. ®er 3U0 brauft mit feiner ungeini»
liegen Vürbe ber lombarbifchen ©bette 31t.

* *
*

®urd) bie roinlligen ©trafen ©enuag rennt ein
©lann baarhäuptig unb ftolpert über bie brautien@enuefer
Kin'ber, bie in ber Sonne fdjlafen. An einer |>äuferede
hodt ein alteg ©eib mit eingefd)rumpften Qiigen, betet
ben Dtofenlranj unb fd)reit sroifcgeitburd) mit heiferer
©timme ihren ®ant für bie entpfattgeiten ©aben.
©r roirft ihr einige ©tüi^en 311 uub fagt, fie möge

für ihn beten, ©ie roeit unb toohiu er gelaufen ift,
roeifi er niegt. Alg ihm bie Knie iranien, beult er, bah
er mübe ift. ©r taumelt nod) ein paar ©djritte roeiter
unb bann liegt er ber Sänge nad) auf ber ©rbe ®a
bleibt er liegen unb lägt ben Sturm in fid) augtobeu
— unb bann roirb er ruhig, fo eifig ruhig, bah er

fd)reiben lann. ®er SSrief geht nacg ®eutfd)lanb. ®ie
roeihhaarige grau mit bem SJtatronengeficgt lieft ihn,
er lautet :

„©enn ©ie Klagen unb ©elbftoorroürfe erroarten,
roirb ©ie biefer 93rief enttäufihen. ®ag habe id) mit
mir felber abgemacht, ©ie foüen nur toiffen, roarum
bie (Silbriefe mid) nicht erreichten, roarum ich mein
©eib, meine Obelia, fierbeti lieh unb nicht lant, unb
roarum id) nun ein Verlorener bin. Çeute oor brei
SBocgen lühte id) fie unb ging unb rooüte nid)t eger
roieberfehren, bis ich bag ©liid heimbrachte, geh hatte
mir ein ©pftem juredjtgelegt — banad) mußte id)
geroinnen — gel) oerlor Slüeg, nicht nur bag erfpielte
©eib, auch ben ©tauben an mich, an bie ©letifd)en,
aud) an ©ott — ich lief, big id) ait ein ©affer lain
unb bad)te: „®ort fpringe id) hinein!" ®er ©ebante
an Obelia unb mein Kinb rih mid) juriicf. gd) muhte
lange 3eit umhergeirrt fein; beim nig id) nad) SJtonaco

in mein §otel surüdfegrte, fanb id) bag Vünbel Vriefe

unb bie ®epefdjen. ®er erfte melbete mir, bah Obelia
einen Stüdfaü betommen habe ; ber jroeite, bah fie nad)
mir oerlange ; ber brüte, bah meine unoersüglicge
Dtüdfegr notroenbig fei; bie ®epefd)e, bah eine ©en=
bung juni ©chlimmeren eingetreten, unb bag legte
Telegramm, bah fie tot fei. gd) ftaune über
bag Vöfe, bag itt mir ift, unb id) muhte nidjtg baoon.
gd) roar leibenfcgaftglog, ich glaubte eg big 3U ber
©tunbe, ba ber Spielteufel in mid) fuhr, gd) oer»
roöhnte niegt Körper unb ©eift, benn in meinem jungen
§auggaite roaren Diele Klagen unb roenig ©eib. ©0
lannte ich nur bie Arbeit unb nicht ben ©enuh, barunt-
hielt id) mid) für gefeit, geh möchte meinen uub
biefe geit jurüdrufen, aber eg ift 3U fpät. ®er böfe
geinb figt mir im Staden unb lägt mich nicht eher log,
big id) untergegangen bin. gd) fluche ber ©tunbe, ba
ich mid) beeinfluffeit lieh, bie Karten in bie fpaub 3U

nehmen, bie nun mein Vergängnig geioorben finb. gd)
rooüte ja nicht, id) roegrte mich, roeit id) bag ©piel
oerabfdjeute mit foleger SJtacgt, roie ich 'h jegt oer»
faüen bin. Alg ber SJiolod) meinen Tribut eingeheiitift,
ba fd)iiierjte mich ber Verluft, unb ber ©ebaitfe, mein
(Sigentum 3urüd3ugeioinnen, oerlieh mich "id)t bei Tag
unb Stacht, big id) roieber oor ber ÇiSUe ftanb unb
mich bem Teufet oerfcljrieb. geh geioann bag ®oppelte,
®reifad)e, immer mehr —- immer mehr! gd) roar
meiner ©inne nicht mehr mächtig, ich f°h nur ©olb
— ©olb ©ine Vifion oerroirrte mich, id) rooüte mid)
roenben, um ben engen Verljältniffen ju entfliegen, um
aü bie Sebeugfreube nachäugolen, bie icg in ber beften
Qeit meiner gagre oerfäumte. ©tit habgierigen Vlicten
oerfcglang id) bie ©olbroüen meiner SJtitfpieler, bie
muhten mein roerben — aüe mein! geg oerlieh alg
legtet1 ben ©aal unb hielt meinen ©egag feft, feft ang
§er3 gebrüdt — unb säglte bann in roilbem gubel
bag blinlenbe ©olb unb fd)lief niegt oor Angft unb
Veforgnig. ©teilt ®enteit unb ©ntpfinben tonjentrierte
fid) oon jegt ab nur megr aufg ©piel. gd) geioann
— ieg oerlor! Valb gerrfegte legtereg oor. geg ftanb
bent ©agiifinn nage. Utib jegt bin id) auf ber
gludjt oor ber ©timme tueineg ©eroiffetig, oor bent
reinen Vlide meineg Kiubeg, oor ggrem anttagenben
Vlide! Aber ebenfo roenig roie ben Kraüen beg

©pielteufelg, werbe id) biefen fiummen ©tagnerit ent=

rinnen tonnen ; aber roenn ©ie einmal in ber Sifte ber
©tonte ©arlo=Opfer meinen Stamen lefeit, bann oer=

bergen ©ie ign meinem Kinbe. §aben ©ie SJtitteib
mit Dbeliag Kinb unb fegänben ©ie niegt bag Am
beuten an feinen Vater. SJtacgen ©ie ben Sebenben
tot! geg roiü ja lebenbig tot fein aug Siebe 31t meinem
Kinbe, Dem ich einen egrlicgen Stamen ginterlaffen
muh"

®ag Vriefblatt tnifterte in ber Çanb ber ©üatrone.
©ie faltete eg, glättete es forgfant unb brachte eg

unter Verfcgluh — unb bann roar Dbeliag Kinb eine

SSaife!
(gortfegung folgt.)

tUa$ der mensch $äet...
ïKonian oon Auguft ©tard.

CiCoctfceuitB.j

Sifa gab ggnen bocg aueg einen regelrechten
Shock') SJiir oermegrle fie unter anbereiti bie 3Beig=

geit ; id) weift nun, bah ich niegtg roeih, aber auf meine
Sainpe frifdjeg Del 3U gießen, roag' icg niegt megr,
bem 31t §ellen finb meine Augen niegt geioacgfen, icg
muh fegou oerbrauegt roerben, alg

ggr
töriegter

©egroiegeroater.

Sifa tarn mir faft jupiet, igr larmopauteg Aug»
fegen ftörte meine ^egaatur aueg oft; jegt, bei bem

Hauptmann unb grig, fege icg roenigfteng neutrale
©efiegter. — — ®er Hauptmann gudt mieg sroar
mancgmal fo fonberbar oon ber ©eite an, er gat un»
bequeme Augen, roie ein grofser Qunge, grabaug unb
fegr forfd)enb. ^cg roerbe igm am ©nbe bog fagen
müffeu, bah ber ba unten fegon lange für mieg tot
ift tot Stur Sifa, moratifeg fo gut geroaeg»

fen, unb igr Seben lang ben Krüppel 3U lieben!
©ufanne oon §eife ftubierte ben Vrief igreg

§ertn ©egroiegeroaterg roieber unb roieber. @r roar
naeg oerfegiebenen Stiftungen gin fegroer 3U entziffern,
alg eg igr etiblicg gelang, oerffränlte fie bie Arme
unter ben Kopf, legte fid) begaglicg in igre warmen
Vetttiffen jureegt unb öaegte über bag Unerwartete
naeg, wag er mitteilte. Alfo Sifa mit einer geirn»

liegen Steigung für ©eorgeg, leine Konturrentin für fie
naeg anberer ©eite gin, fonbern aueg mit einem @e»

geirnftübegen oerfegen, in bem ein unter Tränen unb
Kummer ergalteneg ffeuer brannte! Unb nun fperrte
fie mit einmal aüe Türen auf unb zeigte bie oerftedte
glamine, befparat gemacht, roeil eine gewaltige talte
ßanb igr ben für immer entführen rooüte, ber fid) an
igren Dpfergluten bocg nur fegr oorübergegenb er»

wärmte
©anne oerftanb Dergleichen Siege beg ©efiigls

über bie Vernunft faurn, bager blieb igr aud) ©titleib
für bag mutige ©tübegen fern ; aug igrer ©leieggültig»
teit geraug rourbe eg igr leidjt, beiben, ber Siebenben
unb bem ©eliebten, bieg genugtuenbe „g-inale" 311

gönnen, ©ie für igre ißerfon maegte ficg feinerlei
Vorwürfe bem ®aginfterbeuben gegenüber; feglte fie,
roeil fie feine ernftlicge Veeinfluffuiig oerfuegte, fo lieg
er fie bag guubertfaeg entgelten, ©ie big bie yügne
aufeiuanber unb baüte bie §änbe, roägreub fie Steoue
paffieren lieg, wag igr biefer SJtaitn aüeg antat, oon
ber erften ©djniad) big 311 feiner beftänbigen Untreue,
bem meineibigen Verrat ihrer oerfrügteu Eingabe, ber
Vefcgimpfutig igrer ©Item, bem ®iebftagl — uicgtg
roar eg, roie eine Kette 001t ©emeingeit unb fcglieglid)
Verbreegen. Stun gatte er 311 fterben — moegte er.
©ie würbe roeiter leben unb glüdlicg fein. ®etr fursen
Seibenf^aftgraufcg für ©eorgeg oou^eife auggefcgloffeii,
gatte fie feinem ©tanue gegenüber tiefer empfunben,
babureg blieb igr oiel 3U oergeben, unb, feitbem fie
megr an fperrn oon Vetter baegte, fam igr immer
inniger ber Söunfcg : „fönnteft bu nun bocg eine wirf»
lieg reine, ftarfe unb gute ©abe in beiner Steigung
barbriugen". ©eine fcglidjte ©üte nötigte igr bag ab

Unb um aüeg niegt etng. ®er £>err ©egroieger»
oater hatte redjt; fie roar igitt banfbar. §arrp burfte
unb foüte niegt roiffett, roag fie, moegte eg nocg fo
lange surüdltegeti, in feinen Augen gerabfegen muhte,
©g roar fegon befd)ämenb genug, bah ber alte tperr
eg erfahren gatte, fein Dpfer würbe igr 31t groh fein,
um ficg roeitereg ©egroeigen hierüber 3U fiegern, aud)
bei bem SBeib, ber ©ieffe. 3gre SJtutter, fonft bie
einsig SSiffenbe, roiirbe ebenfoioenig je barüber fpredjen,
roie fie eg igr — ©anne — oe^eigetr würbe ®ie
SJteiuungen gingen eben roeit augeittanber, ber eine
nannte eg „Vojtoorfcguh" unb läcgelte babei, ber
anbere gielt'g für ©ntegrung, felfaft 100 bie ©ge barauf
folgte.

©ie oer3og bag gübfege ©efiegt ärgerlid), inbeiu
fie an igre SJtutter baegte. Oroau oon Sjeife fagte fid),
wenngleich igre, 31t jener geit niegt gefunben Steroen
ba3U beitrugen, bah fie oerfegiebeneg etroag epaltiert
anfag, fo trieb bocg ein fräftiger, ebler Impuls fie 311

igren ©Itern, fpezietl 30 igrer ©iutter. ©ie rooüte
roirflid) banfen, ficg banfbar seigen unb hoffte, bie
fleine ffcau roürbe, babureg gerügrt, bag anbere not=
roenbige Vefenntnig in ben Kauf negnien uub oerseigen :

bag tat igre SJtutter niegt.
SSag ©anne in 28. gielt, roar Raufen unb eine

Art Trog bem alten Çerrn in ber Venblerftrage gegen»
über, ©ie rooüte igm seigen, bah fie blieb ®anl»
bare 3u"cigung roaüte in igr auf, roenn fie ficg feiner
gütigen gürforge erinnerte, öer rügrenben Ueberlegung,
burd) bie er igr zufünftigeg ©lüd fieger fteüen rooüte.
@r gatte entfegieben megr für fie übrig, alg igre eigene
SJtutter ; er oerftanb fie.

@g roar fdjoti gegen elf, alg ficg grau ©ufanne,
in einen blauen ©ammetfdjlafrocE gegiiüt, an bem
SJtorgen ing SSognsimtner begab. Sina fah, wie ge=

roognt, in ooüftänbiger Toilette ba, biegmal am ©egreib»
tifeg, um auf einen grogen Vogen neben bie Stamen
ber SBeiguacgtgfinber bie ignen oom Verein sugebaegten
©aben 3U notieren.

„@g gat heute elroag lange gebauert," entfegutbigte
ficg bie junge 3rau< ,,icf) gatte früh etnc ©piftel oon
meinem ©egroiegeroater, bereit ©egrift niegt fegr lefer»
lieg roar."

Sina fag intereffiert aug. „Stun, roie ift eg benn
mit beinern ©atten, ©anne? Seiber fegeint er ficg nocg
immer quälen 3U müffen, roär' eg 311 ©nbe, gätteft bu
roogl gleicg etroag gefagt."

„fjreilicg, er lebt roeiter. SJtein ©egroiegeroater
gat übrigeng Kurt Seutmann, ber insioifcgen ein reegt
tücgtiger Arst geworben ift, nod) 31t igm gefegidt, unb
Sifa ift aueg mit, fie benugt bie gute ©elegengeit, um
ficg Konftantinopel ansufegen."

((fortfegung folgt.)

Vucgbrucferei SRerfur, ©t.^aüen.

MILKA
VELMA -J

NOISETTINE flj
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dahin. Die Räder des Totemvagens poltern mit
dumpfem Geräusch über das unebene Pflaster. Der
erste Geleitwagen ist leer. Die zerlumpten Weiber
weisen mit Fingern darauf und sagen:

„Dort müßte er drin sitzen — wenn er nur
gekommen wäre !" Durch die Scheiben des zweiten Wagens
schaut ernst, fast steinern, das Matronengesicht und

hält die Hand des weinenden kleinen Mädchens, und
dann folgen in der Zugordnung die Wagen derer, die
keine Tränen haben und nur eine gewisse Wehmut als
Anteilnahme bekunden. Sie stecken die Köpfe zusammen
und flüstern miteinander:

„Es ist unbegreiflich, daß ihn kein Eilbote, keine

Depesche erreicht hat. Monaco ist der Mittelpunkt der
Welt, da verschwindet man nicht urplötzlich — es sei

denn " Der Sprecher machte eine

Handbewegung, die auf Selbstmord hindeutete. Nach einer

schwülen Pause nahm er wieder das Wort: „Man
muß die näheren Umstände kenne», um diese ganz
undenkbare Geschichte als das Rätsel zu verstehen, das

sie der halben Stadt geworden ist. Der deutsche Arzt
Willi Stürmer komml auf einer Studienreise in den

Palazzo Corniglia und verliebt sich in die schöne

Odelia. Sie ist die arme Verwandte alldort, und er

kriegt sie, nimmt auch ihre stolze Mutter mit nach

Deutschland und richtet sich ein mit einigen Zimmern
und einer Bleiche und sonstigen Bequemlichkeiten enger
Verhältnisse. Dann kommt er wieder nach Jahr und

Tag und bringt ein Kind mit, aber das junge Weib
ist krank. Unter Italiens mildem Himmel soll's besser

werden, aber schlechter wird's, es wurde zu lange
gesäumt. Weiß Gott, wer die Schuld daran trug!
Vielleicht der regnerische deutsche Himmel, vielleicht die

knappen Doktorrevenuen. Nun wollte er reich werden
und ging nach Monaco, es lag so nahe hier. Da
wollte er den Goldbarren zum Fundament seines
häuslichen Glückes herhole», aber der wurde zum Sargnagel

seines Weibes. Sie starb ohne ihn — plötzlich —
und nun reist sie auch ohne ihn heim, um sich begraben

zu lassen!
Sie kann nicht warten, bis sie über der Erde

fault und er wiederkommt. Wer weiß, vielleicht ist er

ihr schon vorangegangen und man findet irgendwo
den deutschen Arzt mit durchlöcherter Stirne." — Die
Wagen halten vor dem Bahnhose, die schwarzen
Gestalten drängen sich zur letzten Kundgebung der Teil-
nähme zusammen -, dann rollen die Wagen zurück, und
wiehernd fliegen die Pferdeköpfe mit den Trauerfloren
empor. Auch die Mensche» schütteln das dumpfe Etwas
ab, das ihnen Italiens Sonne verdüstert. Einige
Herren stehen beisammen:

„Kommen Sie", sagt einer von ihnen, „hier
duftet's nach Weihrauch." Sie kehren durch die engen
Straßen Genuas heim. Von dem Bahnhos her dringt
ein schriller Pfiff. Der Zug braust mit seiner unheimlichen

Bürde der lombardischen Ebene zu.

Durch die winkligen Straßen Genuas rennt ein
Mann baarhäuptig und stolpert über die braunenGenueser
Kinder, die in der Sonne schlafen. An einer Häuserecke

hockt ein altes Weib mit eingeschrumpften Zügen, betet
den Rosenkranz und schreit zwischendurch mit heiserer
Stimme ihren Dank für die empfangenen Gaben.
Er wirft ihr einige Münzen zu und sagt, sie möge

für ihn beten. Wie weit und wohin er gelaufen ist,

weiß er nicht. Als ihm die Knie wanken, denkt er, daß
er müde ist. Er taumelt noch ei» paar Schritte weiter
und dann liegt er der Länge nach auf der Erde Da
bleibt er liegen und läßt den Sturm in sich ausloben
— und dann wird er ruhig, so eisig ruhig, daß er

schreiben kann. Der Brief geht »ach Deutschland. Die
weißhaarige Frau mit dem Matronengesicht liest ihn,
er lautet:

„Wenn Sie Klagen und Selbstvorwürfe erwarten,
wird Sie dieser Brief enttäuschen. Das habe ich mit
mir selber abgemacht. Sie sollen nur wissen, warum
die Eilbriefe mich nicht erreichte», warum ich mein
Weib, meine Odelia, sterben ließ und nicht kam, und
warum ich nun ein Verlorener bin. Heute vor drei
Wochen küßte ich sie und ging und wollte nicht eher
wiederkehren, bis ich das Glück heimbrachte. Ich hatte
mir ein System zurechtgelegt — danach mußte ich
gewinnen! — Ich verlor Alles, nicht nur das erspielte
Geld, auch den Glauben an mich, an die Mensche»,
auch an Gott — ich lief, bis ich an ein Waffer kam
und dachte: „Dort springe ich hinein!" Der Gedanke

an Odelia und mein Kind riß mich zurück Ich mußte
lange Zeit umhergeirrt sein ; den» als ich nach Monaco
in mein Hotel zurückkehrte, fand ich das Bündel Briefe

und die Depeschen. Der erste meldete mir, daß Odelia
einen Rückfall bekommen habe; der zweite, daß sie nach

mir verlange; der dritte, daß meine unverzügliche
Rückkehr notwendig sei; die Depesche, daß eine Wendung

zum Schlimmeren eingetreten, und das letzte

Telegramm, daß sie tot sei. Ich staune über
das Böse, das in mir ist, und ich wußte nichts davon.
Ich war leidenschaftslos, ich glaubte es bis zu der
Stunde, da der Spielteufel in mich fuhr. Ich
verwöhnte nicht Körper und Geist, denn in meinem jungen
Haushatte waren viele Klagen und wenig Geld. So
kannte ich nur die 'Arbeit und nicht den Genuß, darum
hielt ich mich für gefeit. Ich möchte weinen und
diese Zeit zurückrufen, aber es ist zu spät. Der böse

Feind sitzt mir im Nacken und läßt mich nicht eher los,
bis ich untergegangen bin. Ich fluche der Stunde, da
ich mich beeinflussen ließ, die Karten in die Hand zu
nehmen, die nun mein Verhängnis geworden sind. Ich
wollte ja nicht, ich wehrte mich, weil ich das Spiel
verabscheute mit solcher Macht, wie ich ihm jetzt
verfallen bin. Als der Moloch meinen Tribut eingeheimst,
da schmerzte mich der Verlust, und der Gedanke, mein
Eigentum zurückzugewinnen, verließ mich nicht bei Tag
und Nacht, bis ich wieder vor der Hölle stand und
mich dem Teufel verschrieb. Ich gewann das Doppelte,
Dreifache, immer mehr — immer mehr! Ich war
meiner Sinne nicht mehr mächtig, ich sah nur Gold
— Gold! Eine Vision verwirrte mich, ich wollte mich
wenden, um den engen Verhältnissen zu entfliehen, um
all die Lebensfreude nachzuholen, die ich in der besten

Zeit meiner Jahre versäumte. Mit habgierigen Blicken
verschlang ich die Goldrollen meiner Mitspieler, die
mußten mein werden — alle mein! Ich verließ als
letzter den Saal und hielt meinen Schatz fest, fest ans
Herz gedrückt — und zählte dann in wildem Jubel
das blinkende Gold und schlief nicht vor Angst und
Besorgnis. Mein Denken und Empfinden konzentrierte
sich von jetzt ab nur mehr auss Spiel. Ich gewann
— ich verlor! Bald herrschte letzteres vor. Ich stand
dem Wahnsinn nahe. Und jetzt bin ich auf der
Flucht vor der Stimme meines Gewissens, vor dem
reinen Blicke meines Kindes, vor Ihrem anklagenden
Blicke! Aber ebenso wenig wie den Krallen des

Spielteufels, werde ich diesen stummen Mahnern
entrinnen können; aber wenn Sie einmal in der Liste der
Monte Earlo-Opfer meine» Namen lese», dann
verbergen Sie ihn meinem Kinde. Haben Sie Mitleid
mit Odelias Kind und schänden Sie nicht das
Andenken an seinen Vater. Machen Sie den Lebenden
tot! Ich will ja lebendig tot sein aus Liebe zu meinem
Kinde, dem ich einen ehrlichen Namen hinterlassen
muß."

Das Briesblatt knisterte in der Hand der Matrone.
Sie faltete es, glättete es sorgsam und brachte es

unter Verschluß — und dann war Odelias Kind eine

Waise!
(Fortsetzung folgt.)

Äa5 aer Menscv 5äe>...
Roman von August Marck

(,W«s«HUNg.)

Lisa gab Ihnen doch auch einen regelrechten
Sllooll? Mir vermehrte sie unter anderem die Weisheit

; ich weiß nun, daß ich nichts weiß, aber auf meine
Lampe frisches Oel zu gießen, wag' ich nicht mehr,
dem zu Hellen sind meine Augen nicht gewachsen, ich
muß schon verbraucht werden, als

Ihr
törichter

Schwiegervater.
Lisa kam mir fast zuviel, ihr larmoyantes

Aussehen störte meine Frohnatur auch oft; jetzt, bei dem

Hauptmann und Fritz, sehe ich wenigstens neutrale
Gesichter. — — Der Hauptmann guckt mich zwar
manchmal so sonderbar von der Seite an, er hat
unbequeme Augen, wie ein großer Junge, gradaus und
sehr forschend. Ich werde ihm am Ende doch sagen
müssen, daß der da unten schon lange für mich tot
ist tot Nur Lisa, moralisch so gut gewachsen,

und ihr Leben lang den Krüppel zu lieben!
Susanne von Heise studierte den Brief ihres

Herrn Schwiegervaters wieder und wieder. Er war
nach verschiedenen Richtungen hin schwer zu entziffern,
als es ihr endlich gelang, verschränkte sie die Arme
unter den Kopf, legte sich behaglich in ihre warmen
Betlkiffen zurecht und dachte über das Unerwartete
nach, was er niitteilte. Also Lisa mit einer heim¬

lichen Neigung für Georges, keine Konkurrentin für sie

nach anderer Seite hin, sondern auch mit einem Ge-
heimstübchen versehen, in dem ein unter Tränen und
Kummer erhaltenes Feuer brannte! Und nun sperrte
sie mit einmal alle Türe» auf und zeigte die versteckte
Flamine, desparat gemacht, weil eine gewaltige kalte
Hand ihr den für immer entführen wollte, der sich an
ihren Opsergluten doch nur sehr vorübergehend
erwärmte

Sänne verstand dergleichen Siege des Gefühls
über die Vernunft kaum, daher blieb ihr auch Mitleid
für das mutige Mädchen fern; aus ihrer Gleichgültigkeit

heraus wurde es ihr leicht, beiden, der Liebenden
und dem Geliebten, dies genugtuende „Finale" zu
gönnen. Sie für ihre Person machte sich keinerlei
Vorwürfe dem Dahinsterbenden gegenüber; fehlte sie,
weil sie keine ernstliche Beeinflussung versuchte, so ließ
er sie das hundertfach entgelten. Sie biß die Zähne
aufeinander und ballte die Hände, während sie Revue
passieren ließ, was ihr dieser Mann alles antat, von
der ersten Schmach bis zu seiner beständigen Untreue,
dem meineidigen Verrat ihrer verfrühten Hingabe, der
Beschimpfung ihrer Eltern, dem Diebstahl - nichts
war es, wie eine Kette von Gemeinheit und schließlich
Verbrechen. Nun hatte er zu sterben — mochte er.
Sie würde weiter leben und glücklich sein. Den kurzen
Leidenschaftsrausch für Georges von Heise ausgeschlossen,
hatte sie keinem Manne gegenüber tiefer empfunden,
dadurch blieb ihr viel zu vergeben, und, seitdem sie

mehr an Herrn von Better dachte, kam ihr immer
inniger der Wunsch: „könntest du nun doch eine wirklich

reine, starke und gute Gabe in deiner Neigung
darbringen". Seine schlichte Güte nötigte ihr das ab

Und um alles nicht eins. Der Herr Schwiegervater

halte recht; sie war ihm dankbar. Harry durfte
und sollte nicht wissen, was sie, mochte es noch so

lange zurückliegen, in seinen Augen herabsetzen mußte.
Es war schon beschämend genug, daß der alte Herr
es erfahren hatte, kein Opfer würde ihr zu groß sein,
um sich weiteres Schweigen hierüber zu sichern, auch
bei dem Weib, der Giefke. Ihre Mutter, sonst die
einzig Wissende, würde ebensowenig je darüber sprechen,
wie sie es ihr — Sänne — verzeihen würde Die
Meinungen gingen eben weit auseinander, der eine
nannte es „Poslvorschuß" und lächelte dabei, der
andere hielt's für Entehrung, selbst wo die Ehe darauf
folgte.

Sie verzog das hübsche Gesicht ärgerlich, indem
sie an ihre Mutter dachte. Frau von Heise sagte sich,
wenngleich ihre, zu jener Zeit nicht gesunden Nerven
dazu beitrugen, daß sie verschiedenes etwas exaltiert
ansah, so trieb doch ein kräftiger, edler Impuls sie zu
ihren Eltern, speziell zu ihrer Mutter. Sie wollte
wirklich danken, sich dankbar zeigen und hoffte, die
kleine Frau würde, dadurch gerührt, das andere
notwendige Bekenntnis in den Kauf nehmen und verzeihen:
das tat ihre Mutter nicht.

Was Sänne in W. hielt, war Hausen und eine
Art Trotz dem alten Herrn in der Bendlerstraße gegenüber.

Sie wollte ihm zeigen, daß sie blieb Dankbare

Zuneigung wallte in ihr ans, wenn sie sich seiner
gütigen Fürsorge erinnerte, der rührende» Ueberlegung,
durch die er ihr zukünftiges Glück sicher stellen wollte.
Er hatte entschieden mehr für sie übrig, als ihre eigene

Mutter; er verstand sie.

Es war schon gegen elf, als sich Frau Susanne,
in einen blauen Sammetschlafrock gehüllt, an dem

Morgen ins Wohnzimmer begab. Lina saß, wie
gewohnt, in vollständiger Toilette da, diesmal am Schreibtisch,

um auf einen großen Bogen neben die Name»
der Weihnachtskinder die ihnen vom Verein zugedachten
Gaben zu notieren.

„Es hat heute etwas lange gedauert," entschuldigte
sich die junge Frau, „ich hatte früh eine Epistel von
meinem Schwiegervater, deren Schrift nicht sehr leserlich

war."
Lina sah interessiert aus. „Nun, wie ist es denn

mit deinem Gatten, Sänne? Leider scheint er sich noch
immer quälen zu müssen, wär' es zu Ende, hättest du
wohl gleich etwas gesagt."

„Freilich, er lebt weiter. Mein Schwiegervater
hat übrigens Kurt Leutmann, der inzwischen ein recht
tüchtiger Arzt geworden ist, noch zu ihm geschickt, und
Lisa ist auch mit, sie benutzt die gute Gelegenheit, um
sich Konstantinopel anzusehen."

«Fortsetzung folgt.)

Buchdruckern Merkur, St.,Gallen.
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UebewrtftfKufcetr @t?folg.
SBenn e§ uni banî ber fiitfe miferer îlerjte ge*

luitgen ift, eine fd)i»ere fieberhafte ©rfranfung, eine
fd)ioere ©eburt, eine fd)roere Operation, bie ©efaf)t eine§
Slutoerlufteë ju iiberroinbeit, fo ift bieföerftellung ber bar=
nieberliegenben Körperhafte, bie tBerfiirjung ber 9te!on=
uaie^etij eine weitere .gauptbebingung, ba bie ferneren
Kranfljeitëerreger, roeldje ein ewiges Siechtum unb Krän=
fein nach fiçh sicken, fid) rafch in bem fchroachen Körper
einniften. ®ie ®erfudje bebeutenber Siebte, burtf) SSerorb-
nung oon ^crrotttaiiganiit bie ©djroädjesuftänbe ber
Diefonoalesjenten, nad) entfräftenben Kranlfieiten, abju=
fürjen, waren oon überrafchenb gutem ©rfotg begleitet.
$ie Kranfen erholten fich fehr rafch, e'ne rapibe @tei=

gerting beS Kräftegefül)(§ unb ber fiebenSenergie, 93ef=

ferung be§ ShtSfehenS unb beb Slppetitë traten balb
ein. ^'errotttrtttgrtntn 1D'rï) gerne genommen unb
fpejtell gut oertragen. Die Sler^te behaupten, bah fie
früher nie burd) anöere ißräparate fo fdjnetl ben lieber,
gang oon ber SKefonoaleb^ens jur ©enefung beobachtet
hätten. Dr. Sorna ©lücf, praft. 9Ir^t, äufiert fich:
„3d) oerwenbe mit Vorliebe jycrromrtugitniu 3u
^wecfen ber 93tutbilbung unb Kräftigung, nadjbem bie

bauernbe 3lnwenbung biefeS fölebifamenteS, im ©egen=
fat) ju anbeten ©ifenpräparaten, abfolut feine unan=
genehmen fUebenwirfungen aufweift. Die Kranfen= unb
ÎRefonoaleê^enten nehmen e§ gerne, ber Slppetit unb
bie Kräfte nehmen oon Dag ju Sag ju."

tßrei§ $r. 3.50. SUian ad)te beim ©infauf immer
auf ben Utamen „fferromanganin" unb weife alle ©r=
fagpräparate jurücf. fjerromanganin ift faft in allen
3lpothefen 31t haben, ober ficher oon: [890

aipotfjefe 3. iRothftein in St. ©allen, ®ngel=3lpothefe
in SRorfchad), älpotljefe Stücfelberger in S3ud)§, Söroem
3lpothefe in -gürid), Sahnhofftrahe 88, "pharmacie
©entrale in SBafel, 2lpott)e!e 3. IRebleuten in S3ern,
ülpothefe 3. St. üftorig in Susern, 2lpotf)efe 3. Daube
in S^affhaufen, ülpothefe SBiebermann, f^rauenfelb.

ftngroâ.-JÇerromanganin (fie., SBafel, Spitalftr. 9.

31ie gefudjtefte ©lätterin ber Stabt hat ihre grope
er Kurtbfdjaft einsig unb allein ber Ülnwenbung oon
SRetnt) SReiéftarfe mit ber Sötoenmarfe su oer-
banfen. Die Söäfdje wirb blenbenb weift unb 3art
glänsenb. [877

Berner Halblein beste Adresse: Walter 6ygax, Bleienbacb.

U& blAMfOM ftet§ an bcI ïid)ttgen
|lv nlv|/lvll Süre an, wenn Sie

bei SBerbauungSftörungen, Seber= unb
©ämorrhoibalsSeiben, trägem Stuhl=
gang, Kopffäjmersen, Sd)winbel, ültem»
not, S3eflemmung, ülppetitlofigfeit,

Drucf in ber fUlagengegenb, ülngftgefühl, bie echten 3lpo=
thefer SHitfjarb löranbtS Sdhweiserpillen anwenben. Sie
oerfd)affen fid) baburd) grope ©rleidjterung. Schachtel
„mit weipem Krens im roten gelbe unb bem 9lamen§=
3ug fRid). ©ranbt" ju gr. 1 25 in ben Slpotfjefett. [479

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. [352

Zur gefl. Beachtung.
Wer unser Blatt in den Mappen der Lesever¬

eine liest und dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,

indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

55ÜSIIE
,99,5| Nach Genf wird in kl. Familie ein
Mädchen gesucht, das schon einige
Kenntnisse hat in Küche und Haushalt.
Gelegenheit, französisch zu lernen.

Adr. Mr. Wand, prof, de musique,
Grange-Canal, Genf.

Haushälterin einfachen
Haushalt eines alleinstehenden Herrn.
Eigenes Heim. Leichte Stelle.
Auskunft bei Frau Vorsteher Kreis-Pfiffner,
Schülerhaus, St. Gallen, oder J. Pfiffner,
Lehrer, Ebnat. [960

968} Witwe, vormals Krankenwärlerin
und Vorgängerin, wünscht passendes
Engagement. Gute Zeugnisse. Gerne
arbeitend. Bescheidene Ansprüche.

Offerten unter Chiffre H R 968
befördert die Expedition des Blattes.

Töchterpensionat
Mme. 0. Blanc-Beurnler

Cressier (près HeucMtel)
Grdl. Erlernung der franz. Sprache.

Sorgfältige Pflege. Familienleben.
Prospekt. Beste Referenzen. [996

Preis Fr. 1000.— jährlich. (II 6381 N)

Jffagerkett
wird gehoben durch Rat meiner
Broschüre. Reell u. probat. Gegen 70 Cts.
in Marken. Zustellg. frc. verschl. [971

Bruno Hoffmann, Wesemlin, Luzern.

I
Backpulver i
Vanillinzucker>äl5 til
Puddingpulver)
Fructinp. Pfd.àoOcts

Millionenfach bewährte Rezepte
gratis in allen bessern Geschäften.
Albert Blum & Co., Basel, Generaldépôt.

Dank
seiner ausgezeichneten, stets
gleich bleibenden Qualität hat
sich Singers Hygienischer Zwieback

auf dem Markte den ersten
Platz erobert. [y63

Singers Hygienischer Zwieback

ist unentbehrl. für
Magenleidende, leistet vorzügliche
Dienste im Wochenbett und in
der Kinderernährung.

Aerztlich vielfach empfohlen
und verordnet.

Wo nicht erhältlich schreiben
Sie direkt an die

Schweiz. Bretzel- St Zwieback-Fabrik

Ch. Singer, Basel.

Braut= und Hochzeit=
Seidenstoffe. Wundervolle Auswahl. Mustér franko.

Seidenstoff-Fabrik-Union [905

ADOLF GRIEDER & CÏ5, ZÜRICH

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

Ol« von Kennern bevorzugte Mark©-

Hochschule Schottland hei jtaran

406] 3monatliche Kurse für Töchter aus gutem Hause. Kleine Schülerinnenzahl
ermöglicht gründliche Ausbildung. Gemütliches Familienleben. Gesunde

Lage. Bäder im Hause. Kursgeld Fr. 250.—. Prospekte durch die Vorsteherinnen

E. Weiersmüller und EL Hugentobler.
Zugleich empfehlen sie ihr soeben erschienenes praktisches Kochbuch

mit 7 g erprobten Rezepten. Schön ausgestattet à Fr. 3. SO.

Wuchtig
wie ein Ruf von 1000 Stimmen

Wirkt
die neue Erfindung des Sauerstoffes

zur Wäsche. Grossartige Waschkraft!

Reinigt, bleicht und
desinfiziert zugleich, absolut unschädlich

Der Waschtag ein Vergnügen

„Schülers perplex"
das modernste aller Waseh-Mittel

Vereinigt alle guten Eigenschaften
Garantiert unschädlich. Ueberall verlangen

Machen auch Sie bitte einen Versuch mit

leine, frische H-Mer
liefert gut und billig [529

Otto Amstad In Beckenried, Unterwaiden.

„Otto" ist für die Adresse notwendig.

Fir Mädchen und Frauen!

956] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

3t.-Mobs-8alsam
Hausmittel 1. Ranges. b£h

von Apotheker C. Trautmann, Basel
Hose Fr. 1.25. Eingetragene Schutzmarke.)

Bewährte Heilsalbe für Wunden u.
Verletzungen aller Art, aufgelegene Stellen,
off. Beine, Krampfadern, Haemorrhoiden,
Ausschläge, Brandschaden, Hautentzündungen,

Flechten etc. [881
Der ^t.-Jakobsbalsam, sicher und

unschädlich in der Wirkung, ist in
Apotheken zu haben oder direkt in der

St.-Jakobsapotheke, Basel.

Johs. Kollers

Flechten-Creme
Spezialität

Dieses seit Jahren in engern und
weitern Kreisen erprobte Flechten-
mittel darf jedem Leidenden
empfohlen werden, auch bei leidenden
kleinen Kindern. (Za G 18) [959

H. Koller-Lutz, Herisau.
Prois per Topf für trockene Flechten

Fr. 3, für nasse Flechten Fr. 3-25.

NB. Immer angeben, ob trockene
oder nasse Flechten.

Hochglanzfett von 8utter-Kranss?& Cie., Oberhofen.
Sie werden in jeder Beziehung befriedigt sein.

Y HUSTEN

r BRONCHITIS 1

werden gründlich geheilt durch die
'

SOLUTION
PAUTAUBERGE
Das wirksamste Mittel gegen alle

Krankheiten der Lunge
l und der Luftwege. i

A Preis für die Schweiz Fr. 3.50 die Flasche. M

L. PAUTAUBERGE
C0URBEV.0IE près PARIS

u. Apotheken.

[685
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Ueberraschender Erfolg.
Wenn es uns dank der Hilfe unserer Aerzte

gelungen ist, eine schwere fieberhafte Erkrankung, eine
schwere Geburt, eine schwere Operation, die Gefahr eines
Blutverlustes zu überwinden, so ist dieHerstellung der
darniederliegenden Körperkräfte, die Verkürzung der Rekon-
valeszenz eine weitere Hauptbedingung, da die schweren
Krankheilserreger, welche ein ewiges Siechtum und Kränkeln

nach sich ziehen, sich rasch in dem schwachen Körper
einnistcn. Die Versuche bedeutender Aerzte, durch Verordnung

von Ferromanganin die Schwächezustände der
Rekonvaleszenten, nach entkräftenden Krankheiten,
abzukürzen, waren von überraschend gutem Erfolg begleitet-
Die Kranke» erholten sich sehr rasch, eine rapide
Steigerung des Kräftegefühls und der Lebensenergie,
Besserung des Aussehens und des 'Appetits traten bald
ei» Ferromanganin wird gerne genommen und
speziell gut vertragen. Die Aerzte behaupten, daß sie

früher nie durch andere Präparate so schnell den Ueber«
gang von der Rekonvaleözenz zur Genesung beobachtet
hätten, Dr, Soma Glück, prakt, Arzt, äußert sich:
„Ich verwende mit Vorliebe Ferromanganin zu
Zwecken der Blutbildung und Kräftigung, nachdem die

dauernde Anwendung dieses Medikamentes, im Gegensatz

zu anderen Eisenpräparaten, absolut keine
unangenehmen Nebenwirkungen aufweist. Die Kranken- und
Rekonvaleszenten nehmen es gerne, der Appetit und
die Kräfte nehmen von Tag zu Tag zu,"

Preis Fr, 3.60, Man achte beim Einkauf immer
auf den Namen „Ferromanganin" und weise alle
Ersatzpräparate zurück, Ferromanganin ist fast in allen
Apotheken zu haben, oder sicher von: s890

Apotheke z. Rothstein in St. Gallen, Engel-Apotheke
in Rorschach, Apotheke Stückelberger in Buchs, Löwen-
Apotheke in Zürich, Bahnhofstraße 83, Pharmacie
Centrale in Basel, Apotheke z, Rebleuten in Bern,
Apotheke z. St, Moritz in Luzern, Apotheke z, Taube
in Schaffhausen, Apotheke Biedermann, Frauenfeld.

Engros-Ferromanganin Cie., Basel, Spitalstr, 9,

Zftie gesuchteste Glätterin der Stadt hat ihre große
Kundschaft einzig und allein der Anwendung von

Remy Reisstärke mit der Löwenmarke zu
verdanken. Die Wäsche wird blendend weiß und zart
glänzend, s877

Serner vslkleîn lmt« ilàss: Vlaltvrk>gax,klii«àli,

!i» Itlàttsott stets an der richtigen
Türe an, wenn Sie

bei Verdauungsstörungen, Leber- und
Hämorrhoidal-Leiden, trägem Stuhlgang,

Kopfschmerzen, Schwindel, Atemnot,

Beklemmung, Appetitlosigkeit,
Druck in der Magengegend, Angstgefühl, die echten
Apotheker Richard Brandts Schweizerpillen anwenden, Sie
verschaffen sich dadurch große Erleichterung, Schachtel
„mit weißem Kreuz im roten Felde und dem Namenszug

Rich. Brandt" zu Fr. 1 25 in den Apotheken, s479

Kaste Klncker-dlakrunx.
Ois Lüollse fr, 1.39.

/ur llst'tl. keaelànK.

à !»> ,!»!, -N. â â à !à
,99,is /Vsed Lo/ck uu/ck lu /A, Aa/ickll'e élu
äsZckc/is/i cà- xc/uui elulc/e
/kruuluàe /ml lu/kur/ie uucl k/aux/m/l,
l?r/e</ru/uul, ru lrrueu,

Ac/r, à. lfsack, /u o/, cke /nu,tlc/ue,
l?ru«c/e-t.'«uul, Loak.

//aus/mll elues allelusle/ienckru k/er/ui,
/?l</rues //elui, Aeicllle Alelle, Aus-
lcuu/l del Aruu Vor.ile/ier /krols-Ll/às/',
SodS/ordso», 5t. Ls//s/>, ocke/ ck. Ll/ffaor,
Ae/ue,, tà/ial. s 965

96lls lfàa, vorumls /kru,!/ceum«r/c>/uA
unck l"o,Att/!Ae/lu, mü/ise/il pu5«eu<à
àAUAemeut, Lule ^euyuàe, Or/zie
urbelleuck, öesc/ielckeue .i ux/uulr/ir,

leu uuler l,'/u//ee /t ä SVS de-
/b/Aerl ckle àpecklllou ckes //lulle«.

locbtekpenZionst
illmo. o. vlano ksurnisr

Vnvssîvn (pà ^eueìlàîkl)
Orcll. LrlsrnunA àsr kran?, Lxraolle,

LorAkältiKS Lllexe, Lamilienlsbsn. Lro-
spsllt Lests Rslsrsn?sn, s996

Lrois Lr, 1000,— sallrliell, i» M

Magerkeit
«vircl ^sllobsn ckuroll Rat meiner Lro-
scküre, Reell u, probat. OsKön 70 Ots,
in Nacken, ^ustellx, ire, verzoll!, s971

öruno llotfmann, Vlssemlln, llu^ern

kgzckpulver j

Emcllcp.plâ.àvvclz

gratis in àlwn vnsoNàUun.
Mum à Lo,, boss!, Keneczl^èpô!,

Dank
seiner ausKS?eiollnstsn, stets
Klsioll bleibenden (jualität llat
sioll Linkers Lz-pffsniscllsr ^«vis-
back ant (Zsm Nackte den ersten
Llat? erobert. sugZ

Linkers L^AÍsnisoller ^vvie-
back ist unsntbsllrl, kür Na?sn-
leilZsncls, leistet vor?ÜKliolls
Oiensts im tVoollsnbstt und in
der XinckerernällrunK,

A.sr?tliek vielkaoll empkolllsn
und verordnet.

tVo niollt erllältlioll sollrsibsn
Lis ckirckt an clis

8à«iî. kieUel- K Aviàk-kîtlM
Lk. 8ingkr, kasel.

kraut- unc! ttock^eit-
Lsidsnstoike, tVundsrvolls Austvalll, Nüster kranke.

8sicksn8tolt-babrill-tlnion s 905

(-RiLvLR à W.

In.jsiler Lonkssrie uncl besseren XolonialvvarenllanàlnnK «rllältlloll.

von K.oixsr'iK t» x v <> >> t

jlààle ZMlanà wà
406s Zmonatlioke Xurss kür Löolltsr ans Autvm Hanse. Xlelne Lolliilsrinnen-
?alll ermo^Iiellt ^rnnckllolle A.usbilàun^, Llemütliollss Familienleben, Ossnncks
OaKS, Llicker im Oause, XursKslà Lr. 250.—. Lrospsllte âurell ckie Vorstelle-
rinnen Wl. nnà Wl. Ilux«irt«blei

^nAlsioll smxkslllsn sis illr soeben ersollisnenss praktisollss IlovkduvlH
mit 7 Z erprobten Rezepten, Sollön ansKsstattst à Lr. Z. SV.

V^uekiig
à ein kuf von W00 8timmen

Wiài
àiv llöus Lrâllàuitss àos ZauorstoLkos

Vsäsvdv. Kro3sartÌAv Vs,3vli-

kratt! Ràixt, dlkivdt uuà à-
ivüslsrt isuAlsià, adsolut unsvliâà»

livìt! ver Vsasoktax à Vvrssnüxov!

,,5ekàrs?erplex"
âsis rriocjSt'risdS etllSv >VsisOti-stAidìSl

V«i-«ïnîgt s»e guisn Lîgensvkskîsn î
î Ksi^siHîivi-t uiisvkâivîvk. U«d«ns» vsnlsngvn

Alaâvl» »nâ KZittv vîiìviì VvrsURvI» iniî

à, Inîà àiîi-ktt»
lioksrt ?nt nnâ billis >S2g

V«o ämstaü l» Siilistitleil,

„Otto" ist Mr âio ^Urosss votvsnài«.

?ïr Wà iiiià

956s VsrlanKön Lis bel Ausbleiben
nnà sonstiKsn LtörunKsn bestimmter
VorKânAs xi°k»îîs Lrosxckt oà clirckc
unser neues, unselläckliollss, ärcklioll
smpkolllenss, sellr erkolKreiellss Nittsl
à 4 Lr. Garantiert grösste llisstretion.
St ktßns I.sd«»>-sto»>iuii>, 2iìi»îvk,
Heuniünsta»». Lostk. 13104,

^t.-Zskl>l>z bàsm
V0V ^potdàer 0. Irautmann, Basel
U>«sv 5'»'. 1.SS. Nodut^liiaàv.)

irisilsaldn 5iir ^Vuriäsn u. Vsr-
1yt.2uii?eQ allsv Ntsllso,
ott. keine, lirampfaciern, lTtaerrtvi-rdoiZeii,
àesodi'âse, Braiiâseàttâoll, biautentsiUii-
âurissii, ^1« Odtsn eìo. >881

ver 8î.-^»koì>8l>al8«.in, sioder und
imsek'âdiioà in der ^Virkuns. ieì in
àekien 2n daden odor dirsêt in der

8t.-iàbsapotkeke, kasel.

Foks. Xollsrs

I>tt!lltii-<i(llir
Sps^islitst î

visses seit dakrsn in snxsrn nnd
Leitern Xreissn erprodts k'ieoktvri-
mittiel dark federn Veidsnden srn-
pkoiden werden, anod dei leidenden
kleinen Xindern. (2a V 18) >959

Kollvi'-l.ut?, »eriZau.
vrois per l'opk kür trockene VIsod
ten Xr. 3. kür nasse Xleolidsn Xr. 3 25.

XL. Irnlner anheben, od trockene
odor nasse Xlsotàn.

KUvàsI»i»«rvtt vor» Srrttvr-Iivîrrrss^â Or«., QV«rI»«rvi».
rvvra«,» tr» 1«<Ivr «v«»vki»i»^ î»er» »«»lijxî «vîr».

^ »U8iek
r SK0KVNM8 1

cvsrcisn Zrünclijob gobsiit ciurck clls

80I.iI7I0I!l
l»àui/ìlikciikc
vas -wirksamste Ivlittol SSASN alls
icrarcklaeiteir àsr Illungs

i unà àer I-uktwegs. i

i-,
eolu?scxo/c

WS
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$e|"tmbßetts:pffege.

Hebe*
ba§ nad) beit norliegenbeit mebiginifdjen 93erid)ten au§
Urttoerfitätsfltnifert unb yungentjeilftätten mit fo treffe
lidjem Gsrfolge bei tuberfulöfen Heiben angeroanbt roivb,
finb neue 33eröffentüd)itnpen erfolgt, cut§ benen f)err>or=
gebt, bnê mir e§ in tpiftofan roirflid) einmal mit einem
SJÎittet gu tun haben, roe(d)e§ bei tuberfulöfen unb
fonftigeti (Srfranfungen ber Sltmungëorgane mit febr
großen ©rfotgen angeroanbt roirb. @o berichtet g. 33.

ine (Sifenbabnbeilftatte Ulelfungeu bei Staffel in einer
beutfcEjen mebijinifd)en „geitfdjrift : ,,®>aë Ipiftofan roirtt
febt gänftig bei nidjt tuberfulöfen trondjitifdjen
©rfranfungen unb groar foroobl auf bie fubjeftioen SSe=

fdjroerben, al§ auf ben 8ranft)eit§progefi felbft." [869

33efonberë auffaHenb ift, roie fcf>nell fid) baë 3lu§=
feben ber Patienten änbert. ®ie blaffe, frän!lid)e
^[arbe cerfdiroinbet fdjon nàd) roenigen SBodjen, ber
Sförper erhält ein frifdjeg, gefunbc§ 3lu§feben unb ber
patient füt)(t roieber neue 2Xrbeit§= unb Sebenëluft.

Sind) Seit neueren ißerbffentliibnngen ber Itnioerfität
(Senmi beruht bie prompte unb nitjjcrorbcniliibc äöirf=
famfeit beb bifiofaitb auf einer gtiinöltdicn Sanierung
beb SBlutcb unb ber ©ciucbcfäftc, hioburih ber erfranfte
Organibntub fihnett in einen ,'tuftanb berfept Inirb, in
mclipcm bann bie Ulatur eingreifen unb bie nölligc Wc--

nefung herbeiführen fann.
èijtofan ift nirgenbë offen nact) t'Jtap ober @eroid)t,

foitbern nur in Driginalflafdjen gum fßrdfe oon 4 g-ir.
in 3lpotl)efeu uorrätig. 3Bo e§ nieijt ertjältlid) ift,
roenbe man fid) an bie £)iftofan=^abrif, ©cljaffhaufen,
iKheinguai 74.

Die elegantesten Damen
lehnen heutzutage die veraltete Cold
Crème ab, die ranzig wird und dem
Gesicht einen glänzigen Wiederschein

gibt. Sie verlangen nunmehr
Crème Simon, Reispmler und
Seife Simon, welche die
wirksamste und beste Parfumerie aus-

—m>~- machen. Auf die Fabrikmarke Obacht
geben! Im Verkauf in Apotheken, Parfiimerien
Bazars, Mercerien. [9!j

toBdis Iciibluicnfcift VOÄ Sf
Saut. ©te fd)üt)t uor gättdjcn unb tHungelu. [789

der Schweizer. Frauen - Zeitung
werden gratis u. franko zugesandt.Probe-Exemplare

Freundliche Bitte
Dem Menschenfreunde blutet
das Herz, wenn er zusehen

muss, wie sieh täglich seine

Mitmenschen in das Grab hinein
trinken. Und zwar geht keineswegs nur der Teufel Alkohol um : der Kaffeeteufel
ist nicht viel besser. Kaffee ist ein spezifisches Nervengift. Daher heiligste Pflicht,
namentlich den Kindern gegenüber: nie wieder trinkt eine Tasse Bohnenkaffee.
Aber gewöhnt euch an den täglichen (fenuss des wohlschmeckenden und sehr
gesunden Kathreiners Malz-Kaffee. Man verlange dieses heilsame Frühstiicksgetränk
aber immer in Paketen mit der Kneippschen Schutzmarke. Denn nur dann ist
man sicher, etwas gesundes und wertvolles für sein Geld zu erhalten. [985

Mellin's 1

Nahrung
Nährmitfpl fiir Säuglinge u. Kinder,Haiti III 11ICI für Kranke, Rekonvaleszenten

und schwächliche Personen.
In allen Apotheken und Droguerien.

UrrfititMimts
Wilh. Grab

Zürich
i Urtttltaaffc

Jim* garantirai
folifcr pJavc

gihiftr. gtatnlog
gratis unb franto

rutp. 400 îfrtifcl g. S3

Sv.
I 'ilrbeiierfdjutje, part. 7.80'
ÜJlanttS ©djinirftiefcl

fepr ftart 9.—
ajlnnnö Srfnüirftiefel

etegem.' mit Sappen 9 40
graitenofiniitoffeln 2.—
jïroucii'Sclintivftiefel

fepr ftart 6.40
grauen =©rt)mtrftiefel

elegant mit Sappen 7.20
Snobcn- unb ïo'djter- on

febube 31»- 26-29 4.20' 910 30-35 5.20
SBcrfaitb gegen Tîacfjttaffmc.

Streng reelle ©cbienung.
ftranfo Umtaufdj bei

9it$tyaffeit.
(Segr. 1880.

Dac^I 80'0rt) natürlich rosige Gesichtsfarbe. Keine Schminke
Garantiert unsichtbare, unschädliche Anwendung.

-, Schachtel, 1 Jahr reichend, à Fr. 4.5G diskret versendet
Gesetzlich geschlitzt. 563J gegen Nachnahme

Fran A_. G. Spillmaim, Waltersbachstr. 1, Zürich IY.

- besseren Ges[fiäffPn

Bonbons
.unübertroffen

7 Biscuit
beliebteste Marke

Waffeln
& hoch Feiner Dessert

A.Schneblis Söhne,Baden.

E Ein Kleinod der Küche
und ein prima dearhenk für jede Familie ist

Susanna Müllers "WH [972

Original-Selbstkocher
Tausende im Gebrauch

Allen andern ähnlichen Fabrikaten vorzuziehen. Voriätig in verschiedenen
Grössen bei der Schweizer. Selbstkocher-Gesellschaft A.-G., Feidstr. 42, Zürich III.

Prospekte gratis und franko.

Krampfadern,

Komme Ihnen mitzuteilen,
dass ich durch Ihre briefliche
Behandlung von hartnäckigen
Krampfadern, Geschwüren
vollständig geheilt wurde. Alle
andern angewandten Mittel waren
erfolglos. Ich kann Ihnen nicht
genügend danken für die gute
Verordnung. Empfehle jedem
Leidenden, welcher gründliche
Besserung erzielen will, sich
an Herrn ,1. Schmid zu wenden.

(K8225-Z) Frau Stäheli.

Die Echtheit der Unterschrift
der Frau Stäheli, Gossan,
beglaubigt [388

Gossau, 24. April 1907.

Der Gemeindeammann:
sig. Klingler.

Adresse : J. Schmid, Arzt
Bellevue, Herisau.

Kranke
verzaget nicht!

Die Erfolge, die mit meinem
verbesserten Natur-Homö-Pflanzen-Heil-
verfahren erzielt werden, sind
geradezu staunenerregend. — Auch
solche Krankheiten, welche anderweit

als unheilbar erklärt wurden,
sind heilbar. Prospekte gratis,

-pezialist Stepprath, Mülhausen
i. Elsass, Schulstrasse 25. [916

(Briefe 25, Karten 10 Cts. Porto.)

{leine Wäsche ohne Arbeit.

Sämtliche Krankenmobilien
Bett-Tische

Bett-Lehnen
rNll<-litxt iitil»- [950

BidetsFahrstühle
Tragstühle.

Grösste Auswahl Vorzüglichste Konstruktion
Sanitätsgeschäft Hausmann A.-G.

Hasel I>avo» Ht. Italien Genf Zürich
Freieslrasse 15 Platz 11. Dorf Heclitapothcke Porralcrio 16 Praniastr. II.

u. Kntjelgasse 4, I.

LcbvveiîierBrauen-Teîtung — Blätter kür àen kàusUcken Kreis

Gesundkeitspftege.

Neber Dr. Fehrlins Histosan,
das nach den vorliegenden medizinischen Berichten aus
Universitätskliniken und Lungenheilstätten mit so

trefflichem Erfolge bei tuberkulösen Leiden angewandt wird,
sind neue Veröffentlichungen erfolgt, aus denen hervorgeht,

daß wir es in Histosan wirklich einmal mit einem
Mittel zu tun haben, welches bei tuberkulösen und
sonstigen Erkrankungen der Atmnngsorgane mit sebr
großen Erfolgen angewandt wird. So berichtet z B.
die Eisenbahnheilstätte Messungen bei Kassel in einer
deutschen medizinischen Zeitschrift: „Das Histosan wirkt
sehr günstig bei nicht tuberkulösen bronchitischen
Erkrankungen und zwar sowohl auf die subjektiven
Beschwerden, als auf den Krankheitsprozeß selbst." s369

Besonders auffallend ist, wie schnell sich das
Aussehen der Patienten ändert. Die blasse, kränkliche
Farbe verschwindet schon nach wenigen Wochen, der
Körper erhält ein frisches, gesundes Aussehen und der
Patient fühlt wieder neue Arbeits- und Lebenslust.

Nach den neuesten Veröffentlichungen der Universität
Genua beruht die prompte und außerordentliche
Wirksamkeit des Histosans auf einer gründlichen Sanierung
des Blutes und der Gctvcbcsiiftc, wodurch der erkrankte
Organismus schnell in eine» Zustand versetzt wird, in
welchem dann die Natur eingreifen und die völlige
Genesung herbeiführen kann.

Histosan ist nirgends offen nach Maß oder Gewicht,
sondern nur in Originalflaschen zum Preise von 4 Fr.
in Apotheken vorrätig. Wo es nicht erhältlich ist,
wende man sich an die Histosnn-Fabrik, Schaffhausen,
Rheinquai 74.

Vi« Idieiiit ii tsd-
nsn dsukimta^s élis vsraltstö dolci
Lîrsms ad, ciis ranmx rvirci null clsm
(Zssiedk sinsn MinmAsn FVisâsr-

sodsin g-ikt. 8is vsrlanAsn nnnnisdr
Olènit >iiiii«»il. i ink

d>iii»vi>, rvslcds ids rvirk-
samsts unà desks ?arknmsris ans-
maedsn. â.uk (lis HRdridmards Ddaelit

.rsdsn! lui Vsrkauk in Fpotlisksn, parkiimsrisn
Dakars, IVIsrosrisn. 1"'^

MUtttlilMiW
Haut. Sie schützt vor Fáltche» und Runzeln. s789

àsr 8edivsi/.sr. ?ransn - 5lsitnn^
rvsrtlen c-rakis n. krauiio xn^ssanilt.plà-^lîWlSsk

frelimlücke kitte
1)6ilk Nsit^eltkdlfrkiltitjö diàt.
clkt-s IltZv/,, zvkitil kr /u«kslvli

Mll88, witZ «idlt tiljtlit'Ik L6ÍN6 21it-

mkklR'ìlsii itt «ins lsrnik siinkikk

tàksn. àl /.vvikk- A6Üt ksiussws^s uni- <ier 'l'snksl .Vikokoi nui: à- Ivuàvtsutsl
ist niât viol besser. Xàe ist eilt spexibsi-.bes Nervenzritì. Daller b,»ili^sto l'tiikbt,
uaweutlieb den Ivinàsru ^eKenüber: nie vvieà- trinkt eine llàieuknàe.
^.bsr Asrvëlìnt enà rrn tien tàgiieilen (ìeutlss «los >v«»kisetttnseksutisn unà sebt' ^e-
Luncieu Kutikreiners ^Itìkt-Ivuâ'ss. 21 un veriun^e clisses bsilsams t'rüIistüoksKßtränk
aber iininsr in ?uketen init der ivneif>s>8elk6n dì«;ikut/nlnrke. Denn nnr «iienn ist-

nnru 8ieker. etrvtrs ^esnneies nnil rvsrtvniies kür sein tielà /.u erliikiten. ^85

»lslà » Z

sirI'lliig
»lältl'mittol à SänAlinKS u. Xinàsr,IlltlII INIìlvI kür Kranke, Rskanvaiss-
eesntsn nnà sedrväelilieks Lsrsonsn.
In alleu Fpokksksn nnà DroAnsrisn.

Urrfandlsaus
1K»ÎIK.

r Trittlíaassc r

Zlnr garantiert
solide Mare

Illnftr. Katalog
gratis und franko

enth. 4W Artikel z B
Fr

f Arbeiterschuhe. pari, 7.80'
Manus-Schnürstiefel

sehr stark 9.—
Manns Schnürstiefel

elegant mit Kappe» 9 40
FrauewPn»toffeln 2.—
Frauen-Schnürstiefel

sehr stark 6.40
Frauen-Schnürstiefel

elegant mit Kappen 7.20
Knaben- und Töchter- ^schuhe No. 2S-S» 4.40^ ' No. 30-.V, 5.20

Versand gegen Nachnahme.
Streng reelle Bedienung.

Franko Umtausch bet
Nichtpassen.

Gegr. 1880.

MM I » MM 30kort lintilrliotì rosige (1v3iodt3kard6. XviO6 NvUmilltco
(ztaralltivri. unsioktdarv, unseklldtivUv

„ Zetinotitvl, 1 ^a!ìr roietivriâ, à t?r. cUskrgt vvrsenâvt
uK8KI?IllZN gK8l!NUIZ!i. seseu Xaednalrme

<Z?. >VaIt6i'8dà(;k8ti'. 1, IV.

' kesseeeeen lìeschà M

Kondons
unüdsperotfen

^ kiseuit^
dslisdkesks dlsrks

Vskrein
î) iioebfeinek vesseri

H.Zclmebli's 5ökne,ösclen.

- Và ILlsinoÄ dsr ILQoliS
un l sin PI ÏI»!» <-i t ^t llt lll. till jt<>< > !> e» iIi« ist

8usannil IVIuIIeps Ii'72

Oi'ÌNÌrietI^LSlk>sàc»àSi'
1?s>us6riâ6 Irrt (^sì)i-s.ue1i

^!Ien snäern äknliellen ssabrikaten vor^u/iellen. Vori -Ui»? in vk>r8Ollivlt« ri^n
dr<)33t'n dvi c^pr 8e!i2vei?er. 8eldst!<ocllkr-l)k8ell8e>isft sselci8tr. 42, Züiricll III.

k'/vsiiEktO t<r3ti3 uiict krnà').

Xkllliipisllökii,

Fismms ldns» initmiksiisn,
äass isil (lnrsd Idrs bristiisds
Lsdancllun^ von dartnäoliiAsn
Xrantpkadsrv, dsscdrvürsu voll-
skäntli^ Lssdvilt rvuràs. iLlls an-
clsrn anAsrvanàìsn Uittsl vvarsn
srkolßslos^ led dann Idnsn niedk
ßssnü>?sncl ilanden kür llis Auts
Verorcliiunik. Ilwpksdls ssàsm
l-sitlsnàsu, ivsloltsr Arünülieds
ZZssssrniiA siv.islsn rvill, sielt
a» Ilsrrn 9. Kedmicl?.u vvsnclsn.

(11 8225-^) 5rau Stäkoli.

Dis bledtlisit àsr Dntsrsedrikk
àsr dünn lZtalisli. tZossan, bs-
KlandiAt sM8

tlosssu, 24. Fprll 1907.

Dsr dsiusindsainniann i

8ÍA. Xlingier.
iLàrssss k Letimio,

llsllsvus, llorissu.

vvr?i»zxvt i»i< tit! "WU
Dis IlrkolßsS. clis mit. msinsm vsr-
bssssrtsn blator-llomö-ellanron-lloil-
verfahren srmslt rvsràsn, sinci AS-
ra<le?.n stannsnsrrsKsnil. — Fned
soleds Lranüdsitsn, rvsleds anclsr-
rvsik als undslldar erklärt rvnräsn,
sincl dsilbar. Drospskks gratis.

psmalisk Steppratk, blüthausen
i. Closes, 8edulstrasss 25. s!>lS

(Lrisks 25, Kartsn 10 (Its. ?orko.)

Zìeine Vâsà à« Ardeit.

LâlDklTliOiDS IDkDQìDiliSrT
I!<l t - l îss< > > >

!!< > t - I
lX»«?ll.t«îiìt»I« 950

iilit«

Orössts /rosvvâ8I Vor-llsllc-8sks Koirskrotrklori
8anitâì8K68âât't UanKinann

i'Igiv. ». ssor! llvellìapotiielik
^

iyl'stiiei'ie ^lîìiiiûiiii'. II.
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Sunlight-Seife
ift ©emfe am $u§tag! Seber ©egenftanb, menu er überhaupt

abgewafdjen merben barf, berbient bie äßofyltat biefer (Seife,

beim ber (frfolg ift glänjenö. SSom Heller jum Xacl), uom

gufiboöen jur ®ede niirft fie SBunber. üutn Pütjen bon (Smaif,

3inf, Detanftrici) nnb 93öben madje man @unligl)t=Seifenlauge.

Lipton-
Tee

aromatisch, kräftig,
ausgiebig.

Jährlicher Absatz in
Grossbritannien allein über 100
Millionen Pakete! Grösste Verbreitung

in allen Erdteilen.

696] Erhältlich (H 2766 Z)

in den meisten Lebensmittel-Geschäften.
F. Gross, Marktplatz 8, Emil Hansknecht, Augustiner«1. 1,

J. X. Osterwalder's Sohn, LinsebühlstrHans Rist,
Multergasse, E. Saxer zum Waldhorn, A. Sieber-Weber, Neug1.,
Frau Steiger-Liithi.

Tn Rapperswil bei: E.Weber &. Fo.

1840 gegründetes Spezialgeschäft für sämtliche
Kleiderstoffe, Damen- und Kinder-Konfektion,
fertige Kleider, Jupes, Blusen, Wolldecken.

Bruppaeher % Co.
Oberdorfstr. 27

neben dem Grossmiinster

Zürich

Filiale (»55

zum Grabeneck
Winterthur.

Tuchfabrikation
Gebrüder Ackermann in Sntlebuch.

Wir beehren uns, unser Geschäft unserer werten Kundschaft und einem
weitern Publikum speziell auch für Kundenarbeit in Erinnerung zu bringen.

19" Wir fabrizieren Tuch H
ganz- und halbwollene Stoffe für solide Frauen- und Männerkleider
und bitten genau auf unsere Adresse [960

Gebrüder Ackermann in Entlebuch
zu achten. Durch die während Jahrzehnten gesammelten Kenntnisse und
Erfahrungen in der

Tuchfabrikation
sind wir imstande, jedermann reell zu bedienen.

Um rechtzeitig liefern zu können, bitten wir um baldige Einsendung
des Spinnstoffes, Schafwolle oder auch Wollabfälle.

Gebrüder Ackermann.

J Massiv silberne und L
schwer versilberte Besteeke und Tafelgeräte

sind stets willkommene, nützliche Hochxeits- und Eestgeschenke.
Verlangen Sie Gratis-Katalog (1200 photogr. Abbildungen). [270

A. Leicht-Mayer & Cie., Luzern1 bei der Hofkirche. J

MODERNE KlteThERBtHS
VORHÄNGEJßCHDKKEN
BETTDEKORRTiONEN S

VHUORECHT — biVHTEVHT — WflSVhESHT

SjONSTtfiE ^ÏEbE^ENHEiT FÜR
HOTELS Anstalten!
BRAUTAUS5TEUERN

Verurn^en 5ie 5Toff=& -Färbproben
EN <5ROS «EN DÉTflîbd

Cacao De Jong
Der feinste und vorteilhafteste holländische Cacao.

Könlgl. holländ. Hoflieferant.
Goldene Medaille Weltausstellung Paris 1900, St. Louis 1904 etc.

Grand prix Hors Concours
Hygienische Ausstellung: Paris 1901.

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köst-
(1596 S) lieber Geschmack, feinstes Aroma. [455

En gros durch Paul Widemann, Zürich II.

uiuier« .r
Goldseije

Mit Stolz steh' ich vor meinem Schrein
Und räume meine Wäsche ein. [824
Dafür dass sie so weiss und rein,
Soll Schulers Gloldseife gepriesen sein.

Brillant-Seife und Seifenpulver
7U6] werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sich darum handelt, eine regelmässig schöne
und tadellose Wäsche zu erhalten. Die Hausfrauen sparen mehr durch den Gebrauch von guten Seifen, da schlechte
Seifensorten die Wäsche bald ganz ruinieren.

HF* XJeberall zu haben. -SB

Yür 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [362

Bergmann & Co Wietlikon-Zürich.

3cl?vvei?er?rauen-?eitung — Matter kür clen häuslichen Kreis

Sunligkt-Geike
ist Devise am Putztag! Jeder Gegenstand, wenn er überhaupt

abgewaschen werden darf, verdient die Wohltat dieser Seife,
denn der Erfolg ist glänzend. Vom Keller zum Dach, vom

Fußboden zur Decke wirkt sie Wunder. Zum Putzeu von Email,
Zink, Oelanstrich und Böden mache man Sunlight-Seifenlauge.

snoiBisîïsvk, knsttig,
susgivkig.

ckütirlieiiör in (lross-
britunnisn all6in rider 1l)0 Nil-
iionkn ?àkts! lürössin Vsrkrki-
bnnA in ullsn Dràtsilen.

696(> (L 2766 21)

in äsn insistsi» l^sdonsinittsl-vsssttàttsn.
1). Uarktplatx 8, Dinit ^.uZustiuer^. 1,
.1 lX. Inussbüblstr, H»n«
NuiterAasse, 15. î^tìxvr xurn Wuldburn, V. KsuZ.,
Krau l

In Oapperswit bei« 15. Weliv» ^ t«.

1840 Z-6Z-rünä6t6s 8p6àIZf6Lekâtì Mi' sämbliekö
Kleiderstoffe, kamen- und Kinder-Konfektion,
fettige Kleider, ^upes, Klüsen, Wolldecken.

Iruppselier ^ Ko.
6dsrdorf«tr. 27

?1iil irli

Kiliale «»SS

XUNI Orabenevk
Wiiiteitlmr

l'uàtalzi'ilz.àoii
kedrüller Mermsm» in Lniledueli.

Wir bssirrsn uns, unser Ltosebäft unserer werten Knndsebatt und einein
wetternOnbiikum speciell auek kür Hun«>ensi»l»sït in KrinnsrunK xu dringen.

>ranx- und balbwoliene Ltotks liti» »oliilv ^nsusn» tinil »»snnsnlrlsiil«^
und bitten Ksnau auf unsers Adresse (966

Qsdi'üäSi' ^.OkSrrriaim in LnilSdnczk
XU aobten Oureb die wäi«rend dabrxsbntsn Aösammslten Kenntnisse und
KrkabrunLeu in der

i d ir imstande, ZellenirisiiiH »»seil kellieiZen.
Om revbtxeiti!! list'srn xu können, I>ittsu wir um baldige Kinsendnn^

des Lpinnstottbs, Lobat'wolls oder aueii Woltabfälle.

Z Zltàv 8àrne uni! I.
8kkvier verzilkerte Se8ieekk unâ 7slk!gerâ!k
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y—
H Schi
il blutai

Schwächliche, in cler Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kiudei% sowie

blutarme, sich matt fühlende und UePVÖSe, überarbeitete, leicht erregbare, müde, frühzeitig-
erschöpfte erwachsene gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg :

flr. Kotnmeh Jbematogeu
Oer Appetit erwacht, die geistigen und

körperlichen Kräfte werden rasch gehoben,
das Gesamt—Nervensystem gestärkt.

Kachstehend einige ärztliche Aeusserungen über die hervorragende Wirkung von Dr. Hommels Haematogen

als diätetisches Kräftigungsmittel bei katarrhalischen Affektionen und Lungenerkrankungen:

i

Prof. Dr. L. Swiatopolk, a. d. Universitätsklinik in Warschau : „Ich
habe Hommel's Haematogen wiederholt in der Frauen- und Kinderpraxis

verordnet in Fällen von Blutarmut und allgemeiner Entkräftung,
stets mit gutem Erfolg. Das Mittel sollte eine weitere

Verbreitung linden bei beginnender Tuberkulose."

Herr Dr. Egenolf in Kelkheim a. Taunus: „Von Hommel's
Haematogen kann ich nur Gutes berichten. Bei beginnender
Lungenschwindsucht, wo der Appetit völlig darniederliegt und ich schon
viele Stomachica erfolglos gebraucht hatte, hob sich der Appetit
und das Allgemeinbefinden sehr. Ausgezeichnete Resultate sah ich
bei Kindern, bei denen infolge von Verdauungsstörungen grosse
Schwäche eingetreten war."

Herr Dr. Josef Steinfeld in Neusatz a. d. Donau : „Ich habe
Hommel's Haematogen bei meinem jüngsten Sohne mit bestem
Erfolg angewendet. Der Knabe, 14'/2 Jahre alt, ist in den, letzten
Monaten ausserordentlich rasch gewachsen und hat zugleich
immerwährend gehüstelt, in den beiden Lungenspitzen war ein feiner
Katarrh nachweisbar. Durch den mehrmonatlichen Gebrauch des
Präparates hat der blutarme Junge nicht nur seinen Spitzenkatarrh
verloren, sondern auch das Wohlbefinden desselben lässt nichts zu
wünschen übrig."

Herr Dr. Christoph Müller in Immenstadt (Bayern): „Ich habe
bei mehreren Fällen von Lungenschwindsucht Hommel's Haematogen

mit glücklichem Erfolg angewandt und speziell dessen
appetitanregende Wirkung schätzen gelernt."

Herr Dr. Richard Recht, Pribram (Böhmen) : Ich habe Hommel's

Haematogen mit bestem Erfolge bei einem 7-jährigen
schwindsüchtigen Kinde angewandt. Bei demselben wurden vorher erfolglos
verschiedene künstliche neuere, sowie ältere Nähr- u. Eisenpräparate
angewandt. Durch Hommel's Haematogen nahmen die Kräfte rasch
zu und der ganze wahrhaft elende Zustand des armen Kindes besserte
sich in solcher Weise, dass man für die Zukunft die schönsten
Hoffnungen hegen kann."

Herr Dr. Baer, Oberdorf (Württemberg) : „Ich habe Hommel's
Haematogen vielfach angewandt und finde es besonders bewährt in
der Rekonvaleszenz nach Infektionskrankheiten. Bei Blutarmut und
vor allem bei beginnender Lungenschwindsucht verwende ich das
Mittel ausschliesslich."

Herr Dr. Müller, Hamborn (Rheinprovinz) : „Eine
auffallende Besserung in einem Falle von
Lungentuberkulose nach Verabreichung Ihres Haematogen
Hommel veranlasst mich, dasselbe weiter zu versuchen."

Herr Dr. Koppel in Rzeszöw (Galizien) : „Mit
Hommel's Haematogen habe ich in zwei Fällen von
Lungenschwindsucht mit hochgradiger Blutarmut
und vollständiger Appetitlosigkeit sehr gute Erfolge
erzielt. Schon nach Verlauf einer Flasche besserte
sich sowohl das Aussehen, als auch der Appetit
bedeutend."

Herr Dr. Schwan, Schilferstadt (Bayern):
„Besonders überrascht war ich von der günstigen
Wirkung von Hommel's Haematogen auf die Lungen,
indem der Husten sich bald verringerte, der Appetit

Warnung vor Fälschung!

Verkauf in Apotheken
und Droguerien.

zunahm. Entschieden ist auch Hommel's Haematogen bei Skrofulöse
der Kinder dem Lebertran vorzuziehen. Alle Kinder nahmen es

gerne, erbrachen niemals, wie es bei Tran so oft geschieht."

Herr Dr. E. Saarmann in Beverstedt in H. : Hommel's Haematogen

habe bei einer Patientin mit beginnender Lungenschwindsucht
und grosser körperlicher Schwäche, die eine Folge eines langen

Kindbettfiebers war, mit sehr günstigem Erfolge angewandt. Der
Appetit besserte sich zusehends, die Blutarmut nahm von Tag zu
Tag sichtlich ab."

Herr Dr. Jos. Sachs, Berlin : „Mein Sohn von 5 Jahren, der
nach einer Mandelextirpation in kurzen Intervallen von
Lungenentzündung, Brustfellentzündung und zuletzt von Diphterie betroffen
wurde und sehr geschwächt war, hat sich nach einem mehrwöchentlichen

Gebrauch Ihres Haematogen Hommel überraschend erholt
und die alte Frische gottlob wieder erlangt."

Herr Dr. August Pfeiffer, Karlsbad : „In einem Fall von starker
linksseitiger Lungentuberkulose wurde der Patient, der im heurigen
Frühjahr vollständig darniederlag, durch Haematogen Hommel
soweit hergestellt, dass er im Wald spazieren kann, ohne irgendwelche
Beschwerden zu fühlen."

Herr Dr. Friedr. Geissler in Wien : „Mit Hommel's Haematogen
habe ich bei schwerer Bleichsucht ganz staunenswerte Erfolge
erzielt, ebenso in einem Falle von Lungenschwindsucht, wo sich
in kurzer Zeit, innerhalb weniger Wochen, das Allgemeinbefinden 1

besserte."

Herr Dr. Lörinczy, Spezialarzt für Lungenkrankheiten in Budapest

: Hommel's Haematogen ist ein ausgezeichnetes Mittel. Im
Anfangsstadium der Lungenschwindsucht ist dasselbe unübertrefflich."

Herr Dr. Janert, Mediz.-Rat, Seehausen: „Hommel's Haematogen
habe ich bei meinem jüngsten, damals 11 Monate alten Kinde, das
infolge von Stickhusten und sich daranschliessende katarrhalischer
Lungenentzündung, die schon Wochen bestand, sehr herabgekommen
war, versucht und zwar mit sehr günstigem Erfolge. Das Fieber
verschwand schon nach einigen Tagen, der Kleine bekam sichtbar
Farbe, ass wieder tüchtig, hustete kräftiger und erholte sich zusehends.

Herr Dr. Emanuel Rose in Rawa-ruska (Galizien): „Eine
Patientin, welche an allgemeiner Blutarmut und Lungenspitzenkatarrh

mit Verdacht auf Tuberkulose litt, dabei ganz apatisch
und ohne Lust zu jedweder Arbeit war, nur an den
Tod dachte, liess sich, da sie ein Vorurteil gegen
Medikamente hatte, mit schwerer Mühe bereden,
Haematogen Hommel zu nehmen. — Nach Verbrauch
von mehreren Flaschen erholte sie sich so sehr, dass
sie nicht genug dieses Präparat preisen kann. Der
Lungenkatarrli wich vollständig, sie selbst fühlt
sich kräftig und lebenslustig."

Herr Dr. Jacob Spitzer, Kis-Becskerek (Ung.) :

„Ich habe Hommel's Haematogen bei Blutarmut, skro-
phulosen und rhachitischen Krankheiten und bei
Schwindsüchtigen verwendet und damit glänzende
Resultate erzielt. Das Präparat ist als Kräftigungsmittel

unübertrefflich.

Man verlange ausdrücklich Hümmels"
Haematogen n. lasse sich Nachahmungen nicht aufreden.

Preis per Flasche Fr. 3.25.
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»̂ Slîk,
« KInîaZ

8<îIlt'Wâ<îìl.1î.<îl!ìS, in cìsr DDttviàliiDA oàsr dkiin lâ'QSll ^Iii'iiàdlkidkiicìg KîlìâSI?, sowie

îZl'Ui'târilA.S, sied inlltt ioiiieivle uuc! HSrVÜLiS, üdsrai-deitste, leiekt ei-i-gAdg-pe, miiàe. ki'à^eiti^
erseliopà ^F?^V^<îIìLiSIA.S AedrauoiieD aïs Xràkbi^iiDALniitte > ni it Ai'osssm LrkolA :

Jr. jlmmep jìsemàgeu
IZSr ^ppvîiî «r^âvtiî, àis ASisîîAvi» ì^iià

Itôi'pSi'IiàSi» Iträktv >vvràvii rasà AvIivì»Si»,
àa» <A«»anìî—^Si*vviìsz^»îvirì AvîSîàrkî.

Xlietlstnileild einige àr^tliâk Xenssei'iiQASii iider àie Iiervoi'illAsocls >Vir><uil^ von Dr. Loiiimels Ilnsniilto^kn
nls àiàtebiseiies XrâttÎAurlASNiittsI dei iîàllri'lilllisàsli .-Và^tionnll imà IzmiASiielìl'llàiiiiAeii:

prot. Dr. Kwiatopolk, il. à. Dniversitatsklinik in Warsvkau i ,,Iel>
babe Dommel's Dasmatogen wisderbolt in der Drauen- und Rinder-
praxis verordnet in Dällsn von Dlutarmut nnci allgemeiner Rntkrät-
tung, stets mit gutem Drtolg. lias Mittel sollte eins weitere Ver-
drvitung linden bei beginnender Vubvrkuloss."

Herr Or. Rgenolt in Rvlkkeim a. Vaunus: „Von Dommel's Use-
matogen kann ieli nnr lin tes beriokten. lZei beginnender Dungen-
sokwindsuokt, wo der Vppetit völlig darnisderliegt und ivll svbon
viele Ktomaobiea erfolglos gebrauebt batts, bob sied der Vppstit
und das Allgemeinbefinden sebr. Vusgezeiebnete Resultate sak ivli
bei Rindern, bei denen infolge von Verdauungsstörungen grosse
Kvbwäolie eingetreten war."

Herr Dr. doset Kteinteld in Xeusatz a. d. Donau - „leb balze
Dommel's Dasmatogen bei meinem jüngsten Kobne mit bestem Dr-
folg angewendet. Der Rnabs, 14'/» dabrs alt, ist in den, letzten
Monaten ausssrordentlieb raseb gswaobssn und bat zugleiok immer-
wäbrsnd gebüstelt, in den beiden Dungenspitzen war ein keiner Ra-
tarrk naebwsisbar. Dureb den msbrmonatliebsn Debrauek des ?rä-
parates bat der blutarme dungs niebt nur seinen Kpitzenkatarrk
verloren, sondern aueb das IVoblbstindsn desselben lässt niebts zu
wünsoben übrig."

Derr Dr. l'bristopb Müller in lmmenstadt (Dauern)! „leb babe
bei mebreren Dällsn von Dungensvkwindsuvkt Dommel's Daema-
togsn mit glüvklieliem Drtvlg angewandt und speciell dessen appétit-
anregende Wirkung sebätzsn gelernt."

Derr Dr. Rivkard lteebt, pridram (Döbmen) : leb babe Dom-
msl's Dasmatogen mit bestem Rrfolgs bei einem 7-Mkrigen svkwind-
süoktigen Rinde angewandt. Dei deniselben wurden vorber erfolglos
versvbiedenö künstlivbs neuere, sowie ältere Däbr- u. Risenpräparate
angewandt. Dureb Dommel's Dasmatogen nabmen die Rräfte raseb
zu und der ganze wabrbatt elende Dustand des armen Rindes besserte
sieb in soleber Weiss, dass man lür die Rukuntt die sobönsten Dutt-
nungen bsgsn bann."

Dsrr Dr. Daer, Dbordort (Württemberg)^ „lob babe Dommel's
Dasmatogen vielkaeb angewandt und llnde es besonders bswäbrt in
der Rekonvaleszenz naeb lntsbtionsbranbbsiten. Dei Dlutarmut und
vor allein bei beginnender lningensc li windsuvbt verwende lob das
Mittel aussvblisssliob."

Dsrr Dr. Miller, Damborn (Rksiuprovinz) : „Dins
auKallendö Dssserung in einem Dalle von Düngen-
tuberkulöse naeb Vsrabrsiebung Ibres Dasmatogen
Dommel veranlasst miob, dasselbe weiter zu vsrsuvben."

Dsrr Dr. Röppel in Rzeszöw (Dalizisn) i „Nit
Dommel's Dasmatogen babe ieb in s?wei Rallen von
Dungensvkwindsui kt mit kovkgradiger Dlutarmut
und vollständiger Appetitlosigkeit sekr gute Rrkolgv
erhielt. Kokon naeb Verlaut einer Rlaseke besserte
sieb sowobl das àsssbsn, als aueb der Vppetit bs-
deutend."

Derr Dr. Kekwan, Kvkilksrstadt (Dauern): „Ds-
sonders überrasobt war ieb von der günstigen V^ir-
kung von Dommel's Dasmatogen auk die Düngen, in-
dem der Dusten sieb bald verringerte, der Vpxstit

MiWg Vl>s ^Isckling!

Vsàs>tDk à ^.xoktislLsr»
tulà vroAusrisll.

zmnabm. Dntsobiöden ist aueb Dommel's Dasmatogen bei Kkrotulose
der Rinder dem Debertran vor^u^ieken. VIIs Rinder nabmen es

gerne, erbraobsn niemals, wie es bei Dran so ott gesebiekt."

Dsrr Dr. R. Kaarmann in Deverstedt in D. : Dommel's Dasma-
togsn babs bei einer Patientin mit beginnender Dungensvkwind-
snekt und grosser körperlioker Kobwäobs, die eins Rolge eines langen
Rindbetttisbsrs war, mit sekr günstigem Dr to lg« angewandt. Der
Appetit besserte sieb ^usebends, die Dlutarmut nakm von Dag üu
Dag siebtlieb ab."

Dsrr Dr. dos. Kavks, Dvrlin: „Nein Kokn von 5 dabrsn, der
navk einer lllaudelextirpation in kurzen lntervallen von Düngen-
Entzündung, Drustkellent^ündung und i-ulàt von Dipbteris betroltsn
wurde und sekr gesobwäebt war, bat sieb naeb einem mekrwöebent-
lieben Debrauok Ikres Dasmatogen Dommel überrasvkend erkolt
und die alte Drisvke gottlob wieder erlangt."

Dsrr Dr. August Dteillsr, Rarlsbad: „ln einem Rail von starker
linksseitiger Dungentuberkulose wurde der Patient, der im keurigsn
Drübrjakr vollständig darniederlag, dureb Dasmatogen Dommel so-
weit kergestöllt, dass er im tVald spazieren kann, okne irgsndwsleke
Dösekwsrden ?u lüblen."

Derr Dr. Driedr. Rvissler in >Vivn : „Nit Dommel's Dasmatogen
babs leb bei sebwerer Dleioksuekt gan« stannenswertv Drtolge er-
?islt, ebenso in einem Dalle von Dungensvkwindsuvkt, wo sieb
in kurzer Reit, innsrkslb weniger VVoelmn, das Vllgemeinbebnden
besserte."

Dsrr Dr. DiirinvZV, Kxezialarzt tür Dungsnkrankbsitsn in Duda-
pest: Dommel's Dasmatogen ist ein ausgezvivknetes Zlittel. Im Vn-
tangsstadinm der Dungensvkwindsuvkt ist dasselbe unübsrtrvtlliok."

Dsrr Dr. dauert, Nsdiz-Rat, Keekausen: „Dommel's Dasmatogen
kabe ick bei meinem jüngsten, damals 11 Donate alten Rinde, das
infolge von Ktivkkusten und sivk daransvkliessende katarrkalisvker
Dungenentzundung, die sokon IVovksn bestand, sekr ksrabgskommen
war, versnobt und zwar mit sekr günstigem Drkolgs. Das Diebsr
versebwand svkon naeb einigen lagen, der Rlsine bekam siektbar
Darbe, ass wieder tüobtig, kustets kräftiger und erbolts sieb zusebsnds.

Dsrr Dr. Rmanusl Rose in Rawa-ruska (Dalizisn) : „Rins Da-
tisntin, welvks an allgemeiner Dlutarmut und Dungenspitzsnkatarrk

mit Verdavkt auf luberkulose litt, dabei ganz apatisvb
und okne Dust zu jedweder Vrbeit war, nur an den
lod daobts, liess sieb, da sie ein Vorurteil gegen
Dedikamenìe batte, mit sebwerer Nübe bereden,
Dasmatogen Dommel zu nebmen. — Raok Verbrauok
von mebreren Dlascbsn erbolts sie sivk so sebr, dass
sie niekt genug dieses Präparat preisen kann. Der
Dungenkatarrk wivk vollständig, sie selbst tiD.lt
sivk kräftig und lebenslustig."

Dsrr Dr. daeob Kpitzer, Ris-Revskerek (b-ng ):
„leb babs Dommel's Dasmatogen bei Dlutarmut, skro-
pkulosen und rbaebitiseken Rrankbsitsn und bei
Kekwindsüebtigen verwendet und damit glänzende
Resultate erzielt. Das Präparat ist als Rrättigungs-
Mittel unnbortrettliok.

«an vorläge »àrnàk
Rasmatogsn n. lasse siek Raekakmungon nivkt aukrsdon.

?rsis x>sr ?ls,s<züs ?r. 3.25.
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«ulisbrilngf ier SjJjmfijrr |rattttt'Jtitiij.

Srfdjsütt am brttten ©onntag jeben SKoitatä.

St. ©allen fKr. 11. Zconember \9°8.

S&üte und gfeuer.
(gortfepung).

reifcljenb floben bie fDtabdjen auëeinauber, glfe, iljr ißuppenfinb
feft gegen bie Sruft gebrüclt, bergag nor fid) gu fdjauen nnb

lag plöjjtid) ber Sänge nad) auf bent Soben; eilenbS ftürgte ©ertraub
auë ilfrer Stire, bob bie meinenbe Kleine auf, trug fie in itjre ©tube
unb unterfud)te, ob fie ernften ©traben genommen Çabe ; gottlob mar
nid)të pierbon ju bemerfen, nur eine Seule mar auf ber ©tirne, nnb
baë @tumpfnâëd)en blutete.

Sie bierjäljrigeSnbalibe lieg eë gerne gefdje^en, bag iljr ©ertraub Sei=

nenbäufd)c£)en in ïalteê äSaffer getankt, auflegte unb ein fitljleë, meigeS
Sud) barüber feftbanb, ba§ tat fo mof)l; baë blutbefcfcjmierte ®efid)td)en
Ijatte fie iljr fd)on gleid) anfangs abgemafcpen, nnb nun fog baë Kinb,
baë fid) anfangë nur miberftrebenb auf ©ertraubS Slrme Ijatte nehmen
laffen, in ber einen £anb eine faftige Sirne, in ber nnbern ein nuirbeë
SSecflein, frö^lid) plaubernb auf itfrent @d)oge nnb trollte nad) Serlauf
einer Ijalben ©tunbe, bon ben ©efpielinnen begleitet, mit berbunbenem
Raupte mieber nacl) §aufe.

©ertraub aber ftanb auf ber ©dpoelle ipreê §aufeë unb fdjaute
ben Kinheim nad), fo lange nod) eine ©pur ju feEjen mar. Sluf i^rem
blaffen ©eficpte lag eê mie ein ©onnenftraljt, unb bie fctjmalen Sippen
fcljienen fogar ein biëdjen ju lächeln.

2Baë geljt in bir bor, bu arme, itnglücf(id)e Sraubl? tpat fid) in
beiner ©eele eine Knofpe erfdjloffen, bie bie Siebe eineë nnfctjulbigen
Kinbeë road)gefügt pat?

iglfe mar ber Siebling ber Sorfjugenb, unb balb mugten aEe, ma§
mit itjr borgegangen mar unb roie mütterlid) ©ertraub fid) beë Kinbeë
angenommen botte.

„Saft Su Sieb nidjt gefürchtet ?" frugen SOfarta unb Sifi bie
Kleine, unb biefe fdjüttelte baë Soc!enfüpfd)en unb beteuerte nicht oljne
eine gemiffe SBidjtigfeit: „!g mo, aber gar-nid)t! Sie mar fo gut mit
mir, unb ici) Ijab' fie fefjt recl)t lieb."

Sabei blieb'ë, baë gute Seifpiel mirtte aber meiter, bie Kinber

Nv 8ie MeineWelt
«ritisblilaze der Zchwrizer Frautu-Zeitiiz.

Erjchàt am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 11. November

Küte Licht und Jeuer.
(Fortsetzung).

stoben die Mädchen auseinander, Ilse, ihr Puppenkind
W^> fest gegen die Brust gedrückt, vergaß vor sich zu schauen und

lag plötzlich der Länge nach auf dem Boden; eilends stürzte Gertraud
aus ihrer Türe, hob die weinende Kleine auf, trug sie in ihre Stube
und untersuchte, ob sie ernsten Schaden genommen habe; gottlob war
nichts hiervon zu bemerken, nur eine Beule war auf der Stirne, und
das Stumpfnäschen blutete.

Die vierjährige Invalide ließ es gerne geschehen, daß ihr Gertraud Lei-
nenbäuschchen in kaltes Wasser getaucht, auflegte und ein kühles, weißes
Tuch darüber festband, das tat so Wohl; das blutbeschmierte Gesichtchen
hatte sie ihr schon gleich anfangs abgewaschen, und nun saß das Kind,
das sich anfangs nur widerstrebend auf Gertrauds Arme hatte nehmen
lassen, in der einen Hand eine saftige Birne, in der andern ein mürbes
Wecklein, fröhlich plaudernd auf ihrem Schoße und trollte nach Verlauf
einer halben Stunde, von den Gespielinnen begleitet, mit verbundenem
Haupte wieder nach Hause.

Gertraud aber stand auf der Schwelle ihres Hauses und schaute
den Kindern nach, so lange noch eine Spur zu sehen war. Auf ihrem
blassen Gesichte lag es wie ein Sonnenstrahl, und die schmalen Lippen
schienen sogar ein bischen zu lächeln.

Was geht in dir vor, du arme, unglückliche Traudl? Hat sich in
deiner Seele eine Knospe erschlossen, die die Liebe eines unschuldigen
Kindes wachgeküßt hat?

Ilse war der Liebling der Dorfjugend, und bald wußten alle, was
mit ihr vorgegangen war und wie mütterlich Gertraud sich des Kindes
angenommen hatte.

„Hast Du Dich nicht gefürchtet?" frugen Marta und Lisi die
Kleine, und diese schüttelte das Lockenköpfchen und beteuerte nicht ohne
eine gewisse Wichtigkeit: „I wo, aber gar-nicht! Die war so gut mit
mir, und ich hab' sie jetzt recht lieb."

Dabei blieb's, das gute Beispiel wirkte aber weiter, die Kinder
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legten ihre törichte gurdji aß, grüßten bon jetit [an bie ftiße SRäljerm,

menu fie fie faljen, ïoedjfetten fogar hie unb ba ein 28ort mit il)r, unb
mieber einmaf gefhah eê, baff einige Anaßen unb baê 9Räbd)en, eê

mar gufäHig bie ganje Seuergefettfdjaft bon ber SQSiefc, borübergingen
unb ©ertraub eben auê ihrer §au§türe trat; fogteid) ïub fie bie Sfinber

ein, in iljr ©tubmen ju ïommen unb fid) ein bibcßen ju märmen, unb

lehrte fetbft mieber mit iljnen um; Ifatb fd)ü(ßtern, £>aïb neugierig
ftaßften bie fteinen güfje in baê freunblicße ©emad), Stêdjen allen
borauê, eê mar fet)r nett unb fauber î)ier, baê Sett fhneemeifj über*

jfogen, an ben genftern meifje Solange unb btüljenbe ©eranien unb
©otbtacf, bom Ofen her aber ftrömte eine behagliche SBärme, unb ein

erquicüenber ®uft bon gebratenen Steffeln machte fict) alêbatb angenetjm
bemerïbar. ©ertraub htefi bie Sfinber nieberfitjen unb naljm and) fetbft
in iljrer SUÎitte 5ßta| ; nadjbem fie atêbann bie Steifet unter iljnen auê=

geteilt Ijatte, begann fie ju fbred)en: „Sh bin ©uct) nod) eine gemiffe
^Rechtfertigung fhutbig, meine tieben Sinber, baff id) neutid) ©iter
Sergnügen jerftört habe, aber eê muffte fein, id) tonnte nidjt anberê.

§ört je&t, marum.
„$<h mar nic^t immer eine ftille, mürrifd)e fßerfon,- atê bie Süjr

mich fennt, 0 nein, id) mar ein tuftigeê SRäbet unb fang unb tad)te
unb ^üfofte ben ganjen Sag. ©inen get)ter jebod) habe ich fchDtl 'n
meiner frühen $ugenb gehabt, baff ich nämlich fehr 0erne mit Sid)t unb
geiter fbiette.

©inmat habe ich bie ©cßürje meiner SRutter angebrannt, ein anber=
mal märe id) fetbft fa]t berungtüdt, atê id) tange fßapierftreifen in
rafd)em SSirbet mie eine geuerfdjtange um mid) fhmattg unb mein
fRöcfchen entgünbete ; id) bin atêbann gejantt unb geftraft morben, eê

hat aber nicht biet geholfen. SReine ©ttern maren moht biet gu nach5

fidjtig für mich gemefen.

©ehr oft &efuct)te ich &®n ipof beê Sinbettbauerê, beffen einjigeê
Söhterhen, obfhon 10 ^atme jünger atê id), mein grojjer Siebting
mar; atê SRariannd)en einmal mit mir fßieten tonnte, teitten mir all
unfere frö^tid)en ©biete, id) mar mir nicht gu grof; ober 3U att, um
mit ber steinen mih 3U bergnügen, teiber geigte ih ihr and) meine

luftigen geuertünfie. Unb mieber einmal maren mehrere ©efbietinnen
gleichen Sttterê bei ÜRarianna, unb aud) ih nahnt Seit an ihren tinb*
tihen ©bieten. ®er Sinbenljofbauer unb feine grau maren in bie ©labt
gefahren, Snedjte unb SRägbe biê auf eine eingige auf bem gelbe be*

fdjäftigt, aber auh biefe te|te fdjicEte ih fort ju ben anbern unb mottte
bie tteine ©har fetbft beauffidjtigen. ©ine SSeite mähten mir fröt)5

tihe ©biete auf ber SBiefe bor bem ipaufe, bann mar eine Setannte
bon mir beê 28egeê borbeigegangen, unb ih tief ihr nad) nnb blau*
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legten ihre törichte Furcht ach grüßten von jetzt stn die stille Näherin,
wenn sie sie sahen, wechselten sogar hie und da ein Wort mit ihr, und
wieder einmal geschah es, daß einige Knaben und das Mädchen, es

war zufällig die ganze Feuergesellschaft von der Wiese, vorübergingen
und Gertraud eben aus ihrer Haustüre trat; sogleich lud sie die Kinder
ein, in ihr Stäbchen zu kommen und sich ein bischen zu wärmen, und
kehrte selbst wieder mit ihnen um; halb schüchtern, halb neugierig
stapften die kleinen Füße in das freundliche Gemach, Jlschen allen
voraus, es war sehr nett und sauber hier, das Bett schneeweiß

überzogen, an den Fenstern weiße Vorhänge und blühende Geranien und
Goldlack, vom Ofen her aber strömte eine behagliche Wärme, und ein

erquickender Duft von gebratenen Aepfeln machte sich alsbald angenehm
bemerkbar. Gertraud hieß die Kinder niedersitzen und nahm auch selbst

in ihrer Mitte Platz; nachdem sie alsdann die Aepfel unter ihnen
ausgeteilt hatte, begann sie zu sprechen: „Ich bin Euch noch eine gewisse

Rechtfertigung schuldig, meine lieben Kinder, daß ich neulich Euer
Vergnügen zerstört habe, aber es mußte sein, ich konnte nicht anders.

Hört jetzt, warum.
„Ich war nicht immer eine stille, mürrische Person, als die Ihr

mich kennt, o nein, ich war ein lustiges Mädel und sang und lachte
und hüpfte den ganzen Tag. Einen Fehler jedoch habe ich schon in
meiner frühen Jugend gehabt, daß ich nämlich sehr gerne mit Licht und
Feuer spielte.

Einmal habe ich die Schürze meiner Mutter angebrannt, ein andermal

wäre ich selbst fast verunglückt, als ich lange Papierstreifen in
raschem Wirbel wie eine Feuerschlange um mich schwang und mein
Röckchen entzündete; ich bin alsdann gezankt und gestraft worden, es

hat aber nicht viel geholfen. Meine Eltern waren wohl viel zu
nachsichtig für mich gewesen.

Sehr oft besuchte ich den Hof des Lindenbauers, dessen einziges
Töchterchen, obschon 10 Jahre jünger als ich, mein großer Liebling
war; als Mariannchen einmal mit mir spielen konnte, teilten wir all
unsere fröhlichen Spiele, ich war mir nicht zu groß oder zu alt, um
mit der Kleinen mich zu vergnügen, leider zeigte ich ihr auch meine

lustigen Feuerkünste. Und wieder einmal waren mehrere Gespielinnen
gleichen Alters bei Marianna, und auch ich nahm Teil an ihren
kindlichen Spielen. Der Lindenhofbauer und seine Frau waren in die Stadt
gefahren, Knechte und Mägde bis auf eine einzige auf dem Felde
beschäftigt, aber auch diese letzte schickte ich fort zu den andern und wollte
die kleine Schar selbst beaufsichtigen. Eine Weile machten wir fröhliche

Spiele auf der Wiese vor dem Hause, dann war eine Bekannte
Von mir des Weges vorbeigegangen, und ich lief ihr nach und plan-
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bette mit ißr. @eßt Sïinber, bag mar ein großer gelter bon mir, benn

baburd) maren biefe unbernünftigen ünbercßen fiel) fetbft überlaffen.
Sßäßrenb id) fort mar, muffte SRarianna an bie geuerfcßlangen gebaeßt

unb günbßötjer herbeigeholt haben, id) hörte ptö&lid) einen entfeßlidjen
©djrei, unb atg id) ^erguftiirgte, ftanb iDîarianna, mein füßer Siebting,
in heben glommen, bie übrigen tDiabcßen totenblaß um fie herum. 3d)
marf bag brennenbe Stnb auf ben Soben, ich fud)te bie glammen p
erfticten, big aber nod) bie Stacßbargleute tarnen unb ber Stlrjt gerufen
marb, hatte bag Itngtüd fd)on p meit um fid) gegriffen. SWarianna

mußte entfe|lid) leiben, bag Sßeh ber armen Oettern mar fürdjterlid) ;

fie hielten eg für unmögtid), ihr einjigeg ®inb bertieren p müffen;
atg man fie auf ben griebßof in ihr lleineg 5öettdE)en trug, mar bie

arme SWutter ber SSerpeiftung nahe. ®ie Ungtücftidjfte bon aûen mar
bod) id). Stuf meinen Stoieen flehte id) bie Sinbenßoferg um ihre S3er=

jeihung an ; fie begießen mir auch, öenn fie fahen meine große, ernfte
Meile ; ich legte mid) an einem h*è'9en Sîerbenfteber nieber, ebenfo um
glücElid) ftunb id) mieber babon auf, für mid) gab eg teine ©onne,
leine S3tume, teinen ®roft, teine greube mehr, aud) meinen tonnte id)
nimmer, nie mieber ßab' id.) feit jener ©tunbe getadjt, unb roenn id)

irgenbmo Sinber fehe, bie mit bem geuer tänbeln ober fßielen, ba ßaett

mid) eine fo fürchterliche SIngft, baß id) p hergehen meine. Sogar
atg meine lieben Geltern ftarben, emßfanb ich nid)t fo arg, atg bor
10 fahren, mo mein Siebting fo bleich unb ftib -im ©arge tag. Stun

mißt 3hr, marum bie ®raubt fo berrüett tft unb fo menfdjenfcheu,

nicht maljr, meine Einher? Unb bedacht fie nimmer, fonbern habt 5D?it=

leib mit 3hr unb bentt an ihr großeg Ungtüct unb nehmt (Sud) ein

Söeifßiet baran. SSäre id) geßorfam unb aeßtfam gemefen, fo mären
bier brabe Gelten glücttid) geblieben, mein SKarianndjen märe am Seben

unb id) — o Sinber!" fie tonnte nid)t meiter reben, ®ränen erftietten
it)re ©timme, unb ihr @d)tud)jen erfcßütterte fie gemattfam.

iöiarta unb Sifi fueßten fie p tröften, Sd^djen ttetterte auf ihren
©d)oß unb fd)meid)elte; „®u bift unfere arme, liebe ®raubl unb gar
nimmer berrüett, mir haben alle ®id) lieb." (©eßluß folgt.)

1 II =1i=lf=1l 11=1
^örief&aftm 6er ^leôaMion.

$TarguerUe $ trt gSafcC. $u meinft, ®u feßreibeft meniger
fcßön, menn bie SSucßftaben größer feien, bem ift aber bureßaug meßt fo.
®er Unterfcßteb ift nur ber, baß Seine ©cßrift in größer gehaltenen Settern
ßerföntteßen Kßaratter geigt, mag bei ber ganj fleinen ©cßrift nießt ber galt
ift, med fie mit gleiß taütgraßßifcß geßalten ift. ©b Heine ©cßrift.fdjretbeu
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derte mit ihr. Seht Kinder, das war ein großer Fehler von mir, denn

dadurch waren diese unvernünftigen Kinderchen sich selbst überlassen.

Während ich fort war, mußte Marianna an die Feuerschlangen gedacht
und Zündhölzer herbeigeholt haben, ich hörte plötzlich einen entsetzlichen

Schrei, und als ich herzustürzte, stand Marianna, mein süßer Liebling,
in hellen Flammen, die übrigen Mädchen totenblaß um sie herum. Ich
warf das brennende Kind auf den Boden, ich suchte die Flammen zu
ersticken, bis aber noch die Nachbarsleute kamen und der Arzt gerufen
ward, hatte das Unglück schon zu weit um sich gegriffen. Marianna
mußte entsetzlich leiden, das Weh der armen Eltern war fürchterlich;
sie hielten es für unmöglich, ihr einziges Kind verlieren zu müssen;
als man sie auf den Friedhof in ihr kleines Bettchen trug, war die

arme Mutter der Verzweiflung nahe. Die Unglücklichste von allen war
doch ich. Auf meinen Knieen flehte ich die Lindenhofers um ihre
Verzeihung an; sie verziehen mir auch, denn sie sahen meine große, ernste

Reue; ich legte mich an einem hitzigen Nervenfieber nieder, ebenso

unglücklich stund ich wieder davon auf, für mich gab es keine Sonne,
keine Blume, keinen Trost, keine Freude mehr, auch weinen konnte ich

nimmer, nie wieder hab' ich seit jener Stunde gelacht, und wenn ich

irgendwo Kinder sehe, die mit dem Feuer tändeln oder spielen, da Packt

mich eine so fürchterliche Angst, daß ich zu vergehen meine. Sogar
als meine lieben Eltern starben, empfand ich es nicht so arg, als vor
10 Jahren, wo mein Liebling so bleich und still -im Sarge lag. Nun
wißt Ihr, warum die Traudl so verrückt ist und so menschenscheu,

nicht wahr, meine Kinder? Und verlacht sie nimmer, sondern habt Mitleid

mit Ihr und denkt an ihr großes Unglück und nehmt Euch ein

Beispiel daran. Wäre ich gehorsam und achtsam gewesen, so wären
vier brave Elten glücklich geblieben, mein Mariannchen wäre am Leben

und ich — o Kinder!" sie konnte nicht weiter reden, Tränen erstickten

ihre Stimme, und ihr Schluchzen erschütterte sie gewaltsam.
Marta und List suchten sie zu trösten, Jlschen kletterte auf ihren

Schoß und schmeichelte: „Du bist unsere arme, liebe Traudl und gar
nimmer verrückt, wir haben alle Dich lieb." (Schluß folgt.)

> »

Mriefkasten öer Meöaktion.
Marguerite K ..in Basel. Du meinst, Du schreibest weniger

schön, wenn die Buchstaben größer seien, dem ist aber durchaus nicht so.

Der Unterschied ist nur der, daß Deine Schrift in größer gehaltenen Lettern
persönlichen Charakter zeigt, was bei der ganz kleinen Schrift nicht der Fall
ist, weil sie mit Fleiß kalligraphisch gehalten ist. So kleine Schrift schreiben
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nur ïmrgficEjtigc Slugcn unb wo folcge bic geber ober ben Stift führen, ba

tft ficher - - trog beS StugcngtafeS — eine fcgtecgte Haltung, ein ©ebücltfein
über ben Sifcg Borganben. ®iefe ungefunbe Haltung aber Berginbert am
Siefatmen, was ben rafcg wacgfenben jungen äÄenfcgenlmbern boc^ fo brtn«
genb notwenbig ift, wenn fie ficg ïraftBoïï entwicleln fatten. Äurgficgtigc
ifäerfonen fottten batjer ftreng barauf fegen, baff fie aitS einer gewiffcn Si«
ftang Born ißapier fcgreiben, audj wenn fie igre eigene ©djrift nidjt gang
tlar, fonbcrn nur öerfdjwommen fegen. ®ie Schute fottte igr Stugenmer!
ftreng auf bie fcgtecgte §attung rieten unb biefe rügen unb im Stotfatl
ftrafen, niegt aber bie weniger lattigrapgifcg ausgeführte ©egrift. gtjr feib
atfo in ber ©cgute wieber gut eingewöhnt „unb boch", fagft ®u, „mertt
man gier unb bort nach bie gerientuft. SBie fcgwer ift eS, bei ben Sücgcm
ruhig gu bleiben unb gu lernen, wägrenb bach fa Biet intereffantcre ®inge
laden. Stbcr man mug feft bleiben. SaS „SJtug" ift eine harte Stug, aber eS

ift ja notwenbig, baff wir unS fetber bezwingen lernen." ©ewig ift baS not«
wenbig it'nb eS geht auch leicht, wenn man ficg fagt, bag bic ©chute baS

SerftänbniS für bic intereffanten ®inge um uns ger wedEt, uns fie anfehen
unb berftchcn lehrt. 2Bie oft lammt eS boch bor, bag ältere Seute, beren

©chutwiffen ein befdjränlteS blieb, bei att betn Stetten, bag fortwährenb fich
ben offenen Slugett barbietet, feufgenb ausrufen „Sßic gerne möchte ich noch
einmal in bie ©cgute gehen, um baS was ich fege. auch richtig berftchcn gn
lernen !" Seine Sibtiotgel gat Wieber eine- prächtige Slqitifition gemacht,

gang befonberS wertboH, weit man ein folcheS SBer! nicht fo rafcg unb f!üdE)=

tig lefen lann wie ein unterhaltcnbeS Such, fo bagman nur tangfam, geile
um geile, mit gùtfe beS SBörterbudjeS ober beS SejilonS fich baS bargebotene
SBiffen aneignen lann. ®u hnft bie ötätfet richtig aufgetöft. ©ei herglich
flegrügt.

îSiffi g? in 2)>afef. ®rü§ ©Ott Sit neues ©cgreibcrlcin
©in fleigigeS Seferlein Wareft ®u ja fegon länger, nun aber bift ®it an
©teile ber grogen ©egwefter gum felbftänbigcn Sorrcfponbenten aufgerüeft.
Uub gwar ift Seine Stufgabe gleich fo gut, bag ich nidjt fehl gehen werbe

in ber Sinnahme, ®u Werbeft nun als glüdlicger
qSreiSgewinner $agr für jjagr Seine Sibliotgel
äuffnen, wie cS bei ©egwefter SWargueritc ber

gall war. ®u hnft bie SRätfet atfo richtig auf«
getöft. SSaS machen Seine SKufilftubien Sie
gemeinfame §auSmufil Werbet gigr bocg. fetbft«
Berftänbtich hochhalten unb ausüben, allen brän«
genben Stufgaben gum Srog, benn ba liegt fo
Biet reiner ©enug, fo Biel bauergafter Sitt ber
gufammengegörigleit, fo Biet ©toff gu fügem @r«

innern an bie gotbene ^ugenbgeit für fpätergin
barin. Unb niegt gu Bergeffen ben ©enug, ben
ein foteg garmonifcgeS gufammenwirlcn ber
lieben SÄamma bieten mug. Söie balb ift bie geit

ba, wo bie aufwaegfenben Äinber nacg. unb nqdg ausfliegen, wo ber ffrang

- 84 —

nur kurzsichtige Augen und wo solche die Feder oder den Stift führen, da
ist sicher - - trotz des Augenglases — eine schlechte Haltung, ein Gebücktsein
über den Tisch vorhanden. Diese ungesunde Haltung aber verhindert am
Tiesatmen, was den rasch wachsenden jungen Menschenkindern doch so dringend

notwendig ist, wenn sie sich kraftvoll entwickeln sollen. Kurzsichtige
Personen sollten daher streng darauf sehen, daß sie aus einer gewissen
Distanz vom Papier schreiben, auch wenn sie ihre eigene Schrift nicht ganz
klar, sondern nur verschwommen sehen. Die Schule sollte ihr Augenmerk
streng auf die schlechte Haltung richten und diese rügen und im Notfall
strafen, nicht aber die weniger kalligraphisch ausgeführte Schrift. Ihr seid

also in der Schule wieder gut eingewöhnt „und doch", sagst Du, „merkt
man hier und dort noch die Ferienlust. Wie schwer ist es, bei den Büchern
ruhig zu bleiben und zu lernen, während doch so viel interessantere Dinge
locken. Aber man muß fest bleiben. Das „Muß" ist eine harte Ruß, aber es

ist ja notwendig, daß wir uns selber bezwingen lernen." Gewiß ist das
notwendig und es geht auch leicht, wenn man sich sagt, daß die Schule das
Verständnis für die interessanten Dinge um uns her weckt, uns sie ansehen
und verstehen lehrt. Wie oft kommt es doch vor, daß ältere Leute, deren

Schulwissen ein beschränktes blieb, bei all dem Neuen, das fortwährend sich
den offenen Augen darbietet, seufzend ausrufen! „Wie gerne möchte ich noch
einmal in die Schule gehen, um das was ich sehe, auch richtig verstehen zn
lernen!" Deine Bibliothek hat wieder eine- prächtige Aquisition gemacht,

ganz besonders wertvoll, weil man ein solches Werk nicht so rasch und flüchtig

lesen kann wie ein unterhaltendes Buch, so daß man nur langsam, Zeile
um Zeile, mit Hilfe des Wörterbuches oder des Lexikons sich das dargebotene
Wissen aneignen kann. Du hast die Rätsel richtig aufgelöst. Sei herzlich
gegrüßt.

Willi I5 in Basel. Grüß Gott Du neues Schreiberlcin!
Ein fleißiges Leserlein wärest Du ja schon länger, nun aber bist Du an
Stelle der großen Schwester zum selbständigen Korrespondenten aufgerückt.
Uud zwar ist Deine Aufgabe gleich so gut, daß ich nicht fehl gehen werde

in der Annahme, Du werdest nun als glücklicher
Preisgewinner Jahr für Jahr Deine Bibliothek
äuffnen, wie es bei Schwester Marguerite der

Fall war. Du hast die Rätsel also richtig
aufgelöst. Was machen Deine Musikstudien? Die
gemeinsame Hausmusik werdet Ihr doch
selbstverständlich hochhalten und ausüben, allen
drängenden Aufgaben zum Trotz, denn da liegt so

viel reiner Genuß, so viel dauerhafter Kitt der
Zusammengehörigkeit, so viel Stoff zu süßem
Erinnern an die goldene Jugendzeit für späterhin
darin. Und nicht zu vergessen den Genuß, den
ein solch harmonisches Zusammenwirken der
lieben Mamma bieten muß. Wie bald ist die Zeit

da, wo die aufwachsenden Kinder nach. und nach ausfliegen, wo der Kranz



ber Qeïgttjetge um bcn Sifcg fieg tieftet unb biefe unb jene Stimme im Son«

jert fegtt, fo bag nur feiten megr ber botte ©inttang Dgr unb Jgcrj megr
erfreuen tann. Sie freunbücgen ©rüge bon ber ließen Wamma unb ben

©efegwiftern fowie bie Seinigen erwibere icg Bcfteng.

ÄRce <b in /sitfftotf. Wieg freut eg, git fegen, baff Su eine

©aege niegt auf bie lange San! fcgieBft, fonbern fie feft am Sopf nimmft
unb fertig ftettft. ©erabe Beim ©egretben tommt eg fo oft bor, bag bie Scute
fieg plagen mit beut fteten ©ebanten: $cg fotltc unb icg möcgte unb bocg

BtciBt eg immer Beim ©ebanten, anftatt bag fie fteg fagten: eine Sarte ift
immer Beffer atg tein SSrief unb ben legieren fegreifit man fpäter biet teiegter,
mettn niegt bag Sfteigemicgt ber ©cIBftbormürfe baran gaftet. ©g mirb Sieg
freuen, ju gören, bag bie Sartc noeg reegtjeitig Seine riegtigen Siätfetauf«
töfungen mir jugetragen gat. ©ei gerjticg gegrügt.

Uftcc X in St. fefcrjeff. Sit fteetft atfo fegott mitten
in bcn Sßeignaegtgar&eiten brin, bag mitt niegt reegt ftimmen gu ben fonnig
martnen Sagen, bie ung eBen noeg aufgegangen finb. greilieg merben bie

niegt bon langer Sauer fein unb ber SSintermonat mirb wieber geigen wot«
ten, bag er feinen Stamen niegt umfonft Betommen gat. Wenn bag Jpotj im
Dfen praffett unb bie 5Brat«SIepfet buften, bann Werben bie SEBeignacgtg«

arbeiten am ergiebtgficn geförbert, erft bann ftiegett, ftrtctt unb gädett man
bie riegtige ©timmung ginein. Seine Stfttfetauftöfungen finb riegtig. —
Seinen Sefucg in Segerggeim wirft Su nun auf ben grügtirtg berfcgoBcn
gaben, benn in ben Weignacgtgfericn ba ift Sein ißtag Bei ben tieBett ©ttern
itnb ©rogettern. SJtit grogem Vergnügen gaBe icg gegört, bag bie tieBc
Wamma unb bie Betagten ©rogettern fieg wogt Befinbcn. Wöge cg weiter
fo Bietben, Big ber mitbe fyrügtinggminb wieber an bie genfter ttopft unb
mit bem ©onnenfinger aueg bie ©reife ing greie todt, bautit fie mieber neue
SeBcngtraft einatmen tönnen. $cg wünfege Seinen Bieten StrBeiten guteg
©ebeigen unb Seinen lieben ©rogettern einen guten SBinter. ©ieb gcrjlicge
©rüge biefen, ber lieben Wamma unb aueg naeg Seinem ©tborabo in @an-
tergwit. Su fetbft fei ebenfaltg gerjticg gegrügt.

•Starte § in gäern. Su gaft bie Stätfet rtegtig aufgetöft. Sie
Wie Su meinft faft ganj auger Surg gelommene ©anbugr finbet man niegt
Btog auf ber Sänget beg SSetner Wünftcrg, fonbern Su tannft fie noeg in
bieten anberen Siregert in ©eBraucg fegen. Woberniftert finb in bieten Sit«
egen reigenbe t'teine ©anbügregen in ©ebraueg, um Beim Soegen ber ©ier bcn
©rab ber SBeiege ober .parte mit ©icgergeit feftftelten ju tönnen. Stucg in ber mo«
bernen äBafcglücge ift ein fotegeg WöBetcgen fegr am ißtage, um ju wiffen,
wann ber ffngatt ber eben in ber SBafegtrommel Befinblicgcn SBäfcgcaBtcit«

ung geweegfett Werben mug. ©egt eg bocg ntegt an, in bie mit Sampf er«
füllte Sßafcgt'ücge eine Xtgr mit Wetattmert ju Bringen, ba biefelbe ©tgaben
leiben mügte. Sie tieine ©anbugr bagegen berftegt igren Sienft tabettog,
ogne irgenbwie ©egaben ju negmen. Sag Hein Jpebmig eine fo jfteigige
©cgülertn ift, Wunbert mieg gar niegt, bemt fie folgt ja bamit nur beut
guten SSeifptel igrer ©efegwifter. ffegn naeg §aufe mitgegebene Stnertennungg«
gebbcl für gute Seiftungen ober getragen werben atfo bon ber Segrerin in

der Oelzweige um den Tisch sich lichtet und diese und jene Stimme im Konzert

fehlt, so daß nur selten mehr der volle Einklang Ohr und Herz mehr
erfreuen kann. Die freundlichen Grüße von der lieben Mamma und den

Geschwistern sowie die Deinigen erwidere ich bestens,

Alice K in Kuttwil, Mich freut es, zu sehen, daß Du eine

Sache nicht auf die lange Bank schiebst, sondern sie fest am Kopf nimmst
und fertig stellst. Gerade beim Schreiben kommt es so oft vor, daß die Leute
sich Plagen mit dem steten Gedanken: Ich sollte und ich möchte und doch

bleibt es immer beim Gedanken, anstatt daß sie sich sagten: eine Karte ist
immer besser als kein Brief und den letzteren schreibt man später viel leichter,
wenn nicht das Bleigewicht der Selbstvorwürfe daran haftet. Es wird Dich
freuen, zu hören, daß die Karte noch rechtzeitig Deine richtigen Rätselauflösungen

mir zugetragen hat. Sei herzlich gegrüßt,

Alice T in St. A'ctcrzell'. Du steckst also schon mitten
in den Weihnachtsarbeiten drin, das will nicht recht stimmen zu den sonnig
warmen Tagen, die uns eben noch aufgegangen sind. Freilich werden die

Nicht von langer Dauer sein und der Wintermonat wird wieder zeigen wollen,

daß er seinen Namen nicht umsonst bekommen hat. Wenn das Holz im
Ofen prasselt und die Brat-Aepfel duften, dann werden die Weihnachts-
arbciten am ergiebigsten gefördert, erst dann stichelt, strickt und häckelt man
die richtige Stimmung hinein. Deine Rätselauflösungen sind richtig, —
Deinen Besuch in Degersheim wirst Du nun auf den Frühling verschoben
haben, denn in den Weihnachtsfericn da ist Dein Platz bei den lieben Eltern
und Großeltern. Mit großem Vergnügen habe ich gehört, daß die liebe
Mamma und die betagten Großeltern sich wohl befinden. Möge es weiter
so bleiben, bis der milde Frühlingswind wieder an die Fenster klopft und
mit dem Sonnenfinger auch die Greise ins Freie lockt, damit sie wieder neue
Lebenskraft einatmen können. Ich wünsche Deinen vielen Arbeiten gutes
Gedeihen und Deinen lieben Großeltern einen guten Winter, Gieb herzliche
Grüße diesen, der lieben Mamma und auch nach Deinem Eldorado in Gan-
tcrswil. Du selbst sei ebenfalls herzlich gegrüßt.

Marie I in Aîern. Du hast die Rätsel richtig aufgelöst. Die
wie Du meinst fast ganz außer Kurs gekommene Sanduhr findet man nicht
bloß auf der Kanzel des Berner Münsters, sondern Du kannst sie noch in
vielen anderen Kirchen in Gebrauch sehen. Modernisiert sind in vielen
Küchen reizende kleine Sandührchen in Gebrauch, um beim Kochen der Eier den
Grad der Weiche oder Härte mit Sicherheit feststellen zu können. Auch in der
modernen Waschküche ist ein solches Möbelchen sehr am Platze, um zu wissen,
wann der Inhalt der eben in der Waschtrommel befindlichen Wäschcabteil-
ung gewechselt werden muß. Geht es doch nicht an, in die mit Dampf
erfüllte Waschküche eine Uhr mit Metallwerk zu bringen, da dieselbe Schaden
leiden müßte. Die kleine Sanduhr dagegen versieht ihren Dienst tadellos,
ohne irgendwie Schaden zu nehmen. Daß klein Hedwig eine so Meißigc
Schülerin ist, wundert mich gar nicht, denn sie folgt ja damit nur dem
guten Beispiel ihrer Geschwister. Zehn nach Hause mitgegebene Anerkennungs-
zeddel für gute Leistungen oder Betragen werden also von der Lehrerin in
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ein ßübfcßcg S3itbcßcn umgctaufcßt unb bag ffwrttt bie Keinen ScrnBcftiffcncn
mächtig an. ©irte anfeßntieße Sammlung foteßer ©cßutbitbäßen fteïït atfo
cine SIrt Don Siptom bar. Qtewiß wirb bie fleißige Schülerin .fjebwig git
ißrer fcßönen ©rrungenfcßaft reeßt Sorge tragen unb ben ©cßa| fortgefegt
gu' äuffnen trachten. SHeirt Strtßurii, bcr mtn ©nbe bicfcS TOonatS 4 2Ro«

natc alt ift, fc£)eint bag Bcftänbige Siegen nid^t meßr gu Belagen, gnbem er
fieß immer wieber Bemüht, auS eigener Straft im Seltenen fieß aufguridjten,
träftigt er feine SRuStetn unb Balb genug wirb er allein auffijjen, um in
biefer Würbigeren Sßofition feine Umgebung gu Befcßauen unb an bem Srei«
Ben feiner „großen" ©efcßwifier Stnteit gu nehmen. S)aê Su ben Stnftrcng«
itttgen unb jebeSmatig feßmergtießen ©nttäufeßungen beS Keinen SurnerS
nicht ungerührt gufeßen fannft, fonbern baS S3rübercßen jeweils auf ben
2trm nfmmft unb ihm ein Siebchen fingft, ift gang natürlich- SBenn Su in
bcr Schule Bift, Wirb fich ber Keine Ungebulbige fchon ein Wenig in bie
9Me beg unfelBftänbigen ÜReftßöcfeßeng fügen mitffen. Sei ßergtieß gegrüßt.

piatter § in pern. fja, ja, fjfw Stinber wartet mit Ungebutb,
bag bcr feßon gwetrnat getommene unb rafch mieber Berfeßmunbcne Schnee
bas britte fötal bann liegen Bleibe, bamit bie ©eßtitten unb ©eßtittfeßuße
in SBetrieB gefegt werben tonnen. SSiete, béren Jpotg« unb StoßtenOerBraucß
aBer immer ein grofje§ Socß in ben ©etbBeutet reißt, firtb bantbar für bie
mitbe SBitterung, fo fchr ber ©eßmug auf ben ©tragen ißnert auch berhaßt
ift. Ser falte SBinter mit feinen fröhtic^ert SSctuftigungen wirb feßon noch

tornmen, Bielleicht fo empfinbtieß unb fo antfattenb, baß man ißn feufgenb
mieber megmünfdjt. Stucß Seine fRätfetauflöfung ift richtig unb bie SSegrün«

bung tabcttoS. ©ei ßergtieß gegrüßt unb grüße auch bie lieben ©Itern.

Raffer 5 in pafef. Stein SBunber, mußt Sit Seine an«
ftürmenben ©Sebanten unb neuen pleine im 8nuttt ßalten, um Seinen
Pflichten gegen bie ©chute gerecht werben gu tonnen. 33 ei ben 40 feften
Stunben in ber SBocße — unb bie UeBitngggeit fürs Stabier ßaft Su erft
nießt gegäßtt — ift Sir freilich bag freie Schweifen ber SfS^nntafie unb baS

prattifeße Slugfüßren Bon neuen fßtänen faft gang Derunmögticßt. Sag
feßabet aber nießtg, bie ©ebanten naeß biefer fRicßtung werben nur tonben«
fiert unb bei ber erften ©etegenßeit Werben fie, auggerußt unb bureß ben

fortfeßreitenben Xtntcrricßt auggereift, in botter Straft ftdß betätigen. Stuf irgenb
einem ©SeBiet ftrebcnbc fOtenfcßen tonnen bie ©rfaßrung immer tnaeßen, baß
bie in ftrenger §aft gehaltenen ©Sebanten, benen teihe Stubieng gegeben
werben barf aug SOtanget an freien Stunben, fieß bennoeß unbermertt ent«

wictctten, um gur geeigneten $eit bertieft unb erweitert ang Sicßt gu treten.
Sag ift eben bag Stoftbarc, baß lein guter, ftreBenber ©Sebante Bertoren
geßt, fonbern reift wie ber Steim in ber ©rbe, oßne baß biefe feßopferifeße

Sätigteit fieß naeß Stußen irgenbwie BcmertBar maeßt. ©ei auf's ßerglicßftc
gegrüßt.

iifârft ô in pafef. @S ßat mir wunberbar genug ange«
mutet, als bie tägtießen SSitterungSBericßtc mir geigten, baß eg meinen
SBagtertinbern energifcß auf bie Socteu gefeßneit ßat, Wäßrenbbem Wir im
^oeßtat oBen uns unter Btauem §immet. fonnten. Sie Statur macht aber
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ein hübsches Bildchen umgetauscht und das spornt die kleinen Lcrnbcflisscncn
mächtig an. Eine ansehnliche Sammlung solcher Schulbildchen stellt also
eine Art von Diplom dar. Gewiß wird die fleißige Schülerin Hedwig zu
ihrer schönen Errungenschaft recht Sorge tragen und den Schatz fortgesetzt
zu äuffnen trachten. Klein Arthurli, der nun Ende dieses Monats 4 Monate

alt ist, scheint das beständige Liegen nicht mehr zu behagen. Indem er
sich immer wieder bemüht, aus eigener Kraft im Bettchen sich aufzurichten,
kräftigt er seine Muskeln und bald genug wird er allein aufsitzen, um in
dieser würdigeren Position seine Umgebung zu beschauen und an dem Treiben

seiner „großen" Geschwister Anteil zu nehmen. Daß Du den Anstrengungen

und jedesmalig schmerzlichen Enttäuschungen des kleinen Turners
nicht ungerührt zusehen kannst, sondern das Brüderchen jeweils auf den

Arm nimmst und ihm ein Liedchen singst, ist ganz natürlich. Wenn Du in
der Schule bist, wird sich der kleine Ungeduldige schon ein wenig in die
Rolle des unselbständigen Nesthöckchens fügen müssen. Sei herzlich gegrüßt,

Walter Z in Mern. Ja, ja, Ihr Kinder wartet mit Ungeduld,
daß der schon zweimal gekommene und rasch wieder verschwundene Schnee
das dritte Mal dann liegen bleibe, damit die Schlitten und Schlittschuhe
in Betrieb gesetzt werden können. Viele, deren Holz- und Kohlenverbrauch
aber immer ein großes Loch in den Geldbeutel reißt, sind dankbar für die
milde Witterung, so sehr der Schmutz auf den Straßen ihnen auch verhaßt
ist. Der kalte Winter niit seinen fröhlichen Belustigungen wird schon noch
kommen, vielleicht so empfindlich und so anhaltend, daß man ihn seufzend
wieder wegwünscht. Auch Deine Rätselauflösung ist richtig und die Begründung

tadellos. Sei herzlich gegrüßt und grüße auch die lieben Eltern,

Walter S in Wasel. Kein Wunder, mußt Du Deine
anstürmenden Gedanken und neuen Pläne im Zaum halten, um Deinen
Pflichten gegen die Schule gerecht werden zu können. Bei den 4l> festen
Stunden in der Woche — und die Uebungszeit fürs Klavier hast Du erst
nicht gezählt — ist Dir freilich das freie Schweifen der Phantasie und das
praktische Ausführen von neuen Plänen fast ganz verunmöglicht. Das
schadet aber nichts, die Gedanken nach dieser Richtung werden nur kondensiert

und bei der ersten Gelegenheit werden sie, ausgeruht und durch den

fortschreitenden Unterricht ausgereift, in voller Kraft sich bctütigen. Auf irgend
einem Gebiet strebende Menschen können die Erfahrung immer machen, daß
die in strenger Hast gehaltenen Gedanken, denen keine Audienz gegeben
werden darf aus Mangel an freien Stunden, sich dennoch unvermerkt
entwickelten, um zur geeigneten Zeit vertieft und erweitert ans Licht zu treten.
Das ist eben das Kostbare, daß kein guter, strebender Gedanke verloren
geht, sondern reift wie der Keim in der Erde, ohne daß diese schöpferische

Tätigkeit sich nach Außen irgendwie bemerkbar macht. Sei auf's herzlichste
gegrüßt,

Klârli S in IZafel. Es hat mir wunderbar genug
angemutet, als die täglichen Witterungsberichtc mir zeigten, daß es meinen
Baslerkindern energisch auf die Locken geschneit hat, währenddem wir im
Hochtal oben uns unter blauem Himmel sonnten. Die Natur macht aber



— 87 —

ßie unb bei einmal fo luftige Sprünge, bie unberechenbar finb. $ngWifcßert

ift eS ja auch î>ei ®ttcß lieber milb geworben, fo baß bie ©cßlittfcßußge«
bauten noch ^ne ®^e hoben. ®'e SDtiffiougauSftetlung muß hoc£)intereffartb
gewefen fein, ebenfo bie prächtigen Sicßtbilberborträge, bie $ßr Sinber in
Begleitung ber lieben SDtamma befueßen burftet. Saß bie Jçefte unb §anb«
arbeiten ber Stegertinber, an benen $ßr ®ucß e'n Stuftet nehmen tonntet,
Such öerblüfft haben, ift Wölfl begreiflich- ©cßaut man bodf für gewöhnlich
mit ©elbftgefüßl ßerab auf bie Böller, bie wir bie SBilben nennen, oßne

gu bebenten, baß fie bureß bie luttureltc Strbeit an nur einer (Generation
ung in ißren Seiftungen mit Setcßtigleit ebenbürtig, Wo meßt gar überlegen
werben tonnen. Saritm finb foleße (Gelegenheiten gut Beleßrung bortreffließe
SJtittel, nicht nur gür ©rWeiterung itnfereg 3Biffen§, fonbern aueß gur Bilbttng
ttnfereg SßaratterS. ffßr ßabt fämtlicßc Dtätfel richtig aufgetöft. (Grüße mir
ßerglicß Seine lieben ©Itern unb baS gtüctticße Brautpaar unb Su felbft
fei bielmal gegrüßt.

$attucft § in giafef. Sein gcrgcßeit ßat alfo wieber glücM
ließ in Steßwonne gefcßwelgt. 28aS ba bie Sfteugeit ben Sinbertt nießt alleg

an moberüen §errlicßteiten bietet Bor fecßSgig Qfaßren war eine „Diößliriti"
mit SHingftecßen unb ein ©ßagperletßeater ba. Hub bag war audj ber ffnbe«
griff ber tollen QiaßrmarttSfreube. Sen (Gefcßirrmartt befueßten wir bann
mit gang anberem ©mpfinben, benn barin lag feßon eine eigentliche SBürbc.
SSir fühlten uns ba feßon gang tünftige fjaugfrauen. Sßelcß ein (Glüct, Wenn
wir ba aug ben riefigen Sagern ßerang eine fcßöne Saffe, einen tünftlerifcß
ausgeführten Butterteller ober ein naeß unferen jungen Begriffen „fcineS"
BlumenbäScßen erßanbeln tonnten aus unferem fyaßrmarttSgelb. 9?ocß glaube
ich ö'e Sorgfalt fpüren gu tonnen, mit welcher bie (Gefcßentftüctlein bureß
bag (Gemüßl beg brängenben SOtarttpublitumS ßinbureß heimgetragen würben
unb wie wir erft wieber einen tiefen Sltemgitg gu tun wagten, wenn mir
bie „ißracßtftücte" fießer auf beut großen ©ßtifcß niebergeftettt ßatten, ber
lieben SJtutter gum Urteil übergeben. Unb Wie überwältigenb war bie greube,
wenn bie SÖtutter an ben eingelnen ©tücten gerabe biefenige ©cßönßeit be«

wunberte, bie ung in bie Slugen geftoeßen, um beren SBiHen Wir bag Sing
gcwößlt unb getauft ßatten. @o etwag bergißt fieß nie meßr. Unb wenn
Su bereinft atg alteg graueli bag „Butterßöfeli" noeß gur §anb ßätteft,
fo Würben aueß bie töftlicßen (Gcfüßle in Sir wieber böllig lebenbig werben,
bie Sicff erfüllten, alg Sit ben ©tolg ber Meinen §auSfrau Sir einßanbclteft,
ißn mit Butter füttteft, in (GefeKfcßaft bon 81nna Sting mit geitcr toeßteft
unb gu ©cßotolabe Slpfelfücßlein baetteft. ©ei ßerglicß gegrüßt uitb grüße
aueß Slnna ftling.

(Bierfilbig.)

@§ fcßwelgen bie erften, wenn liebtießer Slang
Slug bert golbenen ©aiten erfcßallt,
Ser fcßmcicßelnb unb füß, wie ©irenengefang
UnS feffelt mit BSunbergeWalt.
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hie und da einmal so lustige Sprünge, die unberechenbar sind. Inzwischen
ist es ja auch bei Euch wieder mild geworden, so daß die Schlittschuhgedanken

noch keine Eile haben. Die Missionsausstellung muß hochinteressant
gewesen sein, ebenso die prächtigen Lichtbildervorträge, die Ihr Kinder in
Begleitung der lieben Mamma besuchen durftet. Daß die Hefte und
Handarbeiten der Negerkinder, an denen Ihr Euch ein Muster nehmen könntet,
Euch verblüfft haben, ist wohl begreiflich. Schaut man doch für gewohnlich
mit Selbstgefühl herab auf die Völker, die wir die Wilden nennen, ohne

zu bedenken, daß sie durch die kulturelle Arbeit an nur einer Generation
uns in ihren Leistungen mit Leichtigkeit ebenbürtig, wo nicht gar überlegen
werden können. Darum sind solche Gelegenheiten zur Belehrung vortreffliche
Mittel, nicht nur zür Erweiterung unseres Wissens, sondern auch zur Bildung
unseres Charakters, Ihr habt sämtliche Rätsel richtig ausgelöst. Grüße mir
herzlich Deine lieben Eltern und das glückliche Brautpaar und Du selbst
sei vielmal gegrüßt,

Kanncti S in Basel. Dein Herzchen hat also wieder glücklich

in Meßwonne geschwelgt. Was da die Neuzeit den Kindern nicht alles

an modernen Herrlichkeiten bietet! Vor sechszig Jahren war eine „Rößliriti"
mit Ringstechen und ein Chasperletheater da, Und das war auch der Inbegriff

der tollen Jahrmarktsfreude, Den Geschirrmarkt besuchten wir dann
mit ganz anderem Empfinden, denn darin lag schon eine eigentliche Würde,
Wir fühlten uns da schon ganz künftige Hausfrauen, Welch ein Glück, wenn
wir da aus den riesigen Lagern herans eine schöne Tasse, einen künstlerisch
ausgeführten Butterteller oder ein nach unseren jungen Begriffen „feines"
Blumenväschen erhandeln konnten aus unserem Jahrmarktsgeld, Noch glaube
ich die Sorgfalt spüren zu können, mit welcher die Geschenkstücklein durch
das Gewühl des drängenden Marktpublikums hindurch heimgetragen wurden
und wie wir erst wieder einen tiefen Atemzug zu tun wagten, wenn wir
die „Prachtstücke" sicher auf dem großen Eßtisch niedergestellt hatten, der
lieben Mutter zum Urteil übergeben. Und wie überwältigend war die Freude,
wenn die Mutter an den einzelnen Stücken gerade diejenige Schönheit
bewunderte, die uns in die Augen gestochen, um deren Willen wir das Ding
gewählt und gekauft hatten. So etwas vergißt sich nie mehr. Und wenn
Du dereinst als altes Frauel? das „Butterhäfeli" noch zur Hand hättest,
so würden auch die köstlichen Gefühle in Dir wieder völlig lebendig werden,
die Dich erfüllten, als Du den Stolz der kleinen Hausfrau Dir einhandeltest,
ihn mit Butter fülltest, in Gesellschaft von Anna Kling mit Feuer kochtest
und zu Schokolade Apfelküchlein backtest. Sei herzlich gegrüßt und grüße
auch Anna Kling,

Wreis-Silöenrätsel.
(Viersilbig,)

Es schwelgen die ersten, wenn lieblicher Klang
Aus den goldenen Saiten erschallt,
Der schmeichelnd und süß, wie Sirenengesang
Uns fesselt mit Wundergewalt,
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tlnb foltert mit ftärferen ®önen fobartrt,
®te ®rittc unb Sierte noc^ ein,
®o ftetf'n mir entgiicCt, roie im gauberBann,
ttnb mären bie Sperren mie Stein.
®a§ ganje firent eine fctjäbticfie Saat,
®ic ju giftigem tintraut fpriejjt;
®rum prêté' idtj ben 9Jtann, ber, fo oft c§ ficfj nat)t,
Scigeiten bie erften berfdfltefst. Z.

^«ts-jU'ifljmopt)}»!}.
1, 2, 3, 4, 5, 6 ein SKaturprobutt, ba§ gegeffen, in anbercr fyorm aber

auct) getruntcn mirb.
2, 6, 5, 6 jene ißftange, mobon baS obige Sftaturprobutt ftammt.
5, 3, 6, 2 ein [Raubtier.
5, 3, 4, 6, 2 ber midftigftc ©tanb ber SanbBebötterung.
2, 3, 5, 6 ein fteifdjfreffenber Söget.
2, 3, 6, 4, 5, 6, 2 ein gematttätiger Serbredjer.
5, 6, 3, 1, 6 ba§, maS nact) biefer ftrebt.
1, 3, 4, 5, 6 ein Söget, ber at§ ©pmbot ber ttnfcljulb gilt.
5, 4, 1, 1, 6, 2 ein Sîatjrungâmittet.
2, 3, 1, 1, 6 ein öerabfct|eutes> Nagetier.
6, 2, 5, 6 ein Sefif}$umact|§ unb beffen Scfifjer.
2, 3, 4, 1, 6 Sßiefem unb SBegpflanje.
1, 3, 1, 3, 2 ein afiatifcfjer Sotföftamm.
3, 2, 1 fobict at§ ©attung ober SBeife.

5, 3, 2. 1 männlictje gierbe.
4, 3, 5, 3, 2 ©rmtbbnct).

JUtflöfttttfl ber ^lätfcC in iïr. 10.

I. ^reb-^îu#fla0cttr«itfer:
fjcimrnctj — §e.immeg.

II. ^jceb-lätt^ftaDcnräffcf:
©anbitfir — ©tanbutjr.

ißrci3 ®ombination§quabrat.
B E E R E

E I S E N

E S S I G

R E I S E

E lN G E L

SRebaftion uttb SBevïag: gvait Slife Çonegger in @t. (Sauen.
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Und fallen mit stärkeren Tönen sodann,
Die Dritte und Vierte noch ein,
So steh'n wir entzückt, wie im Zauberbann,
Und wären die Herzen wie Stein.
Das ganze streut eine schädliche Saat,
Die zu giftigem Unkraut sprießt;
Drum preis' ich den Mann, der, so oft es sich naht,
Beizeiten die ersten verschließt. Zi.

Wreis-Arrttjmogriiph.
1, 2, 3, 4, 5, 6 ein Naturprodukt, das gegessen, in anderer Form aber

auch getrunken wird.
2, 6, S, 6 jene Pflanze, wovon das obige Naturprodukt stammt.
5, 3, 6, 2 ein Raubtier.
5, 3, 4, 6, 2 der wichtigste Stand der Landbevölkerung.
2, 3, 5, 6 ein fleischfressender Vogel.
2, 3, 6, 4, 5, 6, 2 ein gewalttätiger Verbrecher.
5, 6, 3, 1, 6 das, was nach dieser strebt.
1, 3, 4, 5, 6 ein Vogel, der als Symbol der Unschuld gilt.
5, 4, 1, 1, 6, 2 ein Nahrungsmittel.
2, 3, 1, 1, 6 ein verabscheutes Nagetier.
6, 2, 5, 6 ein Besitzzuwachs und dessen Besitzer.
2, 3, 4, 1, 6 Wiesen- und Wegpflanze.
1, 3, 1, 3, 2 ein asiatischer Volksstamm.
3, 2, 1 soviel als Gattung oder Weise.

5, 3, 2. 1 männliche Zierde.
4, 3, ö, 3, 2 Grundbuch.

Auflösung der Wätsel in Ar. 10.

I. Wreis-Muchstavenrätsel:
Heimweh — Heimweg.

II. Wreis-Muchflavenrätsel:
Sanduhr — Standuhr.

Preis-Kombinationsquadrat.
S 5 U

u I 8 U kl

u 8 8 I O

l? u I 8 U

u O U U

Redaltion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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